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kritiſches Verzeichnis, 


der beften, nach den berühmteſten Mahs 
fern aller Schulen vorhandenen 
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Sie Liebhaber , die-fid mittelſt einer nicht zahlreichen, 
aber auserlefenen Sammlung von Kupferftiden deutliche 
Begriffe von dem, jedem klaſſiſchen Mabler eigenen 
Kunſtcharakter erwerben wollen. 
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Allgemeine Betradtung 
uͤber die 


italieniſchen Mahler. 


Mit bicfem dritten Bande iff nun das Fritifche 
Verzeichniß der beſten Kupferſtiche nach den bez 
rühmteſten italienifchen Mahlern, gefchloffen. 
Kein Land fann, wie Italien, eine fo betradhts 
lide Anzahl Mahler der erften, zweyten und drits 
ten Grofie*) aufiveifen ; und in feinem andern 
Zande iff meines Erachtens irgend einer gu nens 
*) Mahler der erficn Groͤße nenne id folche, die: Obne 
cigentlidbe mufierhafte Gorgdnger in einem oder meh⸗ 
tern Haupttheilen der Kunft gehabt gu haben, fid 
Durch cigene Geiftesfraft, bis nahe zur Volfommens 
Heit gebraht, und deren Werke das unverfennbare 
Geprdg ciner gaͤnzlichen Selbſtſtaͤndigkeit an fid habens 


die nur in den Werfen Midmacl Angelos, Ras 
faelé, Goreggii und Tisians gu finden ift. 
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nen, der es in einem Hanpttheile der Kunſt, auf 
den Grad der Vollkommenheit hat bringen koͤnnen, 
auf den es Michael Angelo, Rafael, Coz 
reggio und Tizian gebradt haben. 

Mie wenige Mahler der zweyten Grofe, fann 
jede dev uͤbrigen fultivierten Nazionen verhaͤltniß⸗ 
maͤßig nennen, die Cobne mit Borliebe yu urtheis 


Mabler der zweyten Groͤße heise ih foldhe, die durh 


‘die Betrahtung der Werke obbenannter felbfiftindiger 


Maͤuner, und ihrer Gergleihung mit der Natur, 
die vorzuͤglichſten Kunfleigenfchaften ihrer grofen Vor⸗ 
ginger gu verbinden, und die Natur nach folden gu 
berichtigen befliffen waren, und diefen Endzweck in 
cinigen Theilen, obſchon nicht mit gleicher SclbAftine 
digkeit wie jene Manner der erſten Grife , dennoch 
mit einer gewiffen Originalitdt Cdie man vielleicht cine 
untergcordncte Richtigkeit nennen Founte) erreidt has 
ben; wie z. B. Julius Romanus; die Caracci, 
Guido, Domenidino, Paul Veronefe, Guers 
cino 2. —. 

Mahler der dritten Grige, find meines Erachtens 
jene, die gwar cin feines Kunftgefihl, und eine leidte 
Empfaͤnglichkeit fir das, fowohl in den Werken der ers 
ften klaſſiſchen Meiſter, als aud) in der Natur befindlide 
Schoͤne, beſitzen; die aber dabey nidt genug Geiſtes⸗ 
fraft und Seftigheit des Charakters haben, das Shine 
was fie in den Werken ihrer Gorfahren finden, mit 
dem was in der Natur ift, mit erforderlider Serge 
falt und Unbefangenbeit su vergleichen; leztere nue 
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fen) einen eonard da Vinci, Yulio Roz 
mano, Polydoro, Andreas del Sarto, 
Parmefano, den dreyen Caracci, dem Doz 
menichino, Guido, Guergino, Lanfranc, 
Albano, dem Giorgione, Paul BVeronefe, 
Fintoretto, Pordenone und Baffano an 
die Seite gefest werden koͤnnen. 


oberflaͤchlich ſtudieren; die unendliche Manniafaltiateit 

+ bon BVerhiltniffen in derfelben, nicht mit der norhigen 
Wißbegierde und Gedult unterfuchen, und ſich groͤß⸗ 
tentheils begnuͤgen, dasjenige was die Mahler der ers 
ſten und zwepten Groge durch thre Geift>sftdrfe, und 
Beharrlidfeit im Forfhen, aus der Natur ge:ogen 
haben, fih nad dem Triche ihrer Temperamente nur 
uͤberhaupt zu abftrabieren, ftatt ſich zu bemuͤhen, don 
beſchwerlichen Weg, der zur Wahrheit fuͤhrt, und 
den die vorigen großen Mahler muthig durchwandert 
hatten, ſelbſt zu betreten. 

Da jedoch die zahlreichen Mahler dieſer Gattung, 
gemeiniglich mit einer ideenrcichen Cinbildungétraft, | 
tinen grofen Geſchmak im Gansen, viel Gefadbl fir 
Harmonie und Wirfung auf das Auge, nebſt ciner 
Leidtigkeit des Vortrags verbanden, die nur dem 
Kuͤnſtler von vorzuͤglichem Talent cigen ift; und da fre es 
endlidy in einigen weſentlichen, obwohl nicht in den 
widtigfhten Theilen der Kuni, auf einen hohen Grad 
der Vollkommenheit gerradt haven, fo Fann ifnen, 
im @angen betradtet, eine gewiffe Originalitdt, und 
klaſſiſche Eigenſchaft nicht abgeſprochen werden. 


4. 


Wenn die Nederlander einen Rubens Vanz 
dyk und Rembrand, die Frangofen einer 
Pouffin le Srun und le Sueur, die Deut 
{chen cinen Duͤrer, Nolbein und Mango, 
die Englander aber meines Beduͤnkens gar einen 
Mahler der zweyten Grofe an diefe lange Reihe 
der Staliener ftellen fonnen, fo iff der Contraft fo 
auffallend, daf man in Berfuchung gerath gu glaus 
ben, es muͤße der Himmelsſtrich und andre Lofalz 
umftande gum Vortheil der legtern ganz befonders 
beygewirkt haben. 

Selbſt an Mahlern der dritten Grofe, hat, ir 
Rükſicht auf die Zabl, feine Vergleichung State. 

Man betradhte mit Unbefangenher die Werke eis 
nes Mantegna, Primaticit, Fr. Sarthoz 
lomai, eines Noffo, Perino del Baga, 
Daniels de Volterra, BSaroccii, Cigoli, 
Vanni, Cibaldi, des Pontormo, der bey— 
den Succari, der gwen Procacini, des Pez 
ters bon Cortona, des Nomanelli, Fetti, 
Sachi, Lauri, des Mutians, der beyden | 
Palmen, eines Schiavonie, Mola, Cyro 
Herri, Maratti, des Stagnolets, Gals 
vator Rofa, Cangiagi, Srandi, Castigz 
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liont , Farinati, Carpiont, Bianchi, 
eines Dolce, Cigniani, des Giordano, 
Golimeni, Nicci ec,, und dann ziehe man in 
Erwaͤgung, daß Miederland, Deutſchland, Franks 
reich und England zuſammen, etwa einen Drit—⸗ 
tel bon Mabhlern auftocifen fonnen , die mit jez 
nen benannten zu vergleichen find; und denen unz 
ter den Niederlandern nur cin Diepenbef, Bloz 
maert, Fordans, Craver, Champagne 
und Vanderwerff, unter den Frangofen ein 
Mouet, Bourdon, Moel Conpel, Loir, 
Mignard und Fouvenct, unter den deutſchen 
ein Heinz, Screta, BillmannundLaireffe, 
und unter den Englaͤndern ein Weſt und etwann 
Reinolds an die Seite geſezt werden duͤrfen; 
ſo wird man in der Muthmaßung beſtaͤrkt, daß 
die phyſiſche Beſchaffenheit Italiens, wo die Maz 
tur faſt alle mahlbaren lebenden und segetierenden 
Koͤrper, in ſchoͤnerm Ebenmaaße und groͤßrer Voll⸗ 
fommenheit als in den noͤrdlicher liegenden Lanz 
dern Hervorbringt, two die faft iberall vorfindiz 
gen Ueberbleibfel der altern Kunſt, die deen 
pom fchonen Erhohen und Berichtigen , und wels 

ches alles der Dortige Kinfiler oon Fugend an um 
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fic) Ber fieht, Saf ferner die heitre und reine 
italienifche Guft, die ſanften Abwechslungen der 
Yahrsseiten, der maͤßige Genuß leichter Nahrung 
und Getranfe, wodurch die Munterfeit des Koͤr—⸗ 
pers befordert wird, daß, fage id): Whes diefes 
fchon in frihen Jahren, im Allgemeinen, cin ges 
wiffes befonders feines Gefihl fir das Schone 
und Grofe in der Natur und Kunſt bewirke, wel—⸗ 
ches in den noͤrdlichern Landern, meiftens durch lang 
ges Stubdium und anhaltendes Nachforfchen, nur 
bey der fultivierteften Menſchenklaſſe mertbar 
wird; da hingegen in Stalien auch der weniger 
fultivierte Sheil der Nasion, im Allgemeinen ein 
gewiſſes natirliches feineds Gefühl, und cine gez 
funde Beurtheilungsfraft uͤber Gegenfande der - 
Kunſt zeigt, die man unter der gemeinen Vols 
flaffe diesfeits der Alpen vergeblich ſuchen wird. 
Setzt man nod) hinzu, daß in dieſem von der Naz 
tur befonders gefegneten Lande, ſchon feit vielen 
Jahrhunderten, der Gig des Oberhauptes der fas 
tholifchen Kirche befteht, von two aus immer ein 
grofer Sheil der Schage Europens verwendet tours 
ben, den duferlichen Gottesdienft in Italien, durch 
Aufführung einer erftaunlichen Menge Pract und 
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verzierungsvoller Kirchen, Kloͤſtern und andern Au⸗ 
dachtsortern, auf den moͤglichſt höchſten Glanz 
zu bringen, und in ſolchem immerfort zu erhalten, 
wodurch die dortigen Kuͤnſtler ununterbrochne Ge⸗ 
legenheit hatten, ihre Talente zu entwickeln, und 
ſich (verhaͤltnißmaͤßig) wie ehmals die Griechen, 
an erhabenen Gegenſtaͤnden, und großen öffentli⸗ 
chen Werken aller Art zu uͤben; woraus jener 
edle Wetteifer unter den dortigen Kuͤnſtlern, und 
jenes gegenſeitige Beſtreben, der Vollkommenheit 
nahe zu kommen, entſtand, dem wir die aͤchten 
Meiſterwerke eines Buonarotti, Raphaels, 
Coreggii und Tizians, eines Bramante, 
Vignola's, Palladio's und Bornini zu 
verdanken haben. So wird es, nach Erwaͤgung 
aller dieſer beſondern Umſtaͤnde begreifflich, warum 
die Italiener bisher alle ihre Nachbarn in der 
Ausübung dev bildenden Kuͤnſte fo weit uͤbertrof— 
fen haben, ungeachtet in ihrem Lande nicht die 
Halfte fo viel witzige und gtlehrte Kunſttheo— 
tien, als in Frankreich, England und Deutfehland 
Herausgefommen find; und warum fie in aller 
ihren Werken Chie neuern Venezianer ausgenom⸗ 
men) eine Menſchengattung darſtellten, und 


auch bey dem einſtweiligen Verfall ihrer Kunſt nod 

darficllen , die fic) durch ungefiinftelte grandiofe 

Formen im Gangen, durd) flarke Charakterzuͤge in 

den Geſichtern, durch ftolge und dod) leichte Wen⸗ 

bungen, und iberhaupt durch eine gewiſſe Energie 

im Bortrage, vor jener der Mahler andrer Raz 

zionen mit Bortheil unterſcheidet. 

Alle Mahler haben meines Erachtens die Mew 
ſchen fo gemahlt, wie fie folche von Jugend 
an, jeder in feinem Lande ſahen, und fo, wie ſich 
die Nazionen Cim Ganzen betrachtet) gegenfeitig 
in der Natur unterfcheiden 5 und es wird einem 
Beobachter nicht fehr ſchwer fallen, in einer Gee 
mahidefammiung den Staliener von dem Ries 
derlander, und dieſen von dem Franjofen gu urs 
terſcheiden. *) ! 

*) Der Mum der italieniſchen Kunſt hat fic feit mehr 
alg dritthalh Jahrhunderten fo allgemein auegebreitet, 
daß es unter den Mablern der uͤbrigen Nazionen Gitte 
geworden it, nad Italien gu reiſen, unt ſich daſelbſt 
auszubilden; und es hat einigen unter ihnen geluns 
gen, theils ihre vorher gewoͤhnten Formen gu verfei⸗ 
nern, theils die Charakteriſtik ihrer Figuren zu ver⸗ 
edeln; und hierin haben es Pouſſin und le Brun 


meines Beduͤnkens am weiteſten gebracht, denn: Ihre 
Werke ſind durchaus im Geiſte der alten roͤmiſchen 
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Im Algemeinen fann man bemerfen , daß die 
menſchliche Form unter unfrer Jone von Sen noͤrd⸗ 
lichen Landern an, fadwerts bin , ſtuffenweiſe, 
immer einen fchlanfern Wuchs, und tweniger fets 
tes Fleiſch, hingegen mehr Claftisitat ber Mugs 
feln und Sehnen zeigt. Ya faft gleicher Ab⸗ 
ſtuffung unterfceiden ſich auch die Gefichter ins⸗ 
befondre, ſowohl in der Form überhaupt, als aud 
| in ihren eignen charafteriftifdjen Zügen; die breis 
ten, runden, und dabey platten Gefichter, die flachs 
liegenden Eleinlichen und rundlidjen Augen , die 
geplet(chten dicen Nafen, die ſchmalen Lippen, 
und die kurzen Rinne, vermindern fich ftuffenteife, 
jemebe fic) die Lander ſuͤdwerts ziehen; die 
Kopfebefommen ovalere Formen , gewolbtere Stirs 
nen, hoͤhere Augenknochen, ofnere langlidere 
Schule, mit dhter Simplisitdt und Wahrheit gedacht 
und ausgefuͤhrt. Es find aber auc diefe Zwey aufs 
ferordentliden Manner die einzigen, die Macht genug 
aber ſich felbf@ Hatten, das ihrer Nazion eigene Leichte, 
Fluͤchtige und Gegierte in der Kunft gang absulegen, 
und ſich in Italien bloß an dag folide und ernfte Kunſt⸗ 
ſtudinm zu halten. 
Unter den Niederlaͤndern hat ſich zwar Rubens 


einen gewiſſen großen Styl in maͤnnlichen Formen, 
und cine kuͤhne Charakteriſtil der Koͤpfe in Stalien abs 
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Augen, erhabnere Naſenknoͤrpeln, und vollere 
Lippen ꝛc., und fo unterſcheiden ſich im Ganzen 
die Italiener von den Voͤlkern dieſſeits der Alpen; 
ſetzt man noch das faſt allgemein braͤunliche der 
Farbe des Fleiſches, und das ſchwarzbraune der 
Augen und Haare hinzu, ſo wird der Unterſchied 
ganz unverkennbar. Uebrigens zeigt die Erfahrung, 
daß dieſes eigene Unterſcheidende, hauptſaͤch⸗ 
lid) und allgemein unter den Bewohnern des. flaz 
chet Landes, weit weniger aber unter den Bewoh⸗ 
nern der Stadte gefunden wird, wovon es über—⸗ 
fliffig ware, die ohnehin befannten- re an⸗ 
zufuühren. 


ftrahiert Gr iſt aber dennoch im Gaͤnzen betrach⸗ 
tet, immer in dem Schwerfaͤlligen der Natur ſeines 
Landes geblieben; und die uͤbrigen Niederlaͤnder haben 
entweder ihren Nazionalgeſchmak in Italien gar nicht 
veraͤndert, oder wenn es einige von ihnen unternah⸗ 
men, zweckwidrige Anwendungen ven dem Schoͤnen 
der italieniſchen Kunſt gemacht, und ſind uͤbertriebne 
Nachahmer, wie Hemskerk, Stradan, Sprenu— 
ger, Golzins rc. geworden. t 12 
Unfre Deut(hen waren fu Dirersund Holbeing 
Seiten getreue Nachahmer der Natur. wie fie ſolche fans 
Den, und blieben hochachtungswuͤrdige originelle Kuͤnſt⸗ 
ler, fo lange fie fic) an ſolche hielten. Ihre Werke 
", batten einen eignen bewundrungswuͤrdigen Charakter 
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Da nun dieſe leptbemeldten menſchlichen For⸗ 
men, fic) der Vollfommenheit, oder dem foger 
naunten Fdeal am meiften nahern, und daher der 
italieniſche Künſtler, bey der gemeinen Natur in 
feinem Zande, oft mehr fchine Theile in einem eins 
zigen Koͤrper beyſammen findet, ald der nieders 
landifche , deutſche und frangofifche Künſtler bey 
verſchiednen Koͤrpern fuchen muß, fo haben jeune 
ſchon an der um fie ber befindlichen vollfommnern 
Natur, einen mefentlidjen Vortheil poraus Cohne 
daß die große Menge der dortigen UAntifen Ideal⸗ 


ton Wahrheit und Feſtigkeit, bis einige aus ihnen 
aufiengen mit fat gaͤnzlicher Befcitigung des Nature 
ſtudiums, die Staliencr in ihren grofen Formen 
nachzuahmen, und fich jene von dicfen gu Muſtern waͤhl⸗ 
ten, die ſich nur in unteracordncten Kunfteigenfhafter 
beruͤhmt gemaͤcht batten; wodarch der alte deutſche 
Kunſtcharakter, der in der genaueften Wahrheit bes 
ſtand, verloren gieng, und gemiſchte Manieren ents 
flanden, in denen man gwar Spuren der Nadhahmung 
faft aller italienifdhen Schulen, aber wenig von ihrem 
Geift, und nod weniger grindlides Studium der Ras 
tur bemerfen Faun, weldes die Werke eines Sh wary, 
Heing, Mottenhammers, ab Ad, und der meis 
fien deutſchen Gefhicdtmahler , bis auf Mengs 
beweifen. Daher fheint es mir aud beynabe unmoͤg⸗ 
lid) den deutſchen Kunſtcharakter richtig ju beſtimmen. 
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formen in Anſchlag gebrache werden doͤrfen) um 
ihren Bildern im Allgemeinen cine gewiffe natirlice 
Groͤße, und eine intereffante Charakteriftif su geben,’ 
wenn fie fic) auch lediglich an die blofe Natur hal 
ten, und das Antike befeitigen wollen; welches (eit 
fufas Giordano und Solimena, in Stas 
lien üblich geworden gu fenn ſcheint. 

' Mun finde ich nothig noc) einige Bemerfungen 
über die nun bereits gedruften drey Bande — 
fritifchen Verzeichniſſes beyzufuͤgen. 

Ich habe mich bemüht in ſolchem das Charak⸗ 
teriſtiſche, twas jeder der italieniſchen Hauptſchu⸗ 
len, und ihrer beßten Mahlern beſonders eigen iſt, 
fo deutlich und fo kurz als es moͤglich gu beſtim⸗ 
men; und diefe allgemeine Beftimmung durd) die 
kritiſche Befchreibung von Seo groftentheils guten 
Kupferftichen, die nach den vorzuͤglichſten Werken 
Hon 58 berihmten Mahlern geftochen , und sum 
theil aud) bon einigen felbft radiert worden find, 
alg durd) eben fo vicle Beyſpiele gu erlautern, 
Bey meinen diesfalligen Raifonnements, habe ich, 
fo weit meine Einſichten binreichten , immer die 
unter den Kennern und Kunſtrichtern allgemein ars 
genommenen Hauptregeln vor Augen behalten, und 
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nur fiber Das meinem ecignen Gefihl und Ger 
ſchmak freyen Lauf gelaffen, woruber meines Wifs 
{ens noch feine beftimmten Regeln feſtgeſetzt find, 
alg aber RKunfteigenfchaften, die mehr empfunden 
als gelehrt twerdert, und aber die im Allgemeinen 
ſchwerlich einige werden. feſtgeſetzt werden Fonnen. 
Wenn es mir dabey gelungen iſt, wenigſtens 
einem Theil jener Kunfiliebhaber, die keine Gelez 
genheit haben Driginalwerfe der grofen Mahe 
ler felbf su feben, oder denen nur felten eingelne 
Stace von folchen gu Gefichte fommen, uͤberhaupt 
eine richtige Idee von bem Eigenen jedes fla 
fifchen Meifters yu geben, wenn ferner diefen 
Liebhabern, bey der Vergleichung einiger von mir 
befchriebnen Kupferſtiche, mit meiner Beurtheilung 
das MNaifonnement grindlic) fcheint , und wenn 
endlich einige davon Luft bekommen, eine nicht ſehr 
zahlreiche aber zwekmaͤßig gewaͤhlte, und mehr auf 
das wahre Mahleriſch-Charakteriſtiſche, als auf 
die Schönheit des Stiches zielende Sammlung ang 
zulegen, und die aͤchte Kunſtliebhaberey dadurch 
vermehrt wird, fo iſt mein Zweck groftentheils 
erreicht; weil ich mir nicht anmaafe , fir ſolche 
Liebhaber gu ſchreiben, die fic) ſowohl durch weit 
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laͤufige Runftlettive, als auch durch eigene tn: 
terfuchungen der berihmtefien DOriginalwerfe , 
ſelbſt zu Kemern gebildet haben, und. die folglic 
Feiner Belehrung bedoͤrfen. 

Diefer dritte Cheil des Werkes {EF aus der Urs 
fache kuͤrzer als die benden erſtern ausgefallen, 
weil die venezianiſchen, neapolitaniſchen und fpaz 
nifchen Mahler, nur in jenen Kunſteigenſchaften 
vorzuͤglich groß waren, die blof auf das Auge 
wirken, und durch die Qauberey der Farben und 
einer gewiſſen optiſchen Harmonie, mehr die Sin⸗ 
nen als den Verſtand vergnügen. Kunſteigen⸗— 
ſchaften, uͤber die (nach meiner Empfindung) nicht 
mit jener gemuͤthlichen Theilnahme als wie uͤber 


Werke von ſinnreicher und feiner Erfindung, wah⸗ 


rer zweckmaͤßiger Charakteriſtik, und bedeutendem 
Ausdrucke der Leidenſchaften, raiſonniert werden 
kann. Ich glaubte daher, ſowohl meine Leſer, 
als mich ſelbſt, durch weitere Ausdehnung der Bes 
ſchreibung diefer Schulen, wobey fo oft das nem⸗ 
Tiche gu ſagen iff, nicht ermiiden gu doͤrfen. 

Zu dem vierten Vande, der das Verzeichniß der 
beſten Kupferftiche. die nach den berühmteſten Mies 
derlandern und Hollaͤndern erfchienen find, ents 
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alten wird, find die vorgiglichften Blatter bereits 
gewaͤhlt; und id) hoffe folchen im Fruͤhjahr 1809 yum 
Drucke liefern gu fonnen; dem: Wenn ich meine 
Gefundheit langer erhalte, die Frangofen, Deut: 
fhen und Englander folgen werden, 
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Die venesianifhe Schule. 





Gy: florentiniſchen, rémifchen und lombardiſchen 
Sehulen , Hatten, wie in den vorigen Theilen dies 
fer Schrift gefagt worden ift, die vorzuͤglichſten 
Haupttheile der bildenden Kunſt, nemlich , die 
richtige Zeichnung ſchoͤner Formen, die bhiftorifchs 
zweckmaͤßige Erfindung und Anordnung, den Ses 
deutenden Ausdruk mit der twahren Charakfterifti# 
ber handelnden Perfonen, und die Wirkungen des 
fits und Hellduntels nahe gue moglidften Vols 
fommenbeit gebracht; und noc) Maaßgabe des 
mehrern oder mindern Bereinigung dieſer Naupts 


4 Die venezianiſche Schule. 


theile, ſind Werkt enthanden , die: Wenn man ihe 
nen aud) das, was im eigentlichſten Verſtande 
Sarbe heifit, benabme, dennoch den Hauptzweck 
der Kunſt evfiillten, tie fie uns Die menfchlichen 
Formen, nicht nur in ihren mannigfaltigen Situaz 
sionen, mit alien ihren mechaniſchen Verhaͤltniſſen 
deutlich darſtellen, ſondern uns auch die unſicht⸗ 
baren innern Motive ihrer Peiwegungen und Hands 
Iungen merfbar machen; folglic) auc) obne Farbe 
fir den Verſtand und das‘ Hers befriedigend ſeyn 
fonnten. Man kann fic) alle Arten ſchoͤner For⸗ 
men ohne eigentliche Farbe benten, und deutlich 
vorſtellen; da fid) hingegen ein ſchoͤner Korper, 
bloß durch Hilfe der Farbe , ohne Feichnung 
nicht denken lat; woraus meines Erachtens 
der Schluß folgt, daß das, was man im eigent⸗ 
lichſten Verſtande wahres und ſchönes Colo⸗ 
rit heißt, als der entbehrlichſte der Haupttheile 
des hoͤhern cadet der. jessica — wer⸗ 
den fonne. A 
- Die — Schoͤnheit eines: — — nach 
meinem Bedinfen in ſeinem Ebenmaaße, und in 
ſeinen mechaniſchen Verhaͤltniſſen, in Bezug auf 
ſeine Beſtimmung; die Farbe traͤgt nichts weſent⸗ 
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liches sur Schinhei¢ eines organiſierten Körpers 
bey, und iſt gewiſſermaßen nur als die pager 
der fhonen Forme zu betrachten. 

‘Die Benfpiele der brruͤhmteſten poner 
fer Die Den Ruhm grofer Coloriſten haben, zeigen 


ung , daß wenn thre Gorgfalt bey der Nachah⸗ 


mung der Natur, hauptfachlich und vorzuͤglich auf. 
die Farbe gerichtet: war, folches meiftens die Verz 
nachlafiguug der edlern und wefentlidhern Theilen 
der Kunſt zur Folge hatte. Tizian opferte dem 
finnlichen Reitz der iwahren Farben, den Ausdruk 
der Seele, und Nubens feinem glanzenden und 
gewaltigen Colorit., das, edle und zierliche der: 
Formen auf. Auf ahulicye Ure handeleen ver⸗ 
haͤltnißmäßig die RNachfolger. .diefer grofen Coz, 
loriſten. Auch aufer det venezianiſchen und nie⸗ 


derlaͤnbiſchen Schule, find Beyſpiele genug gu. 


finden, die dieſen Satz bekraͤftigen. 

Da ich ſchon im vorigen Theil dieſer Schrift 
geſagt habe, daß ein Gemaͤhld, in welchem die 
Hauptkunſteigenſchaften eines Nafaels, Coz 
reggio's und Tizians in gleich) hohem Grade 
bercinigt waren, das moͤglichſt vollkommenſte Werk. 
der bilden den Kunſt ſeyn wuͤrde, daG aber die Krafte, 


~~ 
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und die gewoͤhnliche Lebensycit eines Menfcher 
nicht hinreichen fonnen, diefe Hohe ju erreichen, 
ſo folgt hieraus von ſelbſt, daß ich die Wichtigkeit 
eines wahren Colorits in einem hiſtoriſchen Bilde 
nicht verkenne, ſondern ſolches vielmehr als einen 
der Haupttheilen der Kunſt betrachte, ſolchem aber 
aus der Urſache den letztern Platz anweiſe, weil 
ein hiſtoriſches Gemaͤhlde, in welchem die oben⸗ 
benannten erſten Haupttheile, ohne eigentliche Farbe 
in Ausibung gebracht find, fiir Verſtand und Herz 
fon binreichend, und weit intereffanter als ein 
mit der taufchendeften Wahrheit der Farbe vollens 
betes Gemahld, ohne finnreiche Erfindung, edle 
Zeichnung und wahren Ausdruk der Gemüthsbe—⸗ 
wegungen ſeyn muß. 

Ueber das, iſt die Farbe die am wenigſten daw 
ernde Eigenſchaft eines Gemahldes die noch abris 
gen wenigen, nicht bon nevern Mabhlern übertünch⸗ 
ten Werfe Giorgioni, Tigians und andrer Cos 
loriften aus dem XVI Sabrhundert , geben und 
hinlangliche Beyfpiele , wie ſehr fic) die Farber 
in einer Zeit von gwen Sabrhunderten , gum 
Machtheil defen, was man wahres und ſchoͤnes 
Colorit heißt, verandern, und wie fich der grofte 
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Sheil der feinſten Niancen darinn verliert; wel⸗ 
chee unangenehme Fall wahrſcheinlich nod) , .vor 
bem Berlauf des jest angefangenen Jahrhunderts, 
aud mit den Werfen der niederlaͤndiſchen Coloriz 
fen, wie man jest {chon an manchen Werken von 
Rubens, Vandyd, Jordans, der Tens 
niers, und andrer bemerfen kann, cintreten wird. 
tind wenn dann ein hiſtoriſches Gemabhld, defer 
hauptſaͤchlicher Werth nur in der Schoͤnheit des 
Colorits befteht, feine urſpruͤngliche Farbung vers 
liert , fo bleibt dem Kenner beynahe nichts ubrig 
das ihn dabey intreffieren fonnte. 


Gang andere verhalt es fich mit den Gemable 
ben eines Nafaclé, Polydors, Domeniz 
hing, Pouffins und andrer, welche die gute 
Mahl in Formen, eine feine Charakteriſtik, und 
den bedeutenden Ausdruc sum Hauptzweck in ih⸗ 
sen Vorſtellungen machten. Keine Beranderung 
der Farbe, fein ſchwaͤrzen der Schatten, hat folz 


chen bisher ihren allgemein anerfannten Werth - 


benehmen fonnen; und fo lange nur der Contour 
ihrer Figuren, die Hauptzüge ihrer Gefichter, und 
die Anordnung ihrer Vorftellungen ſichtbar ſeyn 
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werden, ſo lange werden ernſte und forſchende Ken⸗ 
ner Stoff zur Bewundrung darinn finden können. 
Es haben ſich daher die meiſten der großen Ge⸗ 
nien unter den Mahlern nicht ſehr um die gar 
genaue Wahrheit im Colorit bekümmert; ſondern 
großen theils eine convenzionelle Faͤrbung angenom⸗ 
men, und theils durch eine ſtarke, theils durch eine 
harmonioſe, dem Auge anmuthige Farbenmiſchung, 
hauptſaͤchlich aber durch eine geſchikte Anwendung 
des Helldunkels, auf den Anſchauer zu wirken 
geſucht. 

Die Anwendung des Hellduntels gehoͤrt — 
allerdings zu einem wahren Colorit, um auf einer 
Flaͤche die Rindung der Koͤrper vorzuſtellen; al⸗ 
lein, der eigentlichſt wahre Coloriſt ſucht 
dieſes Helldunkel, oder Ruͤndungsmittel, mit all⸗ 
einiger Mirckficht auf die eigenthuͤmlich charakteri— 
ſtiſche Farbe des nachzuahmenden Koͤrpers, durch 
faſt unmerkbare Farbenbrüche, und mit Auswei⸗ 
chung aller Willkürlichkeit in der Schattierung zu 
erreichen, und ſeinen Gegenſtand in keinem ge⸗ 
ſperten, oder convenzionell angenohmenen, ſondern 
im freyen Tageslichte darzuſtellen. Je mehr dann 
dieſe Art Nimdung ohne ſehr merkliche Maſſen 
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von Schatten gu ftande gebracht-, oder je fpare 
famer das, was wir im eigentlidjften Verftande 
Schatten oder Dunkel heißen, gebraudht wird, 
je vollfommner iff meines Erachters das Colorit 
eines Gemahldes. Diefes findet man aber felten, 
und dag nur in den beften Stücken, Tizians, 
Vandycks, und etwann in etlichen wenigen Ge⸗ 
maͤhlden Rembrands; denn: Obſchon leztrer 
ſeine Lichter ſehr oft nach eigner origineller Laune 
zu ſperen pflegte, ſo findet man dennoch Gemaͤhlde 
von ihm, die ganz in freyem Lichte, mit nur faſt 
unmerkbaren Schatten dargeſtellt ſind, die eine 
zum Erſtaunen taͤuſchende Wirkung machen, 

Die andern beruͤhmten Coloriſten, Giorgione, 
Baſſano, Paul Veroneſe, LCintoret, 
Caravaggio, Rubens.rc. ſuchten im Gegen⸗ 
ſatze die Ruͤndung ihrer Formen mehr durch ſtarke 
Contraſte von willkuͤrlich angenommenem, und oft 
bloß convenzionellem Licht und Schatten zu errei⸗ 
hen, und: durch mehr ſinnreiche als der Natur 
wahrhaft nachgeahmte Lagen-von glangenden , oft 
ungebrochnen pifanten Farben ,.; cine. mebr ftarke 
alg wahre optiſche Wirkung hervorsubringen. 5 ja 
ſelbſt Cor eggio/ obſchon er durch ſeine origi⸗ 
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nelle und faft unnachahmliche Behandlung des Lichs 
te8 und Helldunkels, eine eben fo angenehm wir⸗ 
fende ald taufthende Rundung hervorgebracht hat, - 
fann deßwegen als Colorift nicht mit Tizian, 
Randy ckundRembrand verglichen werden, weil 
fein Zweck nicht war, durch die eigentliche Wahr⸗ 
Heit tn der Farbe, fondern durch fanfte hHarmonis 
fhe Erhebungen und Vertiefungen, wobey er die 
Farbe nur als ein convengionelles Mittel betrachs 
tete , gu taͤuſchen; und diefen Zweck tarde er wahr⸗ 
ſcheinlich auch erreidjt haben, tenn er mit dem 
ihm gang eignen feinen optiſchen Gefuͤhl, auch 
ohne eigentliche Farbe, und nur grau in grau ge⸗ 
mahlt haͤtte. 

Der Hauptzweck den ſich die erſien — Mah⸗ 
ler der venezianiſchen Schule in ihren Werken 
zu erreichen vorſetzten, war: Das Auge durch die 
moͤglichſt wahre Nachahmung, der, jedem Koͤrper 
beſonders eigenthuůmlichen Farbe gu taͤuſchen, und 
die Natur ohne beſondre Auswahl, meiſtens ſo, 
tie fie ſolche fanden, darzuſtellen. Nur das Ma, 
gre und Duͤrre in den Formen ſuchten ſie zu be⸗ 
ſeitigen, und ihnen grandidfe Verhaͤltniſſe au ges 
ben, teil fie dadurch cin freyeres Feld und brettere 
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Lidtmaffen fie das Spiel ibver Farben, und die 
Brechung derfelben erhielten. 

Bey dieſer einfachen getreuen Nachahmung der 
Natur, in Ruͤckſicht auf die Farbe, erhielten ſich 
Giorgione, Tizian, und der aͤltre Baſſano; 
Pordenone, Schiavone, Tintoret und 
Paul Veroneſe, aber, obſchon ſie mit Recht 
als große Coloriſten betrachtet werden koͤnnen, 
ſind, in Anſehung der getreuen Wahrheit der 
Farbe, weit hinter Tizians guten Werken zu⸗ 
ruck geblieben; weil dieſer der Natur mit der un⸗ 
verbruchlichſten Treue folgte, und fic) blog an 
die einfachfte Nachahmung derfelben hielt, ohne 
fich der fogenannten pittoresken Cinbildungstraft 
qu überlaſſen, die gwar ben Mahlern von lebhaf⸗ 
tem TCemperamente, gu kühnen, reichen, fonderz 
baren und ſchnell wirkenden Bildern, dabey aber 
aud) gu cinem mehr convengionelien als wahren 
Golorit fahrt; weil Manner, die fid), wie gum 
Beyſpiel Tintoret und Paul Veroneſe, 
ihrer fruchtbaren Einbildung zu unbeſchraͤnkt über⸗ 
laſſen, ſich zwar nie, im allgemeinen der Natur 
aͤhnliches Colorit aus ſolcher abſtrahierten, wegen 
dem Drang ihrer haͤufigen Ideen aber verhindert 
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wurben, die Matur immer mit gehoriger. Sorg⸗ 
falt zu rathe zu ziehen, und folglich meiſtens nur 
aus Agree Einbildungskraft mahlen mußten; wo⸗ 
durch ſie in eine Art von Manier geriethen, bey 
der man, obſchon ſie groß iſt, glaͤnzend und 
harmonios auf das Auge wirkt, dennoch bey ge⸗ 
nauer Unterſuchung die individuellen Wahrheiten der 
Farben Töne vermißt, die in den beſten Werken 
Tisians fo taͤuſchend gefunden werden; und fo, 
wie Nafacls Nachfolger von der Fugen Oekono⸗ 
mie {einer Compofisionen, und von ſeiner Magi 
gung im Ausdrucke der Gemuͤthsbewegungen abs. 
wichen, und ſich faſt gang ihrer lebhaften Cinbils 
dungskraft uͤberließen, folglich die reine Wahrheit 
in dieſen Theilen der Kunſt vernachlaͤßigten; eben 
ſo verhielt es ſich in Anſehung der Wahrheit des Co⸗ 
lorits, mit den Mahlern der venezianiſchen Schule, 
nach Ti zian, die dem Reichthum, der Pracht, der 
Kühnheit dev Bilder, einer großwirkenden Beleuch⸗ 
tung und einer aumuthigen Harmonic der Farben, 
bie genaue und reine Wahrheit aufopferter. 

* Das Charafteriftifche der venesianifdjen Schule 
Befteht alfo hauptſaͤchlich, in kuͤhnen, -reichen, 
Prachtbollen Anordnungen, in einer zwar grans 
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dioͤſen, aber nicht gar edeln und richtigen Zeich⸗ 
nung der Formen, in einem, theils ſehr raheem, 
theils ftarfen und glangenden Colorit, in einer be 
fonders harmonigvollen Behandlung des Helldun⸗ 
fed, und in einem marlichten, fließenden aud leich⸗ 
ten, BVortrag des Pinfels. Hingegen find in den 
Werken dieſer Schule, bedeutende:Cefindung - dle 
und biftorifch wabricheinliche, -Charafteriftif, und 
feiner Ausdruck der, Gemüthsbewegungen, feften, 
und gleichfam. nur wie zufaͤllig gu finden. 
Da nun nad) diefer Beftimmung die vorzuͤglich⸗ 
ſten Kunſteigenſchaften derfelben das Coforit ift, 
welches die’ Klipferſtecherkunſt ums deutlich vorzu⸗ 
ſtellen nicht vermag, fo fann fie wus nur einen Be⸗ 
griff von Be Kühnheit uud' Vein Reichthum ihrer 
Anordnungen, und pon ihrer gefchickten Behand⸗ 
lurig des Helldunkels gebeuz Eienſchaften, die 
zwar auch auf das Auge des: ernſihcften Kenners 
angenehm wicket 7: ſolches aber auch hald fattigens 
und weil den Verſtand our weniges dabey intrefs 
fiert, auch keinen dauerhaften Eindruck auf ihn mas 
chen; Darum find. die Kupferſtiche nach. den Mahlern 
dieſer Schule ;: unter allen die nad) Italienern hers 
ausgefommen find,.am wenigſten unterrichtend. 
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Die ausgezeichneteſten — Meiſter ſind 
folgende: 


1. Giorgione. 6. — 
2. Tizian. 7. Mutian. 
3. Pordenone. 8. Paul. Reronefe. 


4. Fak. Baſſano. 9. Der aͤltre Palma, 

5. Sintoretto. 10, Palma der ps 
11. Seb. Rice. - | 

1. Salvator’ Rofa.) | | 

2. Lukas — Neapolitaner. 
3. Franz Solimena. Date 


ne Joſeph Ribora. — F 
2. B. St Murillo. paniet. 


Giorsione/ ſonſt Georg Varbareli 

—8enannt. 

— — Geſtorben SIT. 

So tie Leonard da Vinci und Michael 
Angelo den grofen Geſchmack in die Zeichnung 
der men(chlichen Formen einfihrten, fo hat Giors 
gione die Fahne und markichte Behandlung der 
Farben, nebft der ge(chictten Anwendung des Spells 
bunfels in die wieder aufgelebte Kunſt gebracht, und 
bie in ben Werken feiner Vorfahren gewaltete Tro⸗ 
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ckenheit und Monotonie in der Faͤrbung aus ſol⸗ 
cher verbannt. 

Er war zwar nur —— der — Na⸗ 
tur; wußte aber das Kleinliche in derſelben zu be⸗ 
ſeitigen, nur das Große und Starkwirkende darinn 
zu faſſen, und ſich auf die glücklichſte Art der Zau⸗ 
berey des Helldunkels zu bedienen; wodurch ſeine 
Werke jene taͤuſchende Erhabenheit und Ruͤndung 
erhielten, die man jetzt noch an ihnen bewundert. 
Seine Anordnungen find ſehr einfach, und oft 
ſonderbar; ſeine Zeichnung kuͤhn und grandios, 
aber nicht immer korrekt; und obwohl ſein Colo⸗ 
rit meiſtens der Natur ſehr nahe kommt, ſo kann 
man dennoch bemerken: Daß er im Allgemeinen 
mehr durch ſtarke Gegenſaͤtze, ſowohl der Farben 
als des Lichts und Schattens, als durch bie eis 
gentlicbe Wahrheit, auf dad Auge gu wirken bes 
dacht war. 

Es iſt ſehr wenig — ihm geſtochen worden, 
woraus Liebhaber das Vorzuͤglichſte ſeines Kunſt⸗ 
charakters bemerken koͤnnen. Die beſten mir ber 
kannten Stücke ſind folgende: 

J. 
Gin ſogenanntes Ecce homo, halbe Figur. 


16 Giorgione, fonft Georg 

Der Leidende ſenkt das matte Haupt: gegen. die 
linfe Gchulter; die Yerme find ruͤckwaͤrts gebun⸗ 
Hen / und die Beichen dev ausgeftandnen Migs 
handlung find am Haupt und Leibe merfbar ; jez 
doch: mit moͤglichſter Schonung fir das Wage des 
Anſchauers ausgedrick. Die Form des Gefichtes 
ft adel; der Ausdruck bon innigſter Wehmuth und 
Gedult mit ungemeiner Wahrheit dargeſtellt; auch 
die trefliche Behandlung des Helldunkels vermehrt 
die Wirkung dieſes ruͤhreuden Bildes, welches 
Mo rim in der ihm ganz eignen geaͤtzten, punk⸗ 
tierten Art, vorzuͤglich ſchoͤn, und mit mie 
— * angefuͤhrt hat. 


Hoch: 1. Shuby 5. Boll, 4. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 10. Linien. 


Ein Blatt welches in guten Drücken ſehr ſelten 

zu finden iſt. — 
6* 

St. Seb aſtian, an eine auf Ruinen ſtehende 
Saͤule gebunden, und von etlichen Pfeilen toͤdtlich 
verwundet/ ſcheint mit wehmuͤthiger Sehnſucht ſeine 
Auflöſung zu erwarten. Ein Engel gegen den er 
ſein Geſicht wendet, zeigt ihm einen Kranz und 
Palnenzweig; im zweyten Grunde entfernen fic) 

die 
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die Kriegsknechte, die zu ſeiner Hinrichtung be⸗ 
fehligt waren; im hinterſten Grunde ſieht man in 
der Tiefe die Stadt Rom, mit verſchiedenen kenn⸗ 
baren Gebaͤuden. Ungeachtet der ſteifen und harten 
Manier in welcher der Kupferſtecher H. D avid dies 
ſes Bild dargeſtellt hat, kann man dod) im Ganz 
sen einen grofen Styl der Qeidpnung, und einen 
geiviffen Ton von Wahrheit im Ausdrucke bemerfen. 
Hoh: 1. Schuh, 11. Bol, 9. Linien. | 
Breit: 1. Schuh, 3. Boll, 10, Linien. 
ee es — IIL 
Vorſtellung wie: Mo fes als Kind vor die Toch⸗ 
ter Pharaons gebradt wird. Die Szene ift cine 
reiche anmuthige Landſchaft, wo ſich die Koͤnigs⸗ 
tochter mit einem zahlreichen Gefolge befindet; 
wo man aber fein Merfimal des Fluffed auf dem 
das Kind gefuriden worden, fieht.. Sie figt auf 
einem erhobenen Raſen, und betrachtet mit Huld 
und Bewundrung das gefundene Kind, das ihe 
How zweyen ihrer Dienerinen, die es forgfaltig 
auf den Handen halten , knieend geseigt wird, — 
Bu ihren beyden Seiten find Hoflente beyderley 
Geſchlechts, ſaͤmtlich im Koſtum des XV. Fabre 
hunderts gekleidet, die auf mannigfaltige Art ihre 
C 
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Verwundrung seigen; weiter zur linfen Seite fist 
ein Hofmann int Grafe ,: der fich. mit einem Frauen⸗ 
zimmer unterhalts im Vorgrunde fiehen Pagen und 
Swerge, die mit Hunden und Affen ſpielen; im 
dritten® Grunde- unterhalten fic) einige weibliche 
Perfonen mit Gefang, und in der Ferne bemerfe 
man die ibrigen von. dem Gefolge. 

AWenn mart annehmen toill , daß dieſes Bild bloß 
eine sufallige Begebenheit vorftelle, two bey der 
landlichen Beluftigung ciner vornehmen Perfon im 
XV. Jahrhundert unvermuthet cin verlaffenes Kind 
gefunden, und zu ſolcher hingetragen wurde, fo 
iff die Anordnung des Ganzen, die Mannigfals 
tigkeit des ſich fontraftierenden und. mit Darmos 
nié ſich verbindenden Gruppen, das Wabhre und 
Naive in det. Charafterifti€ und im Ausdrucke, nebſt 
den angenehmen und geiftoollen Kopfwendungen, 
und mit Geſchmack behandelten.Drapperien, ſehr 
lobenswerth. Nach einem dev ſchönſten Gemabls 
den Gio rgiones, das. fich ehmals in Ser Erz⸗ 
biſchoͤflichen Gallerie gu Mailand befand, von 
P. Avetine geftochen, 


Hoch: 1. Schuh, 2. Zoll, 6. Linien. 
* Breit: 1. Schuh, 11. Zoll, 8. Linien. 
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. IV. 

C hriftus der fein Kreutz tragt, oder (eine Aus— 
führung zur Richtſtaͤtte, halbe Siguren. Dieſe 
Vorſtellung ſcheint ein Theil einer groͤßern Come 
poſizion geweſen gu ſeyn; weil der Leidende mit: 
telſt einem Stricke vorwaͤrts gezogen wird, der, 
ohne das man ſieht wer ihn zieht, durch das Ende 
des Blattes abgeſchnitten iſt; und weil auch ein 
im Mittelgrunde vorwaͤrts gehender Kriegsknecht 
ebenfalls zur Haͤlfte am Ende durchgeſchnitten wird, 
Chriftus bleibt mit Wehmuth auf einem vor ihm 
ſtehenden Halbgeharnifchten Mann, der vom Rive 
Fen gefeben wird, mit einer Hand ihn an der 
Schulter faſſend, mit der andern aber rückwaͤrts 
an ſeinen Dolche greift; hinter dieſem iſt noch 
einer, der mit einer mitleidigen Miene auf ihn 
hinblickt; dieſe beyden Maͤnner, deren Stellun— 
gen raͤthſelhaft ſind, hat der Mahler im Koſtum 
des XV. Jahrhunderts gekleidet. Das Geſicht 
Chriſti bat einen ruhrenden Ausdruck, und die 
Zeichnung iſt in einem fihnen Styl von Fr, 
Hortemels geftochen. 


Breit; 10, Soll. . 
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V. 


Cine landliche Unterhaltung. Zwey im obigen 
Koſtum befleidete Manner figen in einer angenehe 
men Gegend, in einer bequemen Lage auf dem 
Grafe; der eine hal cine Laute, auf der ev eben 
eine Paufe su machen fcheint, waͤhrend twelcher er 
mit dem andern redet, Ser ihm aufmerkſam zuhoört; 
vor ihnen fit eine nackte Weibsperfon die eine 
Floͤte in der Hand halt, und nur von ruͤckwaͤrts 
geſehen wird. Links gur Seite fteht cine ebenfalls 
faft ganz nackte weibliche Figur neben einem aufs 
gemauerten BSrunnen, auf den fie fich mit der ei— 
nen Hand ſtützt, und mit der andern cin kleines 
Trinkgefaͤß ausgießt. Der Hintergrund iſt cine 
anmuthige fandfchaft, two man unter anderm 
einen Hirt mit einer Heerde Schaafen erblickt. 
Dieſes Bild, deſſen Sinn nicht wohl zu erklaͤren 
iſt, hat eine ſchoͤne mahleriſche Anordnung, indem 
die zwey nackten weiblichen Figuren einen beſon⸗ 
dern Contraſt mit den bekleideten maͤnnlichen ma⸗ 
chen, Das Charakteriſtiſche iſt ſehr naiv, Schat⸗ 
ten und Licht von guter Wirkung. Nach einem Ge⸗ 
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maͤhlde aus der ehmabligen koͤnigl. franzoͤſiſchen 
Sammlung von N. Dupuis geſtochen. 
SHoch: 1. Schuh, 5. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 2. Zoll, 7. finien. 
VI. 
Gaston de Foix Herzog ton Nemours, 
Ber fid) gu der Schlacht ben Navena rüſtet, 
bey der er 1512. fein Leben verlohr; halbe Figuz 
ren. Er ift (chon gang geharniſcht, und lage fic 
nur nod) das Schulterblatt von einem Codelfnas 
ben zuſchließen, gegen den er die Uchfel hinwens 
det, und die Augen abwäaͤrts auf den geſchloſſen 
werdenden Punk richtet. Sein Geficht hat einen 
Ausdruck von bangem Ernſt, und die ganze Wenz 
dung des Korpers zeigt cine unrubige. Cilfertigfeit 
an, feinem Schickſal entgegen zu gehn. Sowohl 
die ſtarke Charakteriſtik, als die weiſe Behand⸗ 
lung des Helldunkels, machen eine ſtarke Wirkung. 
Von H. Trudon geſtochen. 
Hoch: 8. Zoll. 
Breit: 6. Boll, 5 Linien. 
VII. 
Cin junges Weib, die fich fehr vertraulich mit 
einem Manne unterredet. Halbe Figuren. Wabhz 


+ 
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rer, aber gemeiner Ausdruck, und angenchme Wire 
fung des Helldunkels, machen den Werth dieses 
Blattes aus. Von D. Cunego in die hamiltos 
niſche Scola Italica geſtochen. 


Hod: 9. Boll, 6. Linien. 
Breit: 6. Boll, 7. Linien. 


Vill. 


Das Bildnif eines flehenden Mannes von mitts 
ferm Alter, deffen Phyfiognomie und Anſtand cine 
Perfon von Bedeutung vermuthen lage. Er ift 
nach dem Koftum des XV. Jahrhunderts getleiz 
det; ffi die eine Hand an die Hirfte, und deutet 
mit der andern auf etwas, indem er das Geſicht 
halb ſeitwaͤrts wendet. Da ein ſehr geſchickter Schab⸗ 
künſtler dieſes Bild verfertigt hat, fo kann man aus 
ſolchem mehr, als nach allen andern nad) Giors 
gione geſtochenen Bildern, eine deutliche Idee 
von dem hohen Grad der Wahrheit, in welchem 
er die Natur nachahmte, und von ſeiner Staͤrke 
in Hervorhebung und Ruͤndung der Figuren, durch 
kuhne Anwendung der Schatten, befommen; und 
aus diefer Urfache wir dicfes Portrait Hier anges 
fuhrt. Rach einem Gemahlde aus dem Cabinet 
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des Lords Besborough im London, von W. 
Pether mufterhaft geſchaben. 
Hoch: 10. Boll. 
_ Breit: 1. Schuh, 6. Linien. 
TX ee KIL. ; | 
Su der Sammlung die Zanetti von einigen 
nod iibrigen Mabhlerenen alter oenegianifcher Mah: 
ler herausgegeben hat, befinden fich vier Sticke nad 
Giorgione: | 
1. Gin figender, faft gang nackter Mann, mt 
einem Gefinfe. 
2. Eine weiblide Figur in aͤhnlicher Stellung. 
3. Eine nackte flehende Weibsperſon, wovon aber 
nur nod) der Hberleib ſichtbar iff. 
4. Ein Weib in heroifcher Stelung,. die eine Helle- 
barde in der Hand halt, und den einen Fuß 
auf ein abgebrochnes Stick einer Gaule ſtützt. 
Diefe Figuren, die an verfchicdnen Haufern in 
Vene dig gemahlt waren, nun aber faft verloſchen 
find, zeugen gon einer kuͤhnen und grandiofen 
Zeichnung *) 
*) Varie Pitture a fresco dé Principali Maestri Vene- 


ziani. Venezia 1760. Fl, Gol. 24 Giguren, mit 
einer Erlaͤuterung. 
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Tizian. 
Geboren 1477. Geſtorben 1576. 

Tizian hatte für die Farbe in der Natur, 
eine eben ſo anziehende Empfaͤnglichkeit und ein 
eben fo feines Gefihl, als Rafael fir das Ges 
Seutende, und Coreggio fir das Unmuthige in 
derfelben gehabt Hatten; und fo, wie Nafael 
durch den Anblick des grofen und gewaltigen Zeich⸗ 
nungsſtyls des Michael Angelos, von der 
Manier Peter Perugins abgesogen ward, ohne 
fich jedoch der gar gu uͤbertriebnen Manier des erz 
ſtern gu iiberlaffen , fondern fic) daraus nur die 
Grofheit in den Formen abftrahiertes eben ſo hat 
Tizian, nach der Betrachtung der kuͤhnen Far⸗ 
benbehandlung, und der dadurch erzielten ſtarkwir⸗ 
kenden Ruͤndung der Formen Giorgions, die 
zu trockne und flache Art Johann Bellins 
beyſeite geſetzt, ohne dod) das gu willkührliche 
Starke in den Gegenſaͤtzen der Farben beyzu⸗ 
behalten; ſondern daraus nur das Saftige, Flüſ— 
fige und Leichte in der Behandlung beybehalten; 
tind fic) übrigens durch eigne Ueberlegung eine bes 
hutſamere und genauere Nachahmung der Mature 

eigen gemadt, 
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Da der Ritter Mengs die Kunſteigenſchaften 
auch dieſes originellen großen Mahlers mit faſt 
gleicher einleuchtender Gruͤndlichkeit, wie jene des 
Rafaels und Coreggii auseinander geſetzt hat, 
ſo folgen hier ſeine diesfaͤlligen Erachtungen in ge⸗ 
draͤngtem Auszug, aus ſeiner Abhandlung über 
die Schoͤnheit. 


»Erfindung, Compoſizion. Tizian 
»hatte überhaupt wenig Gefihl, und erſann mehr 
» had) den allgemeinen Gewohnheitsregeln, als 
„durch das Gefühl; deßwegen iff er in dieſem 
„Theile nicht nachzuahmen. Er hat einige Male 
» die eine und aadre Figur ſchön erfunden; man 

» fann aber glauben, daß es mehr von Ungefaͤhr, 
» als durch Wiffen geſchehen; indem gleich dabes 
„etwas ganz Schlechtes iſt. 


„Zeichnung. Tizians Antheil an der Zeich⸗ 
» nung war bloße Nachahmung der Natur; hat er 
» fie ſchoͤn gefunden, fo hat. er fie auch ſchoͤn nad: 
» gemacht; denn: Die Nichtigeit des Auges hat— 
» fen alle Mahler jener Zeit, hatte er fo gut wie 
» Rafael gewahlt, fo wuͤrde er fo gut als derz 
» felbe gezeichnet haben. 
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Licht und Schatten. Tizian, der auch 
> in dieſem Theil die Nachahmung der Natur zum 

> Grunde legte, hatte in dem Theil des Lichts und. 

>> Schattens nicht viel Wahl; was man in ibm 
» bisweilen ſchoͤn findet, ift nicht durch die Unters 
ſuchung dieſes Sheils gefommen; fondern, inz 
4. Dem er die Natur in ihren Farben nachzuahmen 
»ſuchte, fah’ er, daß diefes niche moͤglich ſey, 
»ohne auf den Grad ihres Lichts acht zu haben; 
» alfo fand er, daß eine Luft, um natürlich gu 
» {heinen, ichte fenn müße, teil die Farbe der 
» Luft alfo if, fo, daß die Erde nicht fo lichte 

„wie die Luft, das Fleiſch lichter als die Erde 
„ſeyn follte. Solche Betrachtungen führten ihn 
» einige male zu einer Art Schonheit in Licht 
» und Schatten, welche aber durch die Eigenſchaft 
ys Der Farben gefommen. Da er aber die MNachahz 
4 Mung der Natur im hoͤchſten Grade geſucht, iſt 
„er nicht als gang ohne Verſtaͤndniß oes Lichts 
5, und Schattens anjufehen; nur war dieſes nicht 
» die Urfache feiner Schoͤnheit, fondern das Vere 
* ſtaͤndniß der Farben war ſein Theil. Er iſt oft 
„in Haͤrte des Lichts und Schattens, indem 


„er den Gegenſatz ſuchte, verfallen, auch oͤfters 


I 
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» flac geworden; wodurch man leicht erfehen Fann, 
„daß er nicht den grofiten Fleiß auf dicfen Sheil 
»gewandt, fondern davon nur fo viel gehabt, als 
„zur Bedeutung dev Cigenfchaften der Dinge nö⸗ 
» thig war. 

„Colorit. Tizians Gefihl führte ihn 
„hierin gleich zu den Eigenſchaften; da er aber 
»ſowohl Figuren als. Landſchaften nad) dem Lez 
» ben mablte, fo empfieng er eine wirkliche Erz 
» fenntnif der Natur. Der Gebrauch , Portraite 
„zu mahlen, uͤbte ihn tweiter, fo, daß er gendz 
„thigt war, unterfchiedliche Rleinigfeiten, auch 
» ftarfe, grelle, ſehr ſchoͤnfaͤrbige Gewander und 
„Nebenſachen gu mablen, alfo mußte er Fleig 
anwenden, dieſe gu vereinigen, und wohlanſtaͤn⸗ 
» dig mit cinander gu machen Da er nun fab, 
„daß dieſe Sachen in der Natur gefallig, in Gez 
» mahlden aber leicht abel thun, fo befliß er fich, 
»die Natur. recht nachguahmen; er bemerfte, daß 
» fic) in dieſer gwar die (chinfarbigen Sachen 
» finden, aber auch leicht durd) Wiederfcheine, 
» durch die Porofitat ihrer Koörper, durch die 
> Harbe des Kichts ꝛc. unterbrochen werden; alfo 
» fab’ ev auch, dag in jeder Sache viel Mittel— 


— 
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x» tinten. ſich finden; dadurch Fam er gu einer Harz 
» monie. Endlich entdeckte er, daß jedes Ding 
„in der. Matur eine unterſchiedne Zufammenfis 
» gung hat, von durdfictig, von Dice, Rauhe 
» und Glatte; daf alle Sachen verfchicden von 
„Farben find, in Tinten und Dunkelheit. Alfo 
vs fuchte er. in Ser Nachahmung dieſer Unterfdicz 
denheit die Rollfommenheit der Kunſt. Zuletzt 
„nahm er aus jedem Theile das Meiſte vor das 
ss Ganges nemlich: Wenn ein Fleifc fo viel Mit: 

» teltinten hatte, machte er uͤberhaupt in Mittels 
» tinte; dasjenige fo deren wenig hatte, machte 
„er faft ohne Mitteltinten; fo das Rothliche, und \ 
„jede übrige Farbe faft ohne andre Tinten; daz 
„durch fam in feine Werke der Gefchmack der 
„Farben; und ift er in diefem Stick der vortref: 
„lichſte. Er fand durd) die Bezeichnung der Haupt: 
5» farben, auch die Hauptmaffen, wie Nafael 
„durch die: Zeichnung , und Coreggio durd 
5» Licht und. Schatten. 

„Drapperie. Tizianwar, wie in allen Stiz 
x» Fen, fo von der Nachahmung entfpringen , auch 
so itt Diefem Theil, in den Gewandern, vortreflich 5 
„er hat fie fchin gemablt, und ſehr wabrbaftig 5 ihre 
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Farben rein und abſtehend, unter anderm die weiſ—⸗ 
»ſen Waͤſchen ſehr leuchtend gemacht; alles aber 
»ohne Wahl der Falten, wie die Natur es ihm zeigte. 

„Harmonie. Tizian hatte zwar eine Act 
» Harmonie, fo aber durch die Nachahmung der 
» Natur in feine Werke fam; es iff aber bey ihm 
„nicht wie bey Coreggio, die ſtafelweiſe Bes 
» fradtung dieſes Theils; meiftens hat er fic 
» durch die Cinformigfcit gebolfen, und dadurch 
„harmoniſch gefchienen. 

So analifire Mengs als beobachtender Mah—⸗ 
ler die RKunfteigenfchaften Tizians. Hieraus, 
und aus eigner Unterfuchung mancher in der hie- 
figen k. k. Gallerie befindlidjen vortreflidjen Ges 
mahlde, diefes in feiner Art bisher eingigen gang 
wahren Colorijten, glaube ich, feinen Kunſtcharak⸗ 
ter folgendermafen im Allgemeinen beftimmen ju 
fonnen :. Eine nur wenig fruchtbare Einbildungs⸗ 
fraft; wenig Empfaͤnglichkeit far hohe Ideen, und 
fir befonders elegante Formen; dennod) aber eine, 
meiftens über Das Mittelmaͤßige gehende Wahl in 
der Seichnung derfelben 3 mehr grandiofen Styl 
als genaue Nichtigfeit im zeichnen; wenig Oefühl 
fiir den Ausdruck der Gemuͤthsbewegungen; hin⸗ 


gegen eine gang außerordentliche Faͤhigkeit, die 
Eigenſchaften, und die Wirkungen der Farben auf 
das Ange, mit einer fo eindringenden Genauigs 
feit zu faſſen, gu ergrimden, zu empfinden, umd 
auf eine leichte und fließende Art darzuſtellen, die, 
wie die Erfahrung bis jebt geseigt bat, Feinem an⸗ 
bern, aud) grofen Coloriften gu theil worden iff. 

Die mit befannten merkwürdigſten Blatter, die 

nach ihm geftocjen worden, find folgende: 
| J. 

Die Marter St. Laurenzii, fuͤr Philipp 
den Iten, Konig im Spanien gemahlt. Die Hand⸗ 
lung gefchieht bey anbredjender Nacht, und wird 
theils durch dad Feuer unter Dem Roſte, theils 
durch Fakeln im Mittelgrunde erleuchtet. Der 
Maͤrtyrer, der nackt und ungebunden iſt, wird von 
einem Gerichtsknecht, der ihn am Oberleibe faßt, 
der Laͤnge nach auf den Roſt gezogen, und von 
einem andern mit einer in ſeine Seite eindringen⸗ 
den Feuergabel geſchoben; die Wendung des einen, 
noch nicht auf dem Roſte befindlichen Fuſſes, zeigt, 
daß er ſolchen freywillig darauf heben wolle; das 
aufwaͤrts gegen zwey kleine ſchwebende Engel ges 
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richtete edle jugendliche Geſicht, und der ſchon 
auf dem Roſte liegende Schenkel, ſind in einer 
vortreflich ausgefuͤhrten Verkuͤrzung vorgeſtellt. Gis 
nige Knechte ſind beſchaͤftigt, das Feuer unter dem 
Roſte zu unterhalten, andre ſolches, mittelſt Her⸗ 
beybringung brennbarer Sachen zu vermehren; 
Kriegsleute und andre Zuſeher, nebſt einer Bild⸗ 
faule, machen dag. uübrige dieſer Vorſtellung aus. 
Die Form des Maͤrtyrers hat ſchoͤne jugendliche 
Verhaͤltn iſſe, uud has. Geſicht ſo wie ſeine ganze 
Gebehrde, einen wurdigen Ausdruck. Die Anord⸗ 
nung des Ganzen, die ungezwungene Contraſtie⸗ 
rung der Figuren, die grandiöſe und zum Theil 
gelehrte Zeichnung, nebſt dev ſinnreichen Behand⸗ 
lung des Lichts und Schattens, zeigen, daß Ti— 
zian dieſes Bild mit Anſtrengung aller ſeiner Ver⸗ 
fiandesfraften ausgeführt habe. Von C. Cort ges 
ſtochen 1571. 
Hobs 1. Schuh, 6. Bol. 10. Linien. 

ss Breit: 1. Sdhuh, 1. Boll, 5. Linien. 


Man findet nur. felten fraftige Abdrücke von 
diefem fchénen Blatt. Eg. Gadeler hat es ia 
einem viel kleinern Format zierlich nachgeftochen. 
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Die dreyfaltige Gottheit in einer Glorie bon 
Engeln, und’ die vornehmften Heiligen des alten 
und neuen Teftaments; unter denen Kaifer Kart 
ber V, Philipp der IL, und die ibrige kaiſerliche 
Familie, oon Maria, als Firbitterin, ihrem 
‘Sohne porgeftellt werden; neben denen Tizian 
auch ſein eignes Bildniß angebracht hat. Ein 
Bild, welches ſich im Escurial befindet. Dieſe 
Vorſtellung iſt wohl angeordnet, und hat viel Man⸗ 
nigfaltigkeit in den Wendungen, und in der 
Gruppierung der Figuren; hingegen iſt das Cha⸗ 
rakteriſtiſche derſelben ſehr gemein. Von C. Cort 
1586. unter Tizians Uufficht geſtochen. 


Hod: 1. Schuh, 5. Boll, 3. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 2. Boll, 4. Linien. 


III. 


Diana, von welcher die Schwangerſchaft der 
Calisto entdeckt wird. Die Göttin ſitzt mit rich⸗ 
terlicher Gebehrde neben einem mit ihrer Statue 
gezierten Springbrunnen, von deſſen Ausguſſe ſich 
‘ein Bach bildet, der die Figuren in zwey Haupt⸗ 
gruppen theilt. Diana mit cinigen ihrer Nymphen, 

die, 


bie, entfleidbet, von der Jagd auszuruhen fcheis 
nen, machen die cine, und dren andre, die mit 
der Enthlofung der Calisto befchaftigt find, die 
zweyte Gruppe aus. Die Anordnung macht eine 
fiir Das Auge angenehme Wirfung im Ganzen; die 
cingelnen Figuren ‘contraftieren unter einander auf 
eine ungezwungene Weife; und obfchon die fameliz 
chen Weiberformen nicht viel ſchlankes und elegantes 
an fich haben, und die Gefichter weder ſchoͤn nod) anz 
muthig genannt werden fonnen, fo find dennod) alle 
Siguren in guten Verhaltuiffen , in einem grans 
disfen und dod) wabren Styl geseichnet. Der 
Ausdruck von Schaam und Getribnis in dem Ges 
ficht und der Gebehrde der Calisto ift glücklich aus— 
gefabrt, fo tie man aud) in den Gefichtern der 
ibrigen Mymphen theils Verwundrung , theils 
ein ſpöttiſches Vergnuͤgen, deutlich bemerfen fann. 

Ebenfalls von C. Cort, waͤhrend feinem Wufents 
halt bey Tizian 1565, geftochen. 

Hows 1. Schuh, 4. Boll, 8. Linten. 
Breit: 1. Schuh, 2. Soll. 
| IV. 

Prometheus, der auf dem Gebiirge Kaus 

kaſus an einen Selfen gefeffelt, von einem Gener 
D 
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zerfleiſcht wird. Cine im Geſchmack des Michael 
Angelo gedachte, wiſſenſchaftlich gezeichnete, 
ausdrucksvolle Figur. Auch von C. Cort 1566. 
meiſterhaft geſtochen. 
Hoch: 1. Schuh, 2. Zoll, 9. Linien. 
Breit: 11. Zoll, 10. Linien. 

Die nemliche Vorſtellung hat auch Martin 
Rota in einem kleinen Format, aber gut — 
führten Blatt, hereucgegeten 

v. 

Die Verkuͤndigung Maria. Sie knieet bor ¢iz 
nem Betſtuhl, auf den fle fich mit dem einen 
Arme flist, und ein fleines Such in der Hand halt, 
mit der andern Hand fchlagt fie einen Schleyer guz 
rick, und wendet das Geficht feitwarts gegen den 
Engel, der fich ihe mit Ehrfurcht nahert. Oben ers 
blickt man den abwaͤrts ſchwebenden H. Geiſt, oon 
einer glangenden Glorie umgeben. Gin naiver Aus— 
drucf bon Demuth und Sittſamkeit ift in dem Ges 
fichte der Jungfrau; die Figure des Engels hat 
nichts erhabenes. Von C. Cort geftochen, 


Hoh, 1. Schuh, 3. Boll, 7 Linien. 
Breit; 10, Sol, 6 Linien. 
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VI. 


Wie Chriffus mit Dornen gekrönt wird. 
Nach einem fehr berühmten Gemablde Tizians 
ehmals in der Kirche tu St. Maria der Gnaden, 
in Mayland, Chriftus fist auf einem Stein, 
mif gebundenen Handen, von Kriegstnechten ums 
geben, die fid) mit wilden Gebehrden auf mannige 
faltige Urt bemihen, ihm die Dornenfrone feft auf 
bas Haupt gu drangen ; ihr heftiges gegenfeitiges 
Beffreben , und die mankende Wendung des Leis 
benden, zeigen, wie gewaltig er von allen Seiten 
gefiofen werde. Heftiger Schmerz und auferfte 
Mattigteit, find mit Zügen oon grofer Geduld, 
merfbar in feinem Geficht und in der gangen Wenz 
dung feines Korpers ausgedrückt. Die Kriegs⸗ 
knechte ſind aus der verworfenſten Menſchenklaſſe 
genommen, und als ſolche ſtark charakteriſiert; die 
Anordnung des Ganzen iff mahleriſch ſchoͤn, und 
obwohl der Kupferſtecher die Zeichnung nur flüch—⸗ 
tig behandelt hat, ſo kann man dennoch darinn 
den großen Styl, und den, dem Tizian eige— 
nen Ton der Wahrheit nicht verkennen. Von 
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Ludw. Scaramuccia aus Perugia meifters 


haft radiert. | 
Hoh: 1. Schuh, 8. Sol, 3. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 1. Boll, 2. Linien. 


Pompejus Ghitto, und Cl Le Febre 
haben dicfe Borftellung ebenfalls, aber mit weit 
weniger Geift herausgegeben, 

VII. ° | 
David, der nad Goliats Fall Gott lobpreiz 
fet. Der Rieſe liegt ſchon enthauptet, und iff in 
einer gewaltigen, grof und wobhlgeseichneten Form 
vorgeſtellt; mit einem Knie auf den Arm des Ries 
fen gefentt, hebt David die Hande und das Ges 
ficht mit Gegeifterung gen Himmel dem Allmaͤch⸗ 
tigen fir feinen Gieg gu danken. Diefe Vorftels 
lung iff mit ungemeinem Feuer, und faft im Geift 
des Michael Angelo erfunden und ausgefibre. 

Bon J. M. Metteli mahleriſch radiert. 


Hoh: 1 Schuh, 10, Linien. 
Breit: 1. Schuh, 5. Boll, 10. Linien. 


Man findet diefe Vorſtellung auch in der Samm⸗ 
lung des Le Febre. 

| VIII. 

Maria figend, vor welcher St. Catharina 
knieet, und das Kind Fefu aber dem Schooße der 


Mutter in den Armen Halt, twelches fie mit Qeis 
chen innigfter Liebe betradjtet; sur Seiten Maria 
iff Fohannes, der ihe Friachte fir das Kind darz 
bietet ; in der Ferne ſieht man Hirten mit einer 
Heerde Schaafe. Eine anmuthige Compoſizion, 
mit gcfalligen Ropfen von naivbem Ausdruck. Bon 
Earl Audran geftochen. | 


Hoh: 1 Schuh. 
Breit: 1. Schuh, 2. Boll, 6. Linien. 


IX, 


Maria mit dem ſtehenden Rind Fefu auf ihs 
rem Schooße, welches cinen Apfel in der Hand halt, 
und die Mutter mit sartlicher Miene anblickt; der 
fleine Johannes nahert fic) ihm, und halt ein 
aufgerolltes Papier mit der Schrift: ecce Agnus | 
Dei; den Grund. macht cine in Helldunkel gehals 
tene Glorie von Cherubinen. Das Geficht der 
Maria hat Anmuth mit Ernſt verbunden, und das 
Ganse thut eine gefallige Wirkung, Maria und 
Fohannes find nur halbe Figuren. Von Corn, 
Blomacre geftocden. 


Hoh: Il. Soll, 7: Linen. 
Blreit: g. Boll, 5, Linten. 
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Maria, die das vor ihe liegende Rind Fefus 
mit chrfurchtsooller Miene betrachtet, welches mit 
aufwaͤrts gerichtetem Auge etwas in der Hohe febe 
aufmerkſam gu betrachten ſcheint. Das ernfte Auf⸗ 
waͤrtsſtaunen des Kindes giebt dem Ganzen eine bes 
fondre erhabene Bedeutung. Das einfache und naife 
der Anordnung, und das ſchoͤn behandelte Helidunkel 
wirken angenehm auf das Auge. Joh, Morin hat 
in dieſem Blatt mit dev ihm eignen geaͤtzten punks 
tierten Manier, alles geleiſtet, mwas in der wah⸗ 
ren Darftellung der Carnazion, und der Wirfung 
des Helldunfels von einem Kupferſtecher verlangt 
werden kann. Unter dem Bilde ſtehen dic Wortes 
Parvutus natus est nobis. etc. | 

Hod, 1. Schuh, 4. Zoll, 4. Linien. 
Breit: 1. Suh. 

Gute Drücke davon find fehr felten gu finden. 

Die nemliche Vorſtellung hat aud H. Sy ers 
unter der Direftion A. Diepenbeds in fafk 
gleiher Grofe herausgegeben, wo in dev Hohe 
einige ſchwebende Engelchen angebracht find, auf 
die Dex Blick des Kindes gerichtet iſt; es iſt aber 
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in Dev Ausfihrung weit hinter dem obigen zuruͤcke 
geblieben. 
ty XI. 

Cine heilige Familie. Die Stene iſt eine an⸗ 
muthige laͤndliche Gegend. Maria ſitzt ruhend und 
haͤlt das Kind Jeſu bey ihr; zur Linken ſteht Jo⸗ 
ſeph, der die eine Hand auf ſeinem Stabe haͤlt 
und ſich an einen Baum ſtuͤtzt; zur Rechten iſt Jo⸗ 
hannes der ihr Fruͤchte herbeybringt, deren eine 
weibliche Perſon im Mittelgrunde noch mehrere 
von einem Baum pflückt. Eine {chow geordnete 
gemirthliche Compofizion , voll ſehr naiven Aus⸗ 
drucks. Gon Fak Buonafowe geſtochen; cin 
in guten Dricfen feltenes Blatt. 

Hod: x. Schuh, 6. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 4. Bo, 10. Linien. 
_. XI. _ 

Maria, die das auf ihrem Schooß figende Kind 
Jeſus mit beyden Armen und anfcheinender Suz 
brunft an fich drückt, und ibe Haupt an das feinige 
neigt. Beyde Gefichter ſchauen vorwarts ; und 
die ganze Anordnung hat viel aͤhnliches mit dem 
berihmeten Bilbe Mafaels gu Floreng, das 
unter dem Mamen: Madonna della Seggiola bez 
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kannt iſt, wovon Tizian die Idee genommen get 
haben ſcheint. Die Geſichter haben keine beſon⸗ 
dre Charakteriſtik, aber viel naives und wahres im 


Ausdruck. Bon C. Blomacre geſtochen. 


Hoch, 1. Schub. 
Breit: 10. Zoll, 9. Linien. 


XIII. 
Eine ſogenannte Mater dolorosa; halbe 
Figur. Ihr abwaͤrts gerichteter Blick ſcheint auf 
den Leichnam ihres Sohnes gerichtet zu ſeyn. Sie 
faltet die Haͤnde mit wehmuͤthiger Gebehrde, und 
im Geſicht iff tiefer Schmerz mit Wuͤrde und Wahr⸗ 
heit ausgedrückt. Von Luc. Vorſtermann ge⸗ 
ſtochen. | 
Hob: 9. Soll, 3. Linien. 
Breit 6, Boll, 1. Linien, 
RIVe i 
Maria figend, die das Kind Jeſus dem Caufer 
Fohannes gu halten hinreicht, indem fie fich (cits 
farts wendet, und mit der neben ihr befindlichen 
Catharina suredenfcheint. Cine angenehme Comz 
pofigion , und in den Gefichtern viel holder gemuthliz 
cher Ausdruck. Von J. Math am 1594. geſtochen. 


Hod: &. Zoll, 9. Linien. 
Breit: 10, Soll, 5. Linien. 
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XV. 

Maria, die das aufihrem Schooße ſitzende Kind 
ſtillet, ſolches mit beyden Haͤnden an ſich haͤlt und 
mit liebevoller Miene anblickt. Cin naives anz 
muthiges Bild, von Peter de Fode geſtochen. 

Hod: 9. Boll, 5. Linien. 
Breit: 7. Zoll. 
XVI. 

Jeſus, der nach erlittenen Mißhandlungen von 
Pilato dem Volke vorgeſtellt wird; eine Compo⸗ 
ſizion von vielen Figuren. Aus der Anordnung 
des Ganzen, und aus den naifen und gut contra 
flierten Wendungen der Figuren fann man, unz 
geachtet des wirkungsloſen und ſchwachen Stiches, 
Tizians Geiſt nicht ganz verkennen. Hiſtoriſch 
charakteriſtiſcher Ausdruck aber, iff in dieſem Bilde 
nirgends gu finden; der Kopf des Pilatus iſt das 
Portrait Aretins, und unter den Zufchauern find 
zwey zu Pferde, deren der eine dad Bildnif 
Earls V, der andre aber das von feinem Zeitz 
genoffe, dem Sultan Soliman, vorftellt. Diefes 
launigte Gemabhlde verfertigte Tizian in Benes 
dig fix einen Nigderlander, der fein Freund tvar, 
und wahrſcheinlich die befagten Portraite darinn 
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haben wollte. Von W. Hollar 1650. mühſam 
radiert; das groͤßte Blatt fv dieſer in kleinen Gaz 
chen ſonſt geſchickte Mann verfertigt hat; und das 
darum auch unter ſeine ſchlechteſte Arbeit zu zaͤh⸗ 
len iſt; abet dennoch in guten Drücken ſehr fels 


ten gefunden wird. 
Hod: 1. Schuh, 6. Zoll, 2. Linien. 
Breit: 2. Schuh, 3. Boll, 3. Linien. 


_ XVII. _ 

Die Grablegung Chri fi, nach cinem Gemaͤhlde 
des ehmaligen Fonigl. frangofifchen Kabinets. Der 
Berblichene wird von dreyen feiner Fingern gum 
Grabe getragen, die ihm mit Zeichen der Traus 
rigkeit forgfaltig in ſolches fenfen ; ſeitwaͤrts ift 
Maria in tuehFlagender und innigften Schmers 
ausdricdender Stellung. Sie wird von Mags 
dalena unterſtützt, die eben fo febr von dem Anz 
blicke des Leichnams geruͤhrt ift, und ihre Freunz 
din von ſolchem wegwenden gu wollen fcheint. Die 
Anordnung diefes Bildes ift in großem Geſchmack, 
das Charafteriftifche ift mit befondrer Wahrheit 
dargeftellt, und das Helldunfel mit viclem Verftand 


behandclt, Bon Egid. Rouſſelet geftochen, 
Hoh: 1. Schuh, 3. Boll, 6. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 9. Boll, 6. Linien. 


Tizian. 43 


XVIII. 

Der nemliche Gegenſtand. Ben dieſer Vorſtel— 
lung iſt der Geſichtspunkt ſo angenommen, daß 
der Leichnam in gerader Richtung gegen den Wnz 
ſchauer gewendet, die ihm begrabenden Singer 
aber in einer in die Hohe laufenden Perfpeftive 
gefehen werden; welches eine mehr fonderbare als 
fſchöne Wirfung madht. Die neben dem Grabe 
ſtehende Mutter halt betruͤbnißvoll die eine Hand 
des Verfforbenen. In diefem Bilde haben die Fiz 
guren einen zwar wahren, aber ſehr gemeinen. Muss 
druck. Bon Paul Pontius geftocen. - 

Hoch : 1. Schuh, 4. Linien. 
Breit: 10. Zoll, 4. Linien. 
XIX. 

Das Abendmal Chriſti mit zweyen Fonz 
gern zu Emaus; nach einem Gemaͤhlde aus der 
ehmaligen Esnigl. franzoͤſ. Sammlung. Chriſtus 
ſitzt an der Mitte des Tiſches, haͤlt mit der einen 
Hand das gebrochene Brod, und macht mit der 
andern eine ſegnende Wendung. Sein Geſicht 
zeigt ſanften Ernſt, aber nichts Erhabenes; der 
sur Rechten bey ihm ſitzende Finger betrachtet ihn 
mit einer. ſich zuruͤckwendenden lebhaften Erſtau⸗ 
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nen ausdruckenden Bewegung. Hinter dieſem ſteht 
eine maͤnnliche Figur, die nach ihrer Charakteriſtik 
einen Wirth oder Koch vorſtellen ſoll, in einer auf 
die Hauptſache ganz unbedeutenden Stellung, und 
betrachtet kaltſinnig den erſtaunten Singer; etwas 
tiefer iſt ein Diener, der fic) mit einer Schiffel 
dem Tiſche nahert. Zur linfen Seite Chrifti fige 
der zweyte Finger in Pilgrims Kleidung , dev 
weniger Erftaunen als der erfte zeigt, und ſich 
anbetend gegen Chriftum wendet; der Pilgerhut 
haͤngt uber feinem Ruͤcken, und an feinem Girtel 
ift ein grofer Roſenkranz angebunden; der Dif ch 
ift mit einem gierlich modellierten Sifchtuche, mit 
cinigen Gpeifen , Flaſchen, Glafern ꝛc. belegt ; 
unter dem Tifche fiehe man einen Hund und eine 
Katze, durch eine Oefnung des Zimmers aber eine 
ebene Landfchaft. . Hieraus seigt fic) nun gwar, 
daß die Erfindung in dieſem Bilde, hiſtoriſch bez 
trachtet, gang unter aller Kritick ift; hingegen mus 
man aber auch zugeben, daß die Nachahmung der 
gewoͤhnlichen Natur darinn auf einen hohen Grad 
getrieben iff; und diefe Wahrheit hat uns der Kup⸗ 
ferſtecher A. Maffon auf eine bewundrungswuͤr⸗ 
dige Ure dargeftellt; fo svar, daß es faſt unmoͤglich 
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ſcheint, weiter in dieſer Kunſt gehen zu können. 
Die beſonders kunſtvolle uud taͤuſchende Ausfuͤh⸗ 
rung, des über den Tiſche gelegten weißen ge— 
modelten Leinentuches, iſt ſo allgemein bewundert 
worden, daß dieſer Kupferſtich bey den Liebha⸗ 
bern unter dem Namen la Nappe bekannt wor; 
den if. Hr. Mariette dev altre glaubt*), daß 
der zunaͤchſt ben Ch rifto fipende Finger den Mars 
quis di Quasto, fir den es gemacht worden 
fey , vorftelle. Dr. Sepicier aber **) meldet nach 
einer Ueberlieferung , daß eben diefer Jimger 
Karl V, dev Gediente Philipp 11, und der 
andre Pilger mit dem Hut auf dem Ruͤcken, der 
Cardinal Limenes fey. Da dicies Blattecigents 
lid) far das fonigl. Kabinet geftochen, und wegen 
feiner kunſtreichen Ausführung gleich anfangs ftark 
geſucht worden iſt, fo find gute Drücke davon oft 
mit 15, 20 und mehr Dufaten bezahlt worden, 


Hoh: 1. Schuh, 5. Soll, 3. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 10, Soll, 3. Linien, 


*) Su feinen gefcdriebenen Anmerkungen, die fid am Ende 
bes Tizianiſchen Werkes in der k. k. Bibliothec befinden. 

**) Catologue raisonné des Tableaux du Roy T. 11. 
artic, Titien., 
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XX. 


Venus, die ſich bemüht, den Adonis zuruͤck— 
zuhalten, der im Begriff iſt auf die Jagd zu ge⸗ 
hen, bey welcher er ſein Leben verlor, nach einem 
dev fchinften Gemaͤhlden Tizians, der es fir 
Philipp II. verfertigte. 

Venus ſitzt faſt gang nackt, ruͤckwaͤrts gegen 
den Anſchauer gewandt, und ſchlingt ihre Arme 
mit brinftigem Eifer um Adonis, der neben ibe 
ficht, in einer Hand einen Speer und mit der ang 
Dern cine Kuppel Hunde halt, und mit anfcheinens 
der Eilfertigkeit wegzugehen im Begriff iff. Die 
Form der Gottin iſt vielleicht die ſchoͤnſte, die Tis 

“sian jemahls hervorgebracht hat, ſowohl in Rück⸗ 
ſicht auf die feinen Verhaͤltniſſe, als auf das ſchlanke 
und reizende der Wendung. Das Leidenſchaftliche 
iſt nicht weniger mit ungemeiner Anmuth und Wahr⸗ 

heit ausgedrückt, und die ſinnreiche und ungezwun⸗ 
gene Contraſtierung dieſer zwey ſich gegenſeitig be⸗ 
ſtrebenden Figuren iſt bewundrungswuürdig; die 
Szene iſt cine waldige Landſchaft, und im Meittels 
grunde bemerkt man den zwiſchen zwey Baͤumen 
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ſchlafenden Amor. Von Julio Sanuto ge— 
ſtoch en. 


Hoch: 1. Schuh, 8. Zoll, 6. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 3. Zoll, 10. Linien. 


XXI. 


Der nemliche Gegenſtand, mit der einzigen Bers 
anderung , daf Amor fich in diefer Vorſtellung 
nahe ben Venus befindet, fie anblict, und ihre 
Dauben liebfofet, fein Kocher und Bogen aber an 
einem nahen Baume aufgchangs find. Nach einem 
in dem fonigl RKabinet yu Neapel befindlichen 
Gemahlde, von N. Strange 1752. in Neapel 
gezeichnet, und 1779. in London geſtochen. Ob⸗ 
ſchon die kupferſtecheriſche Sehandlung des Gaz 
nuto mit der Strangiſchen gar nicht verglicben 
werden fann, fo hat der erſtre dennod), meines 
Erachtens, das feine, efegante und gelenkſame des 
Nickens der Genus, als befrer Zeichner, mit 

beftimmetern Umriffen, und durch genauerée Darftels 
lung des Muskelſpiels, das durch die lebhafte 
ſich drehende Wendung dieſer ſchoͤnen Form ents 
ſteht, beſſer als Strange vorgeſtellt; der hinge⸗ 
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gen den Ausdruck in den Geſichtern ſtaͤrker und be⸗ 
ſtimmter als Sanuto überliefert hat. 
Hoch: 1. Schuh, 6. Zoll, 6. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 10. Zoll, 5. Linien. 
pe aie 

Danae und Jupiter in Geftalt des Goldrec 
gens. Danae liegt faf— ganz nackt auf einem 
ſehr weifien Bette, in einer fic) gegen den Wns 
fchaner wolliftig ſtreckenden Wendung ; beyde Arme 
und das Haupt find auf Polffer gelehnt, und das 
Geſicht feitwarts gegen dem Goldregen, der auf 
ihren Schooß fließt, gerichtet; am Ende des Bets 
ted entweicht Amor mit fchalfhafter Miene und 
Gebehrde. Im VBordergrunde fieht man Kleider, 
eine ſchöne Gafe und Gefchire auf einem Tifche 
Jiegen. Das Bett if— am obern Cheile mit einem 
Vorhang umgeben, twelches verurſacht, daß das 
Geſicht und der Hberleib der Danae fic) in einem 
matten Helldunfel, der untre Sheil aber im oollen 
Lichte befindet, twwodurch eine febr anmuthige Wirz 
Fung fir das Auge entſteht. Das Geficht dev 
Danae hat einen wahren Ausdruck von Vergnuͤ⸗ 
gen; die Form im Ganzen betrachtet, iſt von guten 
Verhaͤltniſſen, nur in einigen einzelnen Theilen, 

beſon⸗ 
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beſonders am Halſe, iſt ſie etwas ſteif und un⸗ 
ſicher gezeichnet, welches ein Fehler des Kupfer⸗ 
ſtechers ſeyn mag. Nach einem in Engelland be⸗ 
findlichen Gentaͤhlde, von den Gebrüdern J. S. 
und J. G. Facius in punktierter Manier geſtochen. 
Hech: 1. Schuh, 5. Zoll, 8. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 9. Zoll. 
XXIII. 

Bacchus, der auf ſeiner Ruͤckkunft aus Indien 
die verlaſſene Uriadne auf Naxos findet; nach 
cinem berühmten Gemahlde, das Tizian far den 
Herzog von Ferrara verfertigte. 

Bacchus fpringt mit offnen Armen won feinem 
Wagen gegen Ariadne, die mit einer Erſtaunen 
und Freude ausdrückenden Gebehrode fich gegen ihr 
wendet. Das gewöhnliche Gefolge de8 Bacchus 
ift in freudiger Bewegung, und in mancherley 
wohlgeordneten Gruppen vorgefiellt. Bon Ande. 
Podesta flichtig und mahleriſch radiert. 

Hoh: 11. Boll. 10. Linien. 
Breit; 1. Schuh, 2. Boll, 9, Linien. 
XXIV. 

Cin Bacchanal, Compofizion von vielen Figus 

ren, nach einem der beruͤhmteſten Gemaͤhlde im Fache 
E 
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des Colorits, das ſich in Venedig befand. Im 
Vorgrunde liegt ein berauſchtes nacktes Weib auf 
dem Rücken in tiefem Schlafe, an welcher Figur 
Tizians Kunſt in der taͤuſchenden Wahrheit der 
Farbe gleichſam erſchoͤpft geweſen ſeyn ſoll. Die 
uͤbrigen wohlangeordneten Figuren, die aus Maͤn⸗ 
nern, Weibern und Kindern beſtehen, feyern das 
Feſt des Bacchus in mannigfaltigen Gruppen, mit 
Zeichen der lebhafteſten Freude. Auch von Po⸗ 
desta flüchtig radiert. 


Hoch: 11. Zoll, 10. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 2. Zoll, 10. Linien. 


XXV. 
Ein ſitzendes und ſich vorwaͤrts biegendes nack⸗ 
tes Kind, das mit froͤhlicher Miene auf einem 
Tambourin fpielt; neben ihm auf der Erde iff cine 
Sanduhr, um die ſich eine Schlange windet; 
daneben verſchiedene gepflückte Blumen. Das 
Ganze ſcheint ein Sinnbild der geſchwinden Ver⸗ 
gaͤnglichkeit des menſchlichen Lebens zu ſeyn. Ein 
ſehr anmuthiges naives kleines Bild. Von J. Ma⸗ 
tham geſtochen. 


Hoch: 10. Zoll, 8. Linien. 
Breit: 8. Sol, 8. Linien. 
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XXVI. 


Ganymedes, der von Jupiters Adler ents 
führt wird, nach einem Eckengemaͤhlde des Pla— 
fonds, in dem Saale, in dem zu Venedig 
die ehmals der Republik eigen geweſenen antiken 
Kunſtwerke aufbewahrt wurden. Der Adler ſchwebt 
mit dem Jüngling in ſchnell aufwaͤrts gerichtetem 
Fluge, und haͤlt ſeinen Raub auf die moͤglichſt 
bequemſte, und fir den Juͤngliag ſchonendeſte Art. 
Dieſer iſt in ſehr merkbarer Verkuͤrzung vorgeſtellt, 
die aber der Schoͤnheit der Forme nichts benimmt, 
ſondern ſolche vielmehr zu erheben ſcheint. Die 
Schnelligkeit der Handlung iſt ſowohl aus den ſich 
hebenden in der Luft ſchwebenden Gliedern des 
Knaben, als auch aus dem flattern der wenigen 
Kieidung , merfbar, mit ungemeinem Geift und 
Geſchmack vorgeſtellt. Bon G. Audran meifters 
baft geftochen, | 

: Hob: 9. Soll, 2. Linien. 
Breit: g. Soll. 


D. Cunego hat die gleiche Borftellung fair 
die Hamiltonifche Scola Italica beynahe in glet# 
cher Groͤße verfertigt, | 
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XXVII. 


Pharaon, der bey Verfolgung der Iſraeliten 
mit ſeinem Heer, durch ein von Moſes bewirk—⸗ 
tes Wunder, im rothen Meer ertraͤnkt wird. Eine 
große Compoſition von ſehr vielen Figuren. Auf 
der einen Seite ſteht Moſes mit ſeinem eben ans 
Ufer gekommenen Gefolge, und ſtreckt ſeinen Stab 
gegen das Meer, welches die Egyptier ſchon tibers 
ſchwemmt, die in mannigfaltigen Gruppen und 
Wendungen ſich vergeblich und verzweiflungsvoll 
bemuͤhen, ihr Leben gu retten. In bloß mabe 
leriſcher Ruͤckſicht iſt dieſe Vorſtellung vortreflich 
angeordnet, dic Figuren in einem großen Style 
wiſſenſchaftlich und mit vielem Geiſt gezeichnet, 
und das Leidenſchaftliche mit ungemeiner Wahr⸗ 
heit aber gum theil mit ſehr trivialen Motiven 
dargeſtellt. Hauptſaͤchlich iſt das Koſtum gaͤnzlich 
vernachlaͤßigt, da ſich unter den Egyptiern Reus 
ter, in roͤmiſchen, perſiſchen und altdeutſchen Ruͤ⸗ 
ſtungen befinden. Unbegreiflicher aber als dieſe 
Anachronismen iſt die eckelhafte Farze, wo gerade 
neben der Figur des Moſes, ein mit ſeinem Hin⸗ 
tertheil gegen die Egyptier gekehrter Hund, ſeine 
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Excremente gegen ſolche losdruͤckt. Von [™ r 


meifierhaft auf zwey Stocken in Dols gefchnitten, 
Cin feltenes Blatt 
Hoh: 1. Schuh, 4. Boll, 4. Linien. 
Breit: 3. Shuh, 1. Boll, 4. Linien. 
XXVITI— XXXVI, 

Hie Buhlſchaften der bekannteſten heidniſchen 
Gottheiten, in neuen Vorſtellungen, die Ti⸗ 
zian als Tapeten auf vergoldetes Leder in zierli⸗ 
chen Einfaſſungen mahlte, die in der Folge nach 
Engelland kamen, und in dem Pallaſt Blenheim, 
den die Nazion dem Herzog von Marlborough 
errichtete , aufbetoabrt wurden. Die Vorſtellun⸗ 
gen hat J. Schmidt 1708. und 1709, in gefchaz 
bener Manier herausgegeben, und auf einem mit 
Ricrarten eingefafiten Titelbatt , die den Cinfafs 
ſungen der Tigianifchen Bilder ahnlich waren, bez 
fagtem Herzog zugeeignet. 

Die Vorfielungen find folgende: 

. I. 

Apollo der di¢ Daphne verfolgt. Der Zeits 
punft iff der Anfang ihrer Verwandlung , da fie 
eben das Ufer ihres Baters, des Peneus erreicht, 
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der unter der gewoͤhnlichen Geſtalt der Flußgötter 
vorgeſtellt iſt. Die Anordnung hat nichts gefaͤlliges, 
der Ausdruck iſt kalt, und die Formen gemein. 


2. 


Jupiter, Juno und Jo als Kuh. Juno 
hat die ſchon verwandelte So bereits von Jupi⸗ 
ter zum Geſchenke erhalten, und iſt eben im Be⸗ 
griff, ſich mit ſolcher von ihrem Gemahl zu ent⸗ 
fernen, von dem fie mit ſpöttiſchem Blicke Abſchied 
zu nehmen ſcheint. Der Gott fist in einer unru— 
higen Wendung, und zeigt deutlich feine Verwir— 
rung und Betribnis uber dew Verluſt des ibm abs 
gedrungenen Geſchenkes. Die Anordnung ift finns y 
reich und gefallig fir dad Auge, dic Formen chon, 
der Ausdruck bedeutend, Licht und Schatten vow 
angenchmer Wirkung. 


3° 
Pluto mit Proferpina. Die Gettin fist auf 
dem Cerberns, und biegt fic), um den nabe an ihr’ 
auf einem Felſenſtücke figenden Gemahl gu fiffen, 
der einen ihrer Schentel emporhebt, und fie naber an 
fic) gu bringen bemüht iff. Die Anordnung hat mehr 
fonderbares als gefalliges , die Formen find grandios 
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gezeichnet, aber nicht ſchoͤn, hingegen iſt der Aus⸗ 
druck ſtark und bedeutend. 
4. 

Neptun und Amphytrite, die ſich mit In 
brunt fiffen; und Amor auf einem Delphin mit 
einem Pfeil in der Nand. Die Anorduung iff 
nicht finnreich; dod) haben die Figuren gute ors 
men, und einen wahren, aber gemeinen Ausdruck. 

J 5. 

Vulcan mit Ceres, die ſich auf einem Bette 
liebkoſen, neben ihnen Amor der ſie betrachtet. 
Anordnung, Zeichnung und Ausdruck iſt mittel⸗ 
maͤßig. 

| 6. 

Herkul undDejanira, die auffeinem Schoofe 
fist; mit der einen Sand umfaßt fie ifn, und mit 
der andern Halt fie den Schweif von dev Lowen⸗ 
haunt empor, mit welcher der eld befleidet iff. 
Amor ift befchaftigt auf einen Baum gu fteigen, 
Diefe Vorftellung zeichnet fic) weder durch Anord⸗ 
nung, noch durch Zeichnung und Ausdruck aus. 

Te ' 

BHacch us und Ariadne, die mit sufammenges 

ſchlungenen Fiffen beyſammen figen. Neben ihnen 
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unterhaͤlt ſich Amor mit Weintrauben. Cine 
ebenfalls nicht viel bedeutende Vorſtellung. 


8. 


Mars und Venus auf einem Bette. Sie ſitzt 
auf einem’ der Schenkel deg Kriegsgottes und bez 
fieht fic Dafey mit Selbftgefalligfeit in einem Spies 
gel. Gr halt fie mit benden Armen und lifternes 
Miene um den Leib; dev obere Theil ſeines Leibes 
ift mit einer Are Wammes befleidet, da hingegen der 
untere Sheil wegen dem aufgefchirsten Hemde gang 
nackt erfcheint, twelches den nicht gar zuͤchtigen Aus⸗ 
druck der ohnehin wolliftig vorgeftelten Figuren 
verſtaͤrkt. Auf dem Fußboden fist ein fpiclender 
mor. 


9. 


Amor und Pryde. PBiyche liegt fchlafend 
auf einem Bette, mit dem Macken gegen den Au⸗ 
ſchauer gefehrt. Amor ift bereits auf dad Bette 
geftiegen, und nabert fich iby mit Behutſamkeit, 
indem er fie mit zaͤrtlicher Miene betrachtet. Cin 
Amorin halt den Vorhang des Gettes, und ein 
Andrev im Vorgrunde mit einer brennenden Facket 
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in der Hand, ſchaut der Handlung zu. Eine ane 
muthig geordnete Vorſtellung. 


Jedes dieſer beſchriebenen 9. Blatter iſt hoch: 1. Schuh, 
3. Zoll, 9. Linien. Breit: 1. Schuh, 1. Linie. 

Obſchon Aberhaupt betrachtet, in allen dieſen 
Vorſtellungen bey den weiblichen Figuren wenig 
Grazie, und bey den maͤnnlichen eben ſo wenig 
edles zu finden iſt, ſo ſind ſie den noch in Rückſicht 
auf Zeichnung durchaus von guten Verhaͤltniſſen, 
und zeigen vorzuglich in der Behandlung dev verz 
fhiedenen Tone dev Carnationen, und ihrer fanfter 
Nindungen, den wahren Nachahmer der gewoshnz 
lichens Natur; welches der Kupferftecher auch meis 
fens mit viel Geſchmack uberlicfert hat. Auch nur 
mittclmafige Abdrücke von dieſen Blattern find 
außerordentlich -felten su finden, 

J. Schenk hat Copien auch in geſchabner Kunſt 
davon ausgegeben, die aber weit unter den Driz 
ginalen find, 


XXXVI, 


Lucrezia, die von Tar quin gewaltſam anz 
gefallen wird. Die Handlung geſchieht in einem 
Schlafzimmer, auf einem ſchoͤnen, mit einem Vor⸗ 
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hange zum theil verdeckten Bette, aus welchem die 
Roͤmerin faſt ganz nackt ſich zu erheben, und den 
Anfall Tarquins auszuweichen bemüht iſt, auch 
den einen Fuß bereits auf den Fußboden geſetzt 
hat; zwiſchen dieſem und dem nod) im Bette bes 
findlichen Suse , hat fic) Tarquin ſchon mit 
einem Knie auf ſolches geſtützt; und indem er mit 
der einen Hand ihren in die Hohe geſtreckten Arm 
feft halt, macht er mit der andern mit gezücktem 
Dolche , eine heftige drohende Bewegung , und 
dringt mit Ungeftim auf fie ein. Wm Fuffe des 
Bettes fieht man einen Sclaven, der mittelſt Aufs 
hehung des Vorhanges, der Handlung zuſieht; und 
mittelſt welchem Tarquin feine Abſicht nach dev 
Erzaͤhlung des Livius hauptfachlic) erreichte. 
Die heftige Brunſt in dem Beſtreben Tarquins, 
fo wie der Abſcheu und das Entfegen in dem Ge⸗ 
ſichte und in der fich ftraubenden Wendung der 
Lucresia , iſt mit viel Wahrheit) ausgedrückt; 
bende Figuren find zwar nicht von fdonen, je⸗ 
doch von wobhlgebauten Formen, und in einem 
fiifnen Styl geseichnet, und mit Weisheit cons 
traftiert; nur toiinfchte man daß Tizian, twenigz 
fiend in See Kleidung Tarquins, nicht fo ſehr 
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gegen Sad Koſtum gefindigt haben möchte. Vor 
C. Core 1571. meifterhaft geftochen. 
Hoh: 1. Schuh, 2. Soll, 2. Linton, 
Breit; 10. Soll, 3. Linien. 
XXXVIII. - 

Martertod des H. Peters aus dem Domis 

nifanerorden; nad) cinem berühmten Gemaͤhlde 
in der diefem Orden zugehoͤrigen Kirche St. Johann 
und St. Paul in Venedig, Die Szene ift cine 
offne de Landſchaft mit etlichen grofen Saumen am 
Vorgrunde, unter denen der Martyrer von einem 
Morder gu Boden geworfen iff, oer ihm mit 
withender Gebehrde den Codesftreich mit ſeinem 
Schiwerdte zu geben im Begriff iſt. Der Heilige 
erblickt im Fallen eine Glorie mit zwey Engelchen, 
die ihm den Palmzweig zeigen, und gegen welche 
er den einen Arm in die Hohe halt. Eben diefe 
Erfcheinung erblickt auch ein im Vorgrunde mit 
Zeichen des Schreckens von der Szene wegflie⸗ 
hender Mann, der cin Gehilfe des Moͤrders zu 
ſeyn fcheint. 

Diefe Vorftclung if— mit ungemeinem Feuer er⸗ 
funder und angeordnet, die Figuren find mit einer 
grofen Rithuheit gewendet und geseichnet, und dee 
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Ausdruck gedultiger Ergebung bey dem Maͤrtyrer, 
toller Wuth bey dem Moͤrder, fo wie dad Ents 
ſetzen ber feinem flichenden Gehülfen, febr finnreich 
ausgedruͤckt. Die Schoͤnheit der Landfchaft in 
diefem Bilde, und befonders in der darinn wals 
fenden treflicdhen Behandlung des Helldunfels hat 
den Ruhm deffelben vermehrt; Martin Nota 
‘hat folches in. Rirckficht auf die Figuren gut ges 
fiochen; die Schoͤnheiten der Landfchaft aber vers 
fehlt; welche hingegen Domenic Denon in 
einem grofern geiſtreichen Blatt beffer iberliefert hat. 
Das erflere iſt Hod: 1. Schuh, 3. Bol, 2. Linien. 
Breit: 10. Sol, 5. Linien. Das anderen ift hod: 
1. Schuh, 7. Boll, 9. Linien. Breit: 1. Schuh, 4. Linien. 
Valert. le Febre, und einige andre mittels 
mafige Kupferftecher haben diefe Vorſtellung ebens 
falls herausgegeben, 


XXXIX. 


Supiter, der unter der Geftalt eines Satyrs 
die fchlafende Untiope betracdhtet. Die Szene 
iſt eine reiche und angenehme Landſchaft, wo mart 
theilg nahe, theils ferne , badende Nymphen, 
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eilende Jaͤger und gejagt werdendes Gewild ſieht. 
Antiope liegt unter einem Baum ſanft ſchla- 
fend , nur am Unterleibe bedeckt; und diefe Bes 
deckung ift Jupiter mit begieriger Miene wegs 
subeben im Begriff. Oben auf einem nahen Saume 
ſchwebt Amor, der mit gefpanntem Bogen auf 
ihn ziehlt. Seitwaͤrts fibt eine Mympbhe, die ſich 
mit einem bey ihr ſitzenden Satyr unterhaͤlt, und 
dabey Blumen gu ſammeln ſcheint. Die weibli— 
chen Formen ſind ſchlank und von guter Wahl; 
Jupiter iff eine meiſterhaft gezeichnete ruſti⸗ 
kale Figur, und das Geſicht hat einen ſowohl 
naiven als bedeutenden Ausdruck; eben ſo gut iſt 
auch Der ſeitwaͤrts bey einer Nymphe figende Gaz 
tyr ausgefuͤhrt, von dem man den Rücken ſieht, 
welches mit der entgegengefebten Lage feiner Ges 
fpielin treflich contraftiert. Das Ganje ift uͤber⸗ 
haupt febr anmuthig und gefallig angeordnet, auch 
Licht und Helldunkel mit vielér Gefchicklichfeit bez 
bandelt. Mach einem Semahlde der ehmaligen 
fonigl. franzofifehen Sammlung, vou B. Baron 
geſtoch en. 


Hoch: 1. Schuh, 2. Zoll, 10. Linien. 
Breit; 2, Suh, I. Zoll, a, Linien. 
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XL, 

Venus mit Cupido tc. Halbe Figuren. Die 
Goͤttin figt in der Mitte, Cupido neigt fein 
Haupt auf ihren Schoof und laͤßt fic) die Augen 
pon ihr verbinden, wohey fie aber mit einem ges 
sierten Unftand ſeitwaͤrts ſchaut, und gleid) einem 
figurierten Portrait gar feine gemithlide Regung 
scigt ; hinter ihe fteht ein Amor der über ihre 
Schultern hinfchaut; und gwen Nymphen, deren 
die eine den Rocher, die andere den Bogen Cus 
pido’s halt, nehmen auc) Untheil an der Hands 
lung. Die Anordnung diefes Stückes iff wegen 
den ungezwungnen Contraften der Figuren gu loben; 
bingegen iff das charafteriffifche der Koͤpfe fehr gee 
mein, und die Wirfung des Helldunkels vom Kup⸗ 
ferftecher R Strange durch) die gu febr gefuchte 
Zierlichkeit des Stiches. gang verfeblt. 

Hoh: 1. Schuh, 3. Boll, 2. Linien. 
Breit: 1. Sdhuh, 6. Boll, 4. Linien. 
XLI. 

Die beruͤhmte fogenannteruhende Venus; aus 
der Gallerie ju Florenz, oder eigentlich ein junges 
nacktes Frauenjimmer, das in einem koſtbar gez 
jievten Simmer auf einem Bette ruht; die Lage 


$ 
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iſt auf dem Ruͤcken, das Geſicht gegen den An— 
ſchauer gewandt; die eine Hand liegt auf dem Un⸗ 
terleibe, und in der andern halt fie cin Buüͤſchel— 
Krauter oder Blumen; der Leib iſt geftreckt, und 
der cine Fuß uͤber den andern gelege, Sim Hinters 
grunde find zwey Weibsperfonen befchaftigt, Reis 
dev aus cinem Koffer ju nehmen. Die Form iff 
ſchlank und von zarten Verhaltniffen; das vorwaͤrts 
ſchauende Geſicht hat zwar jugendliche Anmuth, 
aber keinen bedeutenden Ausdruck, und die feinen 
Gradazionen des Lichts und Helldunkels die nach 
dem Urtheil aller Kenner das vornehmſte in die⸗ 
ſem berühmten Gemaͤhlde ausmachen, ſind wegen 
der gar zu eintoͤnigen Behandlung des Kupfer⸗ 
ſtechers im Detail ganz verloren. Ebenfalls von 
R. Strange zierlich geſtochen. 

Hoch: 1. Schuh, 3. Zoll, 2. Linien. 

Breit: 1. Schuh, 6. Zoll, 6. Linien. 

XLII. 

Ein aͤhnliches ruhendes nacktes Frauen— 
zimmer, faſt in der naͤmlichen Lage und Wendung 
wie das oben beſchriebne, nur mit dem Unterſchied, 
daß der Kopf auf dem linken Arm liegt, die Augen 
geſchloſſen ſind, und man im Hintergrunde eine Land⸗ 
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ſchaft ſieht. Yn dieſem Blatt hat der Kupfers 
fiecher P. Goutman, der ſelbſt auch Mahler 
tind Schüler des Nubens war, ein feines Ges 
fil fir die Wirkung des Lichts und Helldunkels , 
und fiir die charaftcriftifche Darftellung des Fleis 
ſches, als Strange geseigt, hingegen die Richs 
tigfeit in der Zeichnung weniger beobadhtct. 


Hob: 7. Boll, 10, Linien. 
Breit: 1 Schuh, 3. Linien. 


In guten Drücken felten gu finden, 


XLIII. 

Danae und Jupiter im Goldregen, nach 
einem dem Konig in Neapel gehoͤrigen Gemaͤhlde. 
Sie liegt auf einem Bette, mit dem Oberleib 
etwas erhoben, und mit aufivarts gezogenen 
Knieen, in einer ganz behaglichen Wendung, und 
ſchaut mit merkbarem Vergnuͤgen, auf den ſich 
ſeitwaͤrts aus einer duͤſtern Wolke herabſenlenden 
Goldregen; ihr Haupt, Hals, und ein Theil des 
Buſens iſt durch den Schatten der Wolke, und 
eines Theils des Bettvorhanges, in ein ſanftes 
Helldunkel gebracht; am untern Ende des Bettes 
iſt ein ſtehender Amor, der den Goldregen mit 
Erſtaunen erblickt, und im Begriff iſt ſich zu ents 

fernen. 
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fernen. Die getreue Nachahmung einer wohlge— 
gewaͤhlten gewöhnlichen Natur in der Form, der 
lebhafte Ausdruck im Gefichte, und die geſchmack⸗ 
volle Behandlung des Lichts und Helldunkels ſind 

lobenswerth. Gon R. Strange 176g, fon 


geſtochen. 
Hoch: 1. Schuh, 3. Soll, 5. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 6. Zoll, 6. Linien. 


XLIVA LY. 

Die Bildniſſe der zwölf erſten römiſchen 
Kaiſer, in halben Figuren, die Tizian far den 
Herzog Friedrich Gonzaga mahlte, die aber in der 
Folge nach Engelland kamen, und bey den dortigen 
innerlichen Unruhen 1648. verloren giengen. Die 
Koͤpfe find meiſtens mit Zurathziehung der su Siz 
zians Zeiten betannten Antikenbüſten, folglich sum 
Theil kennbar oorgeftellt, und geiftreich charafteris 
fiert; das uͤbrige, namlich die Wendungen und Bez 
fleidungen, hat er gang nach feiner Weife, ohne 
biel Rick ficht auf das romifche Koftum , jedoch 
in einem grofen und wabren Styl ausgeführt. 
Bon Egidius Sadeler in zwölf Blaͤttern mei⸗ 


ſterhaft geſtochen. 
Jedes iſt hoch: 1. Schuh, 1. Zoll, 3. Linien. 
Breit: 9. Zoll, 2. Linien. 


F 
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Chen diefer Kupferſtecher hat auch die Bildniffe 
der Gemahlinen diefer Kaiſer in swolf gleich großen 
Hlattern herausgegeben; man sweifelt aber, daß 
folche, twenigftens der grofere Theil, nad) Tiziani— 
ſchen Gemablden geftochen fenen. 


LVI. * 


Ein parodierter Laokon mit feinen Sohnen, 
famtlich in Uffengeftalt, und in den namlichen 
Wendungen wie die berihmte Antikegruppe ore 
geſtellt. Bon einem unbenannten alten Meifter 
geffochen, aber mit Tigians Namen bezeichnet. 


Hod: 8. Soll, 10. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 10. Linien. 


Die gleiche Vorſtellung hat ein ebenfalls alter 
lingenannter, in einem Holzſchnitte von groͤßerm 
Format herausgegeben. Diefer launiſche Einfall 
fcheint auf die unbedingten Rachabmer der Wiz 

tiken gezielt zu baben. 


LVII. 

Tantalus, der ſich vergeblich bemuͤht, die 
Früchte eines ihm nahen Baumes zu erhaſchen. 
Dieſe in einer äußerſt mühſamen und geſpann— 
ten Wendung, in einem fihnen Styl gezeichnete 
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Sigur , iff mehr fonderbar als ſchön gu nennen. 
Son J. Caraglio geftochen. 

Hob: I, Suh, 5. Zoll. 

Breit: 1. Schuh, 1. Zoll, 4. Linien. 


Joh. Anton Licinio, genannt 
Pordenone. 


Geboren 1484. Geſtorben 1540. 


Dieſer Mahler hatte eine weit lebhaftere Cine 
bilbungsfraft alg Giorgion und Tizian, und 
dieſe ward durch die in der Jugend erhaltene Uns 
tertocifung in den Wiffenfchaften , in feinen meiftert 
Werken sum Vortheil fiir die Kunſt geleitet; er war 
anfangs aud) nur Nachahmer der gemeinen Naz 
tur, fo tie er fie fand; gelangte aber durch eigne 
Geiftesfrafte bald gu einer guten Wahl, und machete 
fid) ſowohl in der Zeichnung feiner Sormen, als 
auch in Ser Behandlung der Farbe einen eignen 
Styl, dev in jeder Nickfiche groß genannt wer⸗ 
den kann. Seine Erfindungen ſind geiſtreich und 
wohl uͤberdacht, ſeine Zeichnung iſt grandios und 
meiſtens korrekt; ſeine Faͤrbung iſt ſo kraͤftig, wie 
die des Giorgions, aber der Natur nicht ſo 
gar getreu wie Tizians Faͤrbung; den er aber 
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in der Anordnung, im gemithlicdben Ausdruck, 
und in der Energie der Chavaftere oft übertraf. 
Er verband endlich mit einer ſehr gefchictten Bes 
handlung des Lichts und Helldunfels, einen gang 
ungemein kuͤhnen und fliefenden Vortrag des Pine 
ſels; daber feine Gemabhlde cine ſehr grofe Wirz 
fung machen, 

Es iff zu bedauern dafG- feine gefchictten Kup⸗ 
ferftecher nach ihm geſtochen haben, und die Merfs 
zeichen feines Runfitalents nur aus etlichen wenis 

gen ſchwach geſtochenen Blaͤttern geſucht werden 
| muͤßen; und diefe find folgende: 

I. 

Hie Verkündigung Maria; nach cinem dee 
beruͤhmteſten Gemabhlden des Pordenone in der 
Kirche St. Peters des Martyrers gu Udine ; 
gon einem alten unbenannten und giemlic) unges 
ſchickten Rupferfiecher geftochen. Buf einer Seite 
des Bildes kniet Maria mit demisthiger Gebehrde 
gor einem Betſtuhl, auf dem ein offenes Buch 
liegt ; von der andern Seite nabet fic) ifr der 
verfiindigende Engel, der in der einen Nand eine 
Lilie halt, und mit dev andern in die Hobe auf 
cine Glorie Seutet, in welcher der ewige Vater 
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gon anbetenden Engeln umgeben und getragen 
wird, und den Geiſt vor fich her abwaͤrts fendet; 
zur Geite diefer Glorie, nahe bey dem verfine 
Ddigenden Engel, ſchwebt eine geharniſchte Figur 
mif einer Waage in der Hand, die cine befondre 
myftifche Bedeutung haben mus. So ſchwach und 
geſchmacklos diefer Kupferſtich ausgeführt ift, fo 
fann man gleichwohl bey genauer Betrachtung, 
hauptfachlich) in. dem DBilde des ewigen Vaters 
und Ser ifn umgebenden Glorie, deutlidbe Spuren 
eines hohen Schwunges der Gedanfen, und einer 
befondern Gefchicklichfeit in der Anorduung bez 
merken. 

Hoh: 1. Schuh, 10. Bol, a. Linien. 

Breit: 1. Schuh, 3. Zoll. 

IT. 

Die Grablegung Chrifti. Drey feiner Finger 
find mit Unfirengung ihrer Kraͤfte befchaftigt der 
auf Leintuch liegenden todten Koͤrper über die Oef— 
nung des Grabes gu bringen; einige andre fchauen 
dicfem traurigen Gefchafte mit Zeichen innigfter Ber 
triibni8 gu; und am Borgrunde seichnet fic eine 
weibliche Enieende Figur, durch eifrige Bewegung mit 
der fie Den Sufehern auf den Leichnam deutet, und 
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Magdalena wu ſeyn fcheint, vorzüglich aus. 
Huch dices Blate ift geſchmacklos geftochen, obs 
wohl die Zeichnung nebſt Schatten und Licht bes 
ſtimmter als in dem obigen angedeutet iff; daber 
fann man nod) den grofen Mahler, in der Anord⸗ 
nung, und in der Anwendung Hes Lichts und 
Schattens, und getviffermafen auch im gemaths 
lichen Yusdrucke evfennen. Bon J. Trojon 
in die Sammlung des Erzherjogs Leopold ges 
ſtochen. 
Hoch: 1. Schuh, 1. Zoll, 10. Linien. 
Breit: —— 7. Zoll, 10. Linien. 
St. Laurenz Juſtinian, der in einer Art 
von Niche ſteht, gerade vorwaͤrts ſchaut, und die 
rechte Hand, ſo wie man den Segen zu geben 
pflegt, indie Höhe hebt. Bor ihm ſteht St Au⸗ 
guſtin und deutet auf St. Franziskum, der 
im Vorgrunde vor St. Johann dem Taͤufer 
kniet, welcher letzterere mit einem Stab in der rech⸗ 
ten Hand das auf einem Buche liegende Lamm 
haͤlt, und den einen Fuß auf einen zerbrochenen 
Saͤulenkopf ſtuͤtzt. Noch ein paar zuſchauende Kir⸗ 
chenmaͤnnner vollenden die Compoſizion, deren 


J 
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klöſterlich myftifche Bedeutung vathfelhafe fie mich 
ift. Die mablerifche Wnordnung diefes Blattes , fo 
wie der Styl der Zcichnung ift grof, und die 
Köpfe haben in ihrer Art ungemein viel wabhres 
und charafteriftifches, Moc) einem in der Kirche 
St. ‘Maria del? Orto in Venedig befindlichen 
Mtargemaͤhlde, in di¢ Sammlung der Louifa, von 
Andr. Zucchi geffochen. Der beſte Kupferſtich 
der meines Wiſſens nach Pordenone heraus— 
gekommen iſt. 
Hoch: 1. Schuh, 9. Zoll, 4. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 1. Zoll, 3. Linien. 
IV. 

Der Tod Abels. Kain hat ihn ſchon zur Erde 
geworfen, am Haupt verwundet, haͤlt ihn mit der 
einen Hand niedergedrückt, und hebt die andere mit 
der Keule in die Hohe, den Mord gu vollenden. 
Der Leidende den man rickwarts ficht, (tise fich 
mit dem einen Arm auf die Erde, und fireckt den 
andern aufwaͤrts, mehr um Erbarmen gu bitten, 
alg um fid) su vertheidigen 5 im Hintergrunde 
erblicft man ein todtgefchlagenes Neh; wahrſchein⸗ 
lid) um die rohe Befchaftigung Rains anjudeuten. 
Diefe Gruppe iſt mit ungemeinem Geift angeordz 
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net, und man fann ungeachtet der ſchlechten Aus⸗ 
fibrung des Kupferſtechers, die wiffenfchaftlice 
Zeichnung, und dic Wahrheit im Ausdrucke niche 
gerfennen, In die obenbemeldte Gammlung von 
* A. Lorenzini geſtochen. F 
Hoch: 1. Schuh, 11. Zoll, 6. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 2. Zoll. 
V. 

St. Catharina und Magdalena, die dem 
Kind Jeſu, das auf dem Schooße ſeiner Mutter 
ſitzt, ihre Verehrung bezeigen. Halbe Figuren. 
Im Hintergrunde iſt Joſeph, dev nachdenkend die 
Arme auf ein offenes Buch (like. Die gute Anord⸗ 
nung und ein naiver gemüthlicher Ausdruck, iſt, 
ungeachtet der Ungeſchicklichkeit des Kupferſtechers, 
nicht zu verkennen. Von J. B. Picchianti in 
die naͤmliche Sammlung geſtochen. 

Hoch: 1. Schuh, 2. Zoll, 7. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 6. Zoll, 5. Linien. 
VI. 

Die Erſchaffung Adams. Dieſer liegt ganz 
gerade gegen den Anſchauer geſtreckt , und ſcheint 
eben oon der neben ihm ſtehenden perfonifizierten 
Gottheit das Leben empfangen gu haben; diefe iff 
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nur in balber Figur mit viel Warde, Adam aber 
gang, in einer Verkuͤrzung, und zur Halfte in 
Helldunfel oorgeftellt. Eine gwar fonderbare, aber 
doch guttvirfende Compofision. Rach einem Ge: 
maͤhlde der Kirche St. Maria di Campo gu Piaz 
senza, von Olivier Catti 1625. geftochen. 


Hod: 7. Boll, 5. inten. 
Breit: 5. Soll, 


VII. 


David, der den Riefen Goliath enthaupeer, 
Der gefallene Niele liegt mit dem Haupte vorz 
toarts , mit dem Leibe aber in einer küuͤnſtlichen 
Verfirzung , uud zeigt nach feinen Berhaltniffen 
einen auferordentlid) gewaltigen Kérperbau an; 
der junge über ifm ftehende Sieger ift mit anf 
ferfter Unftrengung bemiht, die fchon angefangene 
Trennung des Hauptes oom’ Koͤrper gu vollenden. - 
Cine geiſtreich erfundene, und in großem Styl 
gezeichnete Vorſtellung. 


Hoch: 6. Zoll. 
Breit: 6. Zoll, 9. Linien. 


VIII. 
Jeſus, der der Magdalena als Gaͤrtner 
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erſcheint, die mit lebhafter Gemüthsbewegung 
vor ihm kniet. 
Hoch: 5. Zoll, 8. Linien. 
Dreit: 6. Boll, 9. Linien. 
/  . IX. | 
Der Tod Abels, gang von der unter Mro. 4. 
beſchriebnen Vorſtellung unterfdieden. Hier if— er 
auf der Erde liegend, mit dem Tode ringend oorz 
geftellt, welchen Rain durch Keulenfehlage mit 
grimmiger Gebebrde gu befchleunigen fucht. Cine 
wohlgezeichnete und gut contraftierte Gruppe. 


Hoh: 5. Boll, 9. Linien. 
Breit: 6. Soll, 9. Linien. 


Diefe drey letztbeſchriebnen Blatter find fame: 
lich von Jac. Picino 1556. geſtochen, und fels 
fen gu finden. 

X. 

Gin bewafneter römiſcher Neuter auf eis 
nem (pringenden Pferde , der feine Lange wie zum Ans 
gtiffe vorwaͤrts halt, und fich mit dem Schilde deckt. 
Cine zwar mit viel Geilt aber nur flüchtig entworfne 
Sigur. Mach einer Zeichnung , von Nicl. Boldini 


aus Vizenza in Helldunfel herausgegeben. 
Hod: I, Schuh, 3. Zoll, 6. Linien. 
Breit: 11, Boll, 2. Linien. 
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Geboren 1510. Geftorben 1592. 


Unter allen mir befannten Mahlern, die fich in eiz 
higen Theilen des hijtorifchen Fades vorziglich aus⸗ 
gezeichnet haben, weif ich keinen der eine fo we— 
nig lebhafte, und fo gang falte Ciubildungstraft, 
wie Safob Baffano,  befeffen hat. Geine 
Erfindungen find in Rickficht auf hiſtoriſche Deut 
lichkeit und Wahrſcheinlichkeit, fo wenig überlegt, 
und oft fo ſinnlos dargeftellt, daf mance derfelz 
ben figlich alg Parodien des von ihm gewaͤhlten 
Gegenfiandes betrachtet werden fonnen; eben fo 
fonderbar find feine Unordnungen; in den meiften 
derfelben find die Figuren fo sufammengedrangt, 
und dergeftalt mit Nebenſachen (Vieh, Geſchirre 2c.) 
umgeben, daß man in manchen Stücken, von allen 
darin befindlichen menſchlichen Siguren , felten 
einen Gus gu feben befommet. Hingegen war er 
einer dee glicklid)fien Nachahmer der gang ges 
meinen Natur, wie man fie in einem rubigen und 
gemaͤchlichen Stand auf dem Lande ſieht; fie 
dicfe nur hatte ev Hauptfachlich mahleriſches Ger 
fiihl, und wußte fie mit einer bewundrungswür⸗ 


s 
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digen Wahrheit, und- mit einem leichten, kühnen 
und fraftoollen Vortrage darguftellen; feine Figu⸗ 
vent zeichnete er richtig fo, wie er fie in der gez 
meinen Natur fand, aber faf— immer ohne fich ts . 
bare Gemithsbewmegungen ; fie fcheinen meiſtens 
unſchlüſſig zu ſeyn, was fie thun wollen, ihre 
Bewegungen find trag und (chlafrig , fo wie die 
Koͤrper ſchwer und oon furger Fornt, Alle diefe 
Fehler aber werden ben Betrachtung feines vorz 
treflichen Der Natur in allen ihren Farbenniancen 
ſehr nahe fommenden Colorits, und feiner grogen 
Geſchicklichkeit in der Behandlung des Hellduns 
kels, von Kennern gerne befeitigt; aus welchem 
Gefichtspunfte allein feine Werke betrachtet werden 
muͤßen. 

Die mir bekannten beſten Kupferſtiche nach Baſ⸗ 
ſano ſind folgende: 
a ae ee eras 
“Die Gefangennehmung Chrifti. Der Zeits 
punft ift, da Chriftus fchon von der Schaar ume 
ringt iff, und von Kriegsknechten gebunden wird; 
ex ſteht mit Gelaffenheié unter ihnen , und hale 
beyde Hande vor fich hin, sum Zeichen feiner wil 
ligen Ergebung, Im Vorgrunde tiegt Maldus 
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erſchrocken danieder geworfen, und nahe bey ifm 
iſt Petrus, dev mit dem Schwerdt auf ihn ein⸗ 
dringt. Die matte Anordnung diefes Blattes 
zeigt, daß Baffano bey Vorfellungen, two lebz 
hafte Einbildungskraft erfordert wird, fic) in Bers 
legenheit befunden habe, und feinen Figuren, die 
der Handlung angemefene leidenfchaftliche Thaͤtig⸗ 
feit gar nicht gu geben wußte; doc) find die Répfe 
mit viel Wahrheit dharakterifiert, auch Licht und 
Schatten in einem grofen Geſchmack behandelt, 
Von MN. Picou radiert. | 
Hod: 1. Schuh, 3. Zoll, 10, Linien, 
Breit: 11. Bol. 
II, on ag 
Chrifius,dernad feiner Verurtheilung 
mißhandelt wird. Cr figt mit gebundenen Hanz. 
den, mit Dornent gefront, in einer von Stoßen gez 
beugten.Wendung ; fein Geficht zeigt ſchweres Leis 
den, und aud) gedultige Ergebung. Die um ihn fez 
benden Gerichtstnechte beeifern ſich, ihn zu ſchlagen 
und ju verfpotten. Einige Stafeln tiefer ſtehen 
Kriegsleute, die ihn betrachten, und deren ciner ibm 
den Rohrſtab vorhalt. Dieſer Gegenftand iſt ſehr 
contraſtvoll angeordnet, und das charakteriſtiſche 
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der niedrigſten Menſchenklaſſe mit viel Wahrheit 

dargeſtellt. Von Crispin de Paß 1614. geſtochen. 
Hod: 8. Zoll. | : 
Greit: 10. Soll, 11. Linien. 
mM. 

Die Grablegung Chriſti. Der Leichnam wird 
von vier ſeiner Jüngern in das Grab geſenkt; 
neben dieſem kniet Magdalena, und ſeitwaͤrts 
ſitzt die trauernde Mutter, und betet mit aufwaͤrts 
gewandtem Geſichte. Die Figuren ſind in keine 
gefaͤllige Gruppen geordnet, und haben zu wenig 
Zuſammenhang; aud) der gemüuͤthliche Ausdruck iſt 
gang gemein. Yon P. Scalberger fluͤchtig 
radiert. 
Hoh? 10. Zoll. 

Breit: 1. Schuh, 3. Linien. 

IV, | 

~ Das Abendmabhl ju Emaus. Der ganze Vor: 
grund iff eine offene Riche, in welcher fich vier 
weibliche Perfonen befchaftigen , theils eine Menge 
vorrathiger Kuͤchengeraͤthſchaften in Ordnung zu 
bringen, theils Speiſe gu kochen. Am Cingange 
dieſer Riche, zunaͤchſt bey dem Anſchauer, ſitzt 
ber Gaſtwirth nachdenkend in einem bequemen 
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Lehnſtuhle; und erſt tief im zweyten Grunde fige 
Chriſtus mit den zwey Juͤngern, unter einer aber 
etliche Stuffen errichteten Lauberhitte bey Tiſche, 
und ſcheint eben bey der Segnung des Brodtes 
von ihnen erkannt zu werden, indem ſich einer 
derſelben gegen ifn neigt. Cin Diener in felts 
famer Kleidung tragt eine Schuͤſſel mit Speiſe 
jum Tiſche. Von Nafael Sadeler geftochen. 

Hoh: 9. Fell. i 

Greit: 11. Zoll, 3. Linien. 

V. : 

Der Beſuch Chrifti bey den Schweſtern Marz 
tha und Maria. Die Sgene ift ein offenes Ge 
baude, und den ganzen Yorgrund macht abermal 
eine Riche aus, in twelcher gwen Weibsperfonen 
und ein Roc) fic) mit Qubereitung von Speiſen 
befchaftigen. Lief im zweyten Grunde trite Jeſus 
aus ¢inem Nebengebaude mit zwey feiner Sins 
gern Daher, den Maria fnieend empfangt, um 
feine Hand yu fiffen,. Martha aber, die an 
einem Tiſche nahe dabey ſteht, neigt fich gegen 
ihn , und deutet mit der Hand auf die Riche, 
um fic) mit ihren Gefchaften zu entfchuldigen, 
Jeſus aber weiſet mit ernſtem Blick auf Maria, 
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und fcheint ihr einen Verweis gu geben, daß fie 
fick) mehr um ihre Befchaftigung , alg um den 
Genus feiner Gegenwart bekümmere. Ferne hin 
fieht man cine Landſchaft mit Hirten und Schaafen. 
Bon Foh. Gadeler geftocen. , 
Hod: 8. Boll, 6. Linten. 
Breit: 10. Boll, 8. Linien. 

| VI. | 

— Die Parabel bes reichen Mannes, und des 
armen Lazarus. uch hier iff der Vorgrund 
twieder eine offene Riche, in twelcher eine Menge 
eßbarer Sachen verſchiedner Art herumliegen, tooz 
von man Speiſen zuzurichten beſchaͤftigt iſt, und 
wo am Feuerheerde ein Affe ſitzt, der eine Schale 
haͤlt. Seitwaͤrts im vorderſten Grunde ſitzt Lazarus 
als Bettler, halb bekleidet, in einer unbedeuten⸗ 
den Wendung, dem zwey Hunde die Fife lecken. 
Fm swenten Grunde fiche man den reichen Schlem⸗ 
mer unter einer Lauberhitte bey cinem gedeckten 
Tiſche figen; er Halt einen Becher mit den Hans 
den, auf den ev mit gefühlloſer Miene abwaͤrts 
Hlické; neben ihm fist sur cinen Seite eine Weibss 
perfon die ihn unterhalt; zur andern ſteht ein 
ſeltſam gefleideter Aufwaͤrter mit einer Schüſſel; 
| hinter 
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hinter dem Tiſche ſind zwey ſpielende Muſikanten; 
und in der Ferne erblickt man in einer Landſchaft 
den Schlemmer in einem Feuerpfuhl, in der Höhe 
aber Lazarus auf Abrahams Schooße. Aus dieſer 
Beſchreibung zeigt ſich von ſelbſt, daß in obigen 
drey Vorſiellungen Baſſans ſehr wenig für den 
Verſtand des Anſchauers zu finden, und daß in 
hiſtoriſcher Ruͤckſicht gegen alle Regeln der bilden— 
denden Kunſt in jeder derſelben gewaltig geſün— 
digt iſt; als Bilder aber, die bloß in der Abſicht 
gemacht worden find, die Staͤrke in der Nach— 
ahmung der gemeinen Natur in einer mannigfal—⸗ 
tigen Zuſammenordnung lebender und leblofer Koͤr⸗ 
per zu zeigen, find diefe Sticke, wegen ihrer ans 
genehmen optiſchen Wirfung auf das Auge, unz 
ungemein lobenswerth. Bon Fob, Gadel er 
geftochen. 


Hod: 8. Boll. 
Breit: 1. Schuh, 3. Linien. 


* dem Namen der drey Sadeleriſchen Küchen 
bekannt, und in guten Drücken felten gu finden, 


; _. VIL | 
Cine Heilige Familie. Maria fist, und 
halt das Kind. Jeſus auf dem Schooße, welches 
G 
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ſich gegen den neben ihr ſtehenden Johannes neigt, 
und ihn liebreich umarmt; ſeitwaͤrts hinter Maria 
iſt Joſe ph, der ſein Haupt auf den einen Arm 
fist. Eine fimple und gefallige Compoſizion, 
mit anmuthigen Geſichtsbildungen, und einem 
frohen rubigen Ausdruck. Bon Philipp hoz 
maffin geftochen.. — 
Hob: 1. Schuh, 5. Boll, 8. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 1. Boll, 6 Linicn. 
VIII. 

St. Chriftoph, der das auf ſeinen Schul⸗ 
tern ſitzende Rind, durch das Waſſer ans Ufer 
fragt. Eine gemeine, aber mit Wahrheit. geseicts 
nete Sigur. Yn der Hohe erfeheint Maria auf 
Wolken. Bon Egid. Gadeler geftochen. 

How: ri. Zoll, 1. Linien. 
Breit: 7. Boll, 9. Linien. 
IX, 

Abraham, der nach dem Rufe Gottes fein 
Sand verlagt, um nach Canaan gu reiſen. Cin 
Weib die cin Kind tragt, und etliche Manner, 
fcheinen den Zug mit einem beladenen Pferde und 
verſchiednem zahmen Vieh langfam antreten ju 
woollen. Sern im Hintergrunde erblickt man die 
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perfonifisierte Gottheit in einem Lichtſtral. Von 


Corn. Viſcher meifterhaft geftochen. 
Hoh: 11. Boll, 6. Linien, 
Breit: 1. Schuh, 2. Boll, 2. Linien. 


X. 

Der naͤmliche Gegenſtand. Der Zeitpunkt iſt der 
frühe Morgen. Ein Mann und ein Weib be— 
fchaftigen fic) mancherley Geraͤthſchaften zum Weg⸗ 
führen in Ordnung zu bringen, und andre liegen 
noc) im Schlafe. Auch hier iſt ein ſchon belade⸗ 
nes Pferd und verſchiedne Hausthiere. In der 
Ferne ſieht man etliche Knechte die mit einer Heerde 
Schaafen den Zug anzutreten beginnen, und aus 
einer Wolke ſchießt ein Lichtſtral, auf dem die 
Worte geſchrieben find: Egredere de Terra tua. 
Bon Joh. Sadeler geffochen. Wenn fich diefe 
zwey Vorffellungen nicht durch die dabey befinds 
liche Schrift erflarten, fo mochte man ſchwerlich 
auf die Bedeutung des Gangen fommen. Es find 
eigentlid) blof Paſtoralen, denen der Mahler eine 
hur benlaufige Sedcutung gu geben fuchtes uͤbri⸗ 
gens find bende angenchm geordnet, und mit augs 
nehmender Wahrheit ausgefuͤhrt. 


Das matte Blatt ift hob: 7. Boll. 
Breit: 9. Soll. 
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XI. 

Die Geburt Chrifti wird den Hirten auf 
dem Felde verfindigt. Der Zeitpunkt iff vor An⸗ 
fang des Tages, und die Hirten liegen serftreut 
bey ihrer Heerde; zwey oon ihnen find erwacht, 
und bemerfen den von oben gegen fie redenden 
Engel mit Verwunderung 5 andre liegen nocd in 
ticfem Schlafe; die Beleuchtung fomme vom Lichte 
des Engels. Von Joh. Gadeler geftoden, 

Hoh: 8. Boll, 4. Linien. 
Breit: 10. Zoll, 6. Linien. 
XII. 

Eben dieſer Gegenſtand. Auch hier find die Hir— 
ten bey ihrer Heerde; einer derſelben nebſt 
einem Weibe iſt beſchaͤftigt; ein andrer ſchlaͤft, 
und cin dritter der sur Seite ſteht, ſchaut auf— 
waͤrts, und ſieht ſtaunend, den von Ferne aus den 
Wolken erſcheinenden Engel. Der Zeitpunkt 
ift der frihe Morgen, Bon C. Viſcher geſtochen. 

Hoch: 11. Boll, 6. Linien. 
Breitr 1. Schuh. 2. Boll. 
XII. 

Nochmalige Wiederholung diefes Gegenftandes. 

Abermal eine Gruppe oon funf mannlichen und 
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weiblichen Hirtenfiguren, die ſich ruhig unter 
ihrer Heerde befinden, wobey einer in bequemer Lage 
auf einer. Floͤte ſpielt. Einer neben dieſem ſchaut 
in die Hobe, und bemerkt mit Zeichen der Bers 
wundrung den Herabfommenden Engel, 
Diefe Vorſtellung iſt bey hellem Tageslicht. Von 
Egid. Sadeler geſtochen. 


Hoch: 10. Zoll, 4. Linien. 
Breit: 7. Zoll, 1. Linien. 


Mit dieſen drey jetzt beſchriebnen Blaͤttern, hat 
es in Ruͤckſicht auf hiſtoriſche Erfindung die naͤm⸗ 
liche Bewandnis, wie mit jenen unter Nro. 9. 
und 10. Es ſind einfache Paſtoralen, in denen 
die Figuren ohne bedeutende Thaͤtigkeit ſind, und 
wo das haͤufig augebrachte Vieh dieſelben zur 
Haͤlfte bedeckt. 


XIV. 

Die Anbetung der Hirten. Vor einem 
offnen Stalle ſitzt Maria, und betrachtet das vor 
ihr auf einem Tuche liegende Kind Jeſu; vor ihr 
knieen zwey Hirten, die Geflügel aus einem Korbe 
zum Geſchenke ausheben; ein dritter betrachtet 
knieend das Kind; hinter dieſer Gruppe ſchaut 
Joſeph aus einer Oefnung des Stalles heraus; 
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Ken der HNauptgruppe iff eine Kuh, ein Cfel 
und ein Hund angebradt. Die Anordnung Hat 
nichts ſinnreiches, und der gemuͤthliche Ausdruck 
ift matt; die gemeine Natur aber mit viel Wahrz 
heit nachgeahmt. Bon Joh. Sadeler geſtochen. 
Hoch: 7. Zoll, 9. Linien. 
Breit: 10. Zoll. 
XV. 

Der naͤmliche Gegenſtand. Maria kniet auf der 
Erde, auf welcher auch das Kind liegt, und hebt 
die Leinwand mit der es bedeckt war empor, 
um es den Hirten zu zeigen, die es mit Zeichen 
der Ehrfurcht betrachten, und Geſchenke fir ſol⸗ 
ches bey ſich haben. Im zweyten Grunde iſt Jo⸗ 
feph welcher der Handlung zuſieht. Dieſe Compo⸗ 
ſition iſt beſſer ͤberdacht, der gemüthliche Ausdruck 
ſtaͤrker, und das Helldunkel von beßrer Wirkung 
als in der oben beſchriebnen Vorſtellung. Von 
Joh. Sadeler 1599. in Venedig geſtochen. 

Hoch: 8. Zoll, 3. Linien. 
Breit: 11. Zoll, 2. Linien. 
XVI. 

Die Anbetung der Weiſen aus Mors 

genland. Maria fist aufen vor einem Stale, 
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mit dem Kinde auf ihrem Schooße, und neben ihe. 
fieht Joſeph, der fic) auf feinen Stab lehnt. 
Einer der Weifen (die foniglich getleidet find) 
bezeigt dem Kinde feine Verehrung auf den Kuicen, 
und hat feine Krone nebſt einer Büuͤchſe vor fols 
ches auf die Erde. gelegt; cin zweyter nahert fic) 
in gebeugter Stellung , und der dritte, der ſich 
noc weiter zuruck bey dem Gefolge befindet, 
betrachtet folched in gerader Stellung. Gine gut 
auf das Auge wirfende Compofition; in der man 
aber den Gemithsausdrucf, und. cine edle Chas 
rafteriftif oermift. Bon Raf. Gadeler geftochen. 
Hodh: to, Boll, 2, Linien. 
Breit: 7. Zoll, 8. Linien. 
. XVII. | 

Wie Chriftus die Verfaufer und Raufer 
aus dem Tempel treibt Mach einem Geez 
maͤhlde aus der Dresdner Gallerie. Fm Mit 
telgrunde fieht man Chriftum, der mi€ einer 
Geifel auf einige vor ihm weichende Manner, die 
ihre Habfchaften wegzubringen fuchen, gang lang? 
fain ſchlagen gu wollen fcheint. Die neben ihn, 
und im Borgrunde üuͤberhaͤuft unter einander ſte⸗ 
henden und liegenden Menfchen, Thiere und Gee 
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raͤthſchaften, verurfachen, daB mar die Hauptperz 
fon nur in halber Sigur ſehen kann; auch alle 
inbrigen Figuren, cine einzige weibliche ausgenom⸗ 
men, die zwei Koͤrbe mit Gefluͤgel und einem 
todten Haſen traͤgt, werden nur zur Haͤlfte und 
theilweiſe geſehen, fo ſonderbar find die Gegenz 
ftande in einander geſchoben; dennod) macht das: 
Ganje, tegen der flugen Austheilung vow Lidhe 
und Schatten, eine nicht unangenebme mahleri⸗ 
fhe Wirfung. Leidenfchafdicher Ausdruck ift gar 
Feiner gu finden; indem alle handelnden Perfonen 
fic) mit einer Are von Unentſchloſſenheit und Kale 
finn bewegen, und ftate Surcht und Schrecken, 
hoöͤchſtens eine verdrießliche Unbehaglichfeit bemer— 
ken laſſen. Von Philipp Andr. Kilian * 
Hutins Zeichnung geſtochen.“ 
Hoch: 1. Schuh, 2. Zoll, 2. Linkcw. = 
Breit: 1. Schuh, 5. Zoll, 4. Linien. 
XVUI. ; 

Der Leichnam Chriſti unterdem Kreuze, 
deſſen Oberleib durch Joſe ph von Ureama lt emz 
por gehalten, und von Maria, ihren Freundin⸗ 
nen, und Johannes, mit Wehklagen betrachtet 
und angebetet wird; eine faſt naͤchtliche Vorſtel⸗ 


\ 
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Tung, wo ¢ine brennende Kerze beleuchtet. Die 
Anordnung, und der wahre naive Ausdruck der 
Trauernden iff gu. loben; hingegen iff dev Leichz 
nam mit wenig Geſchmack und Nichtigkeit gezeich⸗ 
net. Aus dev ehmaligen Sammlung des M. Gee 
tint, bon C. Fauci geftochen, 


Hoh: t. Schuh, 2. Boll, 8. einien. 
Breit: 1. Schuh, 5. Soll. 


Die naͤmliche Vorſtellung hat auch Peter de 
Jo de geſtochen, ſolche aber, obſchon er die brenz 
nende Kerze beybehalten, dennoch nicht als ein 
Nachtſtuck behandelt. 


Hoch: ro, Zoll, 6. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 1. Zoll, 5. Linien. 


Jakob Robuſti, genannt Tintoretto. 
Geboren 1512, Geftorben 1594. 


Tintoret hatte eine fo aͤußerſt lebhafte Cid 
moͤchte faſt ſagen unbandige) Einbildungskraft, 
daß cr von.folcher oft verhindert ward, ſeine vor⸗ 
zuſtellenden Gegenftande gehörig gu überlegen, und 
die erforderliche Sorgfalt auf ihre Ausfuͤhrung zu 
wenden. Er erfand mit ungemeiner Leichtigkeit; 
aber ſeine Ideen waren oft mehr ſonderbar als 
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wahrſcheinlich; die Flichtigheit (eines Geiftes zeigt j 
fidy zuerſt in feinen Anordnungen, two meiftens 
immer alles in Bewegung iſt. Seine Figuren an 
ſich felbft und gegen einander betradhtet, find zwar 
mit grofer Mannigfaltigteit contraftiert, aber bey 
grofer Compofitionen felten in gefallige Gruppen 
gebracht, und eben fo felten gehdrig mit cinander 
verbunden. Er zeichnete in einem grofen Styl 5 
alle feine Formen find mit einer Kuͤhnheit darge⸗ 
ftellt, die an jene des Michael Angelo grenzt, ohne 
jedoch das Durchftudierte und gang Midtige ders 
fefben gu haben. Das Leidenſchaftliche ſeiner Per⸗ 
ſonen ſuchte er mehr durch lebhafte Wendungen 
und Bewegungen der Koͤrper und Glieder, als 
durch die Züge in den Geſichtern, auszudrücken, 
und dieſer Ausdruck iff nur gu oft uͤberſpannt und 
bis zur Unwahrſcheinlichkeit heftig , tenn, ftarfe 
Gemithsbemegungen bey feinew Vorftellungen ing 
Spiel fommen mußten. Hingegen wußte er in 
pollem Maafe alle Vortheile zu benuzen, die Licht 
und Schatten dem Hiftorienmahler: darbieten, un 
einem Gemahlde eine grofe utd harmoniofe Wire 
fung ju geben; welches, nebft einem der Wahr⸗ 
heit oft ſehr nahe kommenden Colorit, einen ibers 
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aus kühnen, und mit ganz eigner Laune ſpielen⸗ 
den Vortrag des Pinſels, ſeinen Werken einen 
Mang unter den vornehmſten Produkten der venes 
zianiſchen Schule erworben hat, 

Unter einer ziemlich betraͤchtlichen Anzahl Kup⸗ 
ferſtiche, die nach ſeinen Gemaͤhlden herausgefom: 
men find, ſcheinen mir folgende die merfwirdig: 
ſten gu ſeyn: 


J. 


Die Kreutzigung Chriſti, auf drey Blaͤt— 
tern, eine Compoſition von ſehr vielen Figuren. 
Die Szene iſt die obere Flaͤche des Berges Gols 
gatha, die fid) allmaͤhlig gu einem ſehr hohen Hos! 
rigonte erhebt; Chriftus ift faſt in der Mitte dee 
Szene, im zweyten Grunde fchon gefreusigt, und 
in dem Zeitpunkte vorgeftelit, da man ihm auf 
feinen Nufe Effig mit Galle vermiſcht, gu geben 
im Begriffe iſt; gu welchem Ende, ein hinten auf 
einer Leiter am Kreutze ſtehender Knecht, den an 
einen Stabe befeſtigten Schwamm, in ein Geſchirr, 
welches ihm ein andrer vorhaͤlt, eintunckt. Unter 
dem Kreutze, gegen dem Vorgrunde, ſitzt Maria 
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auf der Erde ohnmaͤchtig, und hat das Haupt an 
den Bufen einer ihrer Freundinnen gefenft, die 
ebenfalls vor Schmerz gu finfen. fcheint; eine ftez 
hende dritte tweibliche Figur iff gang gegen den 
Gefreugigten gewandt, den fie mit Zeichen hefti⸗ 
get innerlicher Bewegung betrachtets zwey andre 
Sreundinnen der Maria Enicen teaurig und anbes 
tend nebenibr; bey dieſen befinden fid) Johannes 
und Nifodemus in ahnlichen Stellungen, und 
dieſe Gruppe iff in Ruͤckſicht auf das contraftoolle 
der Anordnung, und das naive der Mendungen, 
febr lobenswerth; bingegen ift dad charakteriſtiſche 
der Kopfe gangs gemein, ohne einige feine Zuge. Zu 
benden Seiten Chrifti find die Gericht sknechte 
beſchaͤftigt die zwey Scha her hinzurichten, deren 
der cine ſchon an dem Kreutze befeſtigt iſt, wels 
ches fie fich bemithen in die Hohe gu ziehen; der 
andere aber wird erft auf fein auf der Erde liegen— 
des Kreutz gelegt und gebunden; im Borgrunde 
find efliche Kriegsknechte, die um die Kleis 
der Chriſti fpielen; das uͤbrige der ſich aufwaͤrts 
ziehenden Plane, enthaͤlt in mannigfaltigen Grup⸗ 
pen eine betraͤchtliche Anzahl Zuſchauer aller Art, 
die theils ſitzend, theils ſtehend, oder zu Pferde, 


* 
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die Handlung betrachten. Der Hohe Horizont 
der bey diefer Vorftellung angenommen ift , hat 
die Anordnung des Gangen, in Nirckfiche auf den 
Zufamenhang der viclerley Gruppen, febr cefchivez 
ren muͤßen; Saber fie auch, im Ganzen betrachtet, 
ziemlich zerſtreut ſind; jede ins beſondre aber, iſt 
mit viel Verſtand geordnet, die Figuren ſind in 
einem großen Styl und mit viel Wahrheit gezeichnet; 
nur der gekreutzigte Chriſtus, deſſen beyde Arme 
in einer ganz geraden Horizontalrichtung geſpannt 
find, da fie doch nach dem Gewichte des Ober⸗ 
leibes, der fie nach den Regeln der Schwere abz- 
warts biegen. muß, zwey, wenigſtens nur merfs 
bare Diagonallinien beſchreiben follten , if ganz 
gegen die Wahrſcheinlichkeit gezeichnet. Sonſt 
findet man, uberhaupt betrachtet, in dieſem Bilde 
mehr leichte und lebhafte Erfindungskraft, als 
Tiefſinn und kritiſche Ueberlegung; und man verz 
wundert fich auch Hey genaucr Betrachtung, daß 
¢in Mann von fo grokem Talent und Scharfſinn 
tie Auguſtin Caracci, es habe iiber fich neh— 
men koͤnnen, den mühſamen und fchén vollende- 
ten Stich einer fo ſehr bildervollen Vorſtellung 
auf dren grofen Blattern auszufuͤhren. Gr hat 
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ſolche 15809. herausgegeben, und dem Großherzog 
Ferdinand von Medicis sugeeignet. 


Die Hohe it: 1. Schuh, 7. Boll, und die Breite aller 
drey Blatter beyfamen: 3. Schuh, 9. Boll, 7. Linden. 


Much Heingelmann Hat diefe Vorfielung in 
Flein quer Folio ſehr ſorgfaͤltig geſtochen, woraus 
man die ganze Anordnung bequemer als auf dem 
ſehr großen Caracciſchen Blatt überſehen kann. 


Die Auferſtehung Chriſti. Die Szene iſt 
das innere einer duͤſtern Gruft, in welcher ſich 
das Grab befindet, von Dem vier Eng el eben den 
Deckſtein weggehoben haben, und aus dem Chr iz 
fius in cinem hellem Glange in die Hohe fabrt; er 
hat das Geficht gegen die Engel gewendet, und halt 
in der Hand die Gicgesfahne. Im BVorgrunde 
liegen dren Krieg sknech te in tiefem Schlafe, 
in wohl contraftierten Wendungen; und durch die 
Heffnung der Gruft fieht man die drey Marien 
anfommen, das Grab gu befuden. 

Das helle Licht kommt aus dem geöffneten Grabe, 
und breitet fic) in ungemein fanften gebrochenen Toͤ⸗ 
nen, dergeftalt ber alle Gegenftande aus, daf nur 
die Figue Chrifti gang, und die Engel uur gum 
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Sheil hell beleuchtet werden, alles übrige aber ſich 
in einem angenehmen Helldunfel befindet, woraus 
fir dad Ganje eine ungemein anmuthige Wirfung - 
entftehbt. Bon Egid. Sadeler ſehr gut geffochen, 


Hoh: 1. Schuh, 7. Boll, 4. inien. 
Breit: 1. Schuh, 3. Boll, 7. Linien. 


III. 


Maria, die von Engeln in der Luft ge— 
tragen wird, dem Hieronimus in feiner 
Einöde erfcheint, und ihn mit holder Gebehrde 
anredet. Der Heilige, der auf den Knieen mit 
Merfen Ser Bue befchaftigt mar, macht mit dem 
Gefichte eine lebhafte Wendung feitwarts gegen 
die Erfcheinung , die er mit ftarrem und ernftem 
Blicke betrachtct. Meben ihm ift fein rubender 
Löwe, und im Vorgrunde liegt ein Kardinalshut. 
Sein Geficht hat einen flarfen ernſten Charakter, 
und die Form hat den wahren Ausdruck eines 
durch firenges Leben ſchroff gewordenen Körpers. 
Mad) einem Gemahlde in der Schule S. Fan— 
tint gu Venedig, von Aug. Caracci geftoden, 


Hot: I. Schuh, 3. Zoll. 
Breit: 11. Boll, 3, Linien. 
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IV. . , 

St. Anton von Damonen geplagt, die 
ihn unter der Geftalt verfchiedener Laftern umrin⸗ 
gen und angftigen ; er firaubt fid) gegen fie mit 
heftiger Bewegung, und ruft mit aufwaͤrts gerich⸗ 
tetem Geſicht um Hülfe. Ueber ihm ſchwebt der 
ewige Vater, um ihn in dem Kampfe zu ſtaͤrken. 
Eine mit Feuer und Geiſt ſchoͤn ausgefihrte Com⸗ 
poſition, in welcher die Hauptfiguren wuͤrdig und 
groß charakteriſiert, und alle ſaͤmtlich in einem 
fihnen Styl treflich geseichuet find. Mach einem 
Gemaͤhlde in der Kirche. Gervafii und Protaſii 
guBenedig, von Aug. Caracci 1582. geſtochen. 

Hoch: 1. Schuh, 6 Soll, 8. Linien. - 
Breit: 1. Schuh, 4. Linien, 

Eva, die auf dem Stamme cines Bauz 
mes ſitztt, und dem auf der Erde neben ihr befindliz 
chen Adam den Apfel darbietet. Coa iff eine «nit 
ausnehmend viel Wahrheit, nach einer wohl ges 
waͤhlten Natur dargeftellte. angenehme Figur, und 
hat einen ſehr naiven Ausdruck. Die Figur 
Adams aber if— von ſehr gemeiner Wahl, und 
ohne gemithlicher Ausdruck. Am meiſten iff in 

diefem 
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Diefem Blatt die finnreithe und angenehm auf das 
Yuge wirkende Anwendung des Helldunfels zu 
befrachten. Von YP. Monaco in die Samm⸗ 
lung des Lonifa geftochen. : 
Hod: 1. Schuh, 7, Boll, 2. Linen 
Breit; 1. Schuh, 1. Soll, 8. Linien, 
VI. 

DHas Wunder mit Sem Wein bey. der 
Hochzeit gu Canaa, Die Szene ift ein groger 
Gaal, in dem fic) auf der einen Seite, vom Bors 
grunde an in gerader perfpeftivifder Richtung, 
¢in ſehr langer gedeckter, mit Speifen beladener, 
einerfeits mit. Mannern, andecfeits mit Weibern 
befester Tiſch befindet , an deffen entfernteftem 
Ende Chriſtus fige, und neben ihm befindlichen 
Mutter, anfcheinlic) den im Coangelio berithrt ters 
denden Verweis, wegen ihrer iberfliffigen Gorge 
macht. Beym Vorgrunde am Tiſche, ſitzt der 
Geber des Gaſtmahls, der ſeinem Weibe auf einen 
leeren Krug, den ihm ein Diener vorhaͤlt, weiſet; 
die ihm aber eine Schale mit Wein, den die hinter 
ihr befindlichen Maͤgde eingeſchenkt haben, gleich⸗ 
ſam zu koſten darbietet, und ihm dadurch wahr⸗ 
ſcheinlich die Verwandlung des Weins merkbar 

H 
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machen wil, Dak nun Sintoretts fir die Dents 
lichfeit diefer Begebenheit mehr gewonnen haber 
wurde, wenn er die Figur Chrifti und (einer Muts 
fer, im Borgrunde, ftatt in der weiteſten Entferz 
nung geordnet hatte, iff außer allem Zweifel; und 
darum iff fein gegenſeitiges Benehmen tadelhaft , 
und eine tibelangewandtt fogenannte pittoreske 
Laune. Uebrigens hat diefe Vorſtellung, in Anſe⸗ 
hung der gefalligen mahleriſchen Anordnung der 
gelehrten Perfpeftive , des naiven Ausdrucks der 
Figuren, und ihrer Mannigfaltigkeit, nebſt der 
guten Wirkung des Lichts und Helldunkels, viel 
Verdienſt. Von J. Volpato fir die Namils 
toniſche Scola Italica geftocjen. 
Hoh: 11. Boll, 9. Linien. 

| Breit: 1. Schuh, 1. Boll, 8. Linen. 
Auch Fialetté hat ſolche in groͤßerm Format 
flüchtig radiert. 
7 VII. | 

Efther vor dem Konig Ahasverus. Die - 
Szene iff cin grofer prachtiger Gaal, an deffen 
vorderm Ende fich ſeitwaͤrts der foniglide Chron 
befindet; Efther iff mit ihrem Gefolge bis an die 
untere Stuffe deffelben gefommen, two fie in Obne 
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macht gefunfen ift; welchen Zeitpunkt der Mahler 
angenommen hat. Sowohl einige von ibrem Ges 
folge, als auch verſchiedne andre Hofleute eilen 
herben, fie zu unterftiben; andre seigen DBeftirs 
tung und Erffaunen, und der Konig felbft eile 
pom Chrone mit merfbaren Zeichen innerlicher 


Nahrung, um fie gu ermuntern; alle dbrigen sah 


reichen Perfonen ricten ihre. Blicke und Bewe⸗ 
gungen gegen dieſen Punkt, und zeigen auf man⸗ 
nigfaltige Art ihre Theilnahme an dem Vorfall. 
Das Ganze iſt geſchmacksvoll und gefaͤllig fir das 
Auge angeordnet; die Contrapoſten ſind natuͤrlich 
und ungeſucht, die Wendungen der Figuren ſind 
wahr und ausdrusckvoll, die weiblichen Ropfe 
haben beſonders angenehme Formen, und ſind 
auc) in einem wahrſcheinlichen Koſtum gekleidet, 
und es wirde dieſes Stick eine der lobenswer⸗ 
theſten hiſtoriſchen Vorſtellungen aus der venes 
zianiſchen Schule ſeyn, wenn der Mahler nicht 
auf der einen Seite des Thrones einen nach der 
Weiſe des XV. Jahrhunderts geharniſchten Mann, 
auf dec andern aber einen Hofdiener mit einer 
Kage auf dem Arm , hingeftellt hatte. Nach einem 
Gemabhlde der ehmaligen. Gallerie gu Kenfigton 
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in England, von S. Gribellini mittelmagig , 

und ohne Verflandnis des: Helldunkels geſtochen. 
Hod: 10. Boll, 8, Linien. 
Breit: 1. Schuh, 6. Linien. 
VIII. 

Her Kindermord su Betlehem. Wihthende 
Kriegstnechte laufen mit Ungeftim durch die Gals 
fen und in die Haufer, entreifien den flichenden 
und jammernden Mittern auf allen Seiten die Kinz 
der und morden folche auf verfchicdne Weiſe; 
einige dieſer ungluͤcklichen Weiber verſuchen es 
vergeblich, ſich Sen Mordern zu widerſetzen. 
Das Wilde, das Gefuͤhlloſe und Verworfene der 
Mordenden, fo wie das Entſetzen und der Jammer 
der Mitter, iff mit einem der Handlung entſpre⸗ 
chenden Fence , und mit ſehr flarfem Ausdrucke 
vorgeſtellt; eine kuͤhn gezeichnete, contraſtvolle und 
großwirkende Compoſition. Von Egid. Gades 
ler meiſterhaft geſtochen. 

Hoh: 1. Schuh, 3. Soll, 8. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 6, Boll, 10. Linien. 
IX. 

Das Wunder mit den fanf Brodten. 

Criftus fiebt auf einem im Mittelgruude liegens 
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den Huͤgel, wo er die Vertheilung der Brodte 
einigen Juͤngern, die ihn umgeben, befiehlt; um 
dieſen Huͤgel herum, der faſt ganz in einem ſtar⸗ 
ken Helldunkel iſt, haben ſich mancherley Grup⸗ 
pen bon Mannern Weibern und. Kindern gelas 
gert , dic Wohlthat des Wunders gu genießen. 
Im Hintergrunde find noch mehr verfammelte 
Lente, meifiens figend vorgeſtellt, die auch ihren 
Antheil gu erivarten fcheinen. Das gute diefes 
Blattes beſteht in der ſtark wirkenden, aber ſehr 
toillfirlichen Anwendung des Hellounkels, und 
in dev gefalligen Contraftierung der Gruppen ; 
denn : Viele Menfchen beyfammen , in einem faft uns 
thatigen, oder dod) fehr rubigen Stande vorzuſtel⸗ 
len, waren keine Gegenſtaͤnde fir Tintorets 
feurige Einbildungskraft. Von Lukas Kilian 
geſtochen. | 
Hoh: 1. Schuh, 5. Boll, 6. Linien. 
Breit: 1. Sdhuh, 2. Zoll, 1. Linien. 
X. 

Die Anbetung der Hirten. Die Szene 
iſt das innere eines Stalles, uͤber den ein offener 
Heuboden gezogen iſt, auf welchem Maria mit 
dem Kinde ſitzt, das in einer geflochtenen Krippe 
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liegt; fie bebt das Tuch womit das Kind bedeckt 
foar in die Hohe, um es einigen heraufſteigenden 
Hirten und Hirtinnen gu zeigen, die es ehrfurcht⸗ 
poll betrachten und bewundern. Hinter Maria 
ſteht Sofeph , der fic) nachdenfend an feinen 
Stab lehnt. Unter dem Heuboden find etliche 
Hirten befchaftigt , Gefchenfe hinauf gu bieten. 
Die Veleuchtung fallt durch den unbedeckten Dadys 
ſtuhl zwiſchen den Balken, in getheilten Licht⸗ 
ſtralen auf die Hauptgruppe, und breitet ſich von 
da in gebrochnen Tönen und Reflexen auf die un⸗ 
tern Gegenſtaͤnde dergeſtalt aus, daß die im Vor⸗ 
grunde befindlichen Figuren faſt ganz in einem 
reflexvollen Helldunkel ſtehen z welches cine gwar 
ſonderbare, aber große, und fuͤr das Auge ſehr 
angenehme optiſche Wirkung macht; worin eigent⸗ 
lich auch das intereſſanteſte dieſer Vorſtellung 
beſteht. Von Carl Saccus mahleriſch radiert. 
Hoch: 1. Schuh, 7. Zoll, 9. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 2. Zoll, 10. Linien. 

XI. 

Die Auferweckung Lazarus. Die Hand— 
lung geſchieht in einer tiefen Höhle, deren Ein—⸗ 
gang man in der Hoͤhe bemerkt; etliche Maͤnner 
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haben den faſt nackten Lazarus ſchon aus dem in 
Felſen gehauenen Grabe gehoben; er macht mit 
dem rechten Arm eine matte Bewegung aufwaͤrts, 
und richtet die ſchwach aufgeſchlagenen Augen 
auf Chriſtum, der nahe zur Seite ſteht, und 
die Hand ſegnend gegen ihn wendet. Eine Menge 
Zuſeher beyderley Geſchlechts zeigen auf mannig⸗ 
faltige Art ihr Erſtaunen, unter denen ſich eine 
weibliche Perſon nahe am Fuße des Grabes durch 
einen beſonders lebhaften Ausdruck, ausgzeichnet. 
Ein mit dem Oberleib außen an Lazarus Grabe 
angelehnter nackter todter Koͤrper, iſt eben kein 
angenehmer Gegenſtand fuͤr den Anſchauer, und 
ſcheint bloß da zu ſeyn, um einen leeren Raum 
aus zufüllen. Lobenswerth iſt bey dieſer Vorſtel⸗ 
lung die mahleriſche Anordnung, und die gut 
wirkende Bertheilung des Lichts und Helldunkels. 
Von Wilhelm Courtois geffoden. 


Hob: 1. Schuh, 5. Linien. 
Breit: i1. Sdhuh, 2 Bol, 5. Linien 


Cin feltenes Blatt. 
XII. — 
Das Abendmahl Chrifti. Yn einem offer 
nen Saale fist Chriftus mit gehn feiner Juͤnger 
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bey Diſche, die zwey übrigen ſitzen ſeitwaͤrts in 
einer kleinen Entfernung an der Wand; mit einem 
von dieſen redet er, und deutet zugleich auf Dez 
trum, der fic) mit Eifer empor hebt, und feine 
Treue gu verfichern ſcheint; welches das einzige 
berftandliche in diefer Borftellung iff. Die: Tren⸗ 
nung der zwey Singer von dem Tifche, bey einer 
fo gemeinſchaftlichen Handlung , hat einen bins 
fanglichen Grund, iff gugleith wider die Wahw 
ſcheinlichkeit, und verurfacht eine unnodthige Sers 
fireuung in Der Compofition, ‘auch ift das charak 
teriftifche der Perfonen gang gemein; und nue in 
der Lcichtigkeit der twohl contraftierten Wendungen 
Derfelben, an der kuͤhnen Zeichnung, und an dev 
gefalligen Unwendung des Lichts und Hellduntels 
fann man den geſchickten Mahler erfennen, Vor 
Egid. Sadeler geſtochen. 
Hoch: 9. Zoll, 8. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 3. Soll, 
XIII. 

Der Leichnam Chrifti unter dem Kreuze, 
der von MNifodemus gebhalten wird. Mags 
dalena betrachtet folchen mit Zeichen des innigften 
Schmerzens, und Maria, die in Obnmacht 
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gefunten iff, wird von einer ihrer Freundinnen 
unterftigt, Man findet swar wenig edles in dem 
charakteriſtiſchen der Gefichter, aber dennoch iff 
ibe innres Seiden mit viel Wahrheit -ausgedrirck, 
Borgiiglich gue iff die mahleriſche Anordnung dev 
Gruppe, und die gefallige Behandlung des Hell: | 
dunfelg. Von Egid. Gadeler geftocjen, 
Hoch, 1. Schuh, 2. Boll. 
Breit: 1. Schuh, 2. Boll, 9. Linien, 
| XIV. . , 

Magdalena und Johannes, dieden Leich— 
nam Chrifti, der auf dem Schoofe feiner Mutter 
liegt , empor halten, indem diefe in Ohnmacht 
finft ; eine gemeine Erfindung und Anordnung, 
und eine noch gemeinere Charafteriftif, gang in 
hollaͤndiſchem Geſchmack. Vou Cornelius Viz 
ſcher radiert. Mur die, diefem Rupferftecher 
tigene angenghme Sehandlung des Helldunfels, 
macht diefes Blatt bemerFensmerth , welches fels 
ten gu finden: iff, 

Hoh: 1. Schuh, 3. Soll. 
Breit: 10. Soll, 9. Linien. 

XV... | 


Die Himmelfahre Marika. Sie if (chon 
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hod) über dem Grabe von Engeln géetragen und 
umgeben, und ridjtet ihre Blicke mit einer lebhafs 
ten Bewegung himmelwaͤrts; um das offene Grab 
herum, auf welchem einige geflügelte Engels⸗ 
kopfchen flattern, find die Singer Chriſti in 
mannigfaltigen Wendungen, und zeigen, indem fie 
groftentheils aufwaͤrts ſchauen, ihr Erffaunen 
und ihre Ehrfurcht für die Heilige, ſo wie ihr 
Erſtaunen uͤber das Wunder. Die Anordnung 
dieſer Vorſtellung kann in jeder Ruͤckſicht groß, 
geiſtreich und ſchön genannt werden; und die uns 
gezwungenen Contrafte in allen Stellungen und 
Kovfivendungen verdienen grofes Lob. Schade, 
daß der Kupferftecher Andr. Qucdhi, die Wires 
fung des Hellbunfels, ald eine den Werken Tims 
torets befondre Cigenfchaft, in diefem, fo wie 
in allen Blattern, die er fir die Gammlung des 
Louiſa nach venezianiſchen Mablern oerfertigte , 
ganz verfehlt hat. 
Hoch: 2. Schuh. 
Breit > 1. Saul, 2. Zoll, 10. Linien. 
XVI. 4 
Die Wegführung des Leidnams des 
Evangeliſten Marfus, von Alerandrien 
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nad Benedig, welches die AUlerandriner 
perhindern twollten, aber durch verſchiedne Wunz 
der weggeſchreckt tourden. 


Die Szene ift cin grofer, mit Pracdhtgebauden und 
S dulengangen umgebener Plas in Alerandrien. Am 
Vorgrunde iſt ein vornehmer Venezianer in Amts— 
kleidung, mit zwey andern beſchaͤftigt, den Leich—⸗ 
nam, den fie auf einem hinter ihnen befindlichen 
Kameel hergebracht, und von folchem herunterges 
nommen gu haben fcheinen, wegsutragen, Im Mits 
telz und Hintergrunde bemerft man die Seichen eines 
Heftigen Gewitters und Sturmwindes, , mit Sligen, 
wodurch das Bol€ erſchreckt, zur Flucht gebracht, 
und gum Sheil niedergeworfen wird. Geitivarts, 
unfern von der Hauptgruppe , am Borgrunde , fiehe 
man einige durch) die Luft entflichende Surchfichs 
tige Menfchengeftalten, mit Zeichen des Schreckens. 

Die Erfindung und Anordnung diefes Bildes 
seigt cine augerordentlich feurige Cinbilbungstraft. 
Non Under. Zucchi geſtochen. | 


Hoh: 1. Schuh, 6. Boll, 4. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 8. Zoll, 7. Linien. 


Sn der Sammlung des Louiſa. 
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XVII. 


Chriftus vor Pilato. Her Schauplatz iſt 
ein offenes prachtiges Gebaude, two auf einem 
tuber etliche Stafeln erhobenen Gerichtsſtuhl Pila⸗ 
tus ſitzt, der das ifm oon den Juden abgenoö⸗ 
thigte Todesurtheil ſchon geſprochen hat, und fich 
mit unzufriedner Miene die Hande waſcht,  inz 
dent ev feitiwarts fchaut ,-two fic) unter anders 
um ihn befindlichen Mannern, ein ſitzender Schrei⸗ 
ber vorzuͤglich ausnimmt. Chriftus ſteht gerade 
yor Pilato, mit uͤbereinander gelegten gebundenen 
Handen, in einer gelafenen und edeln Stellung, 
bas Geficht etwas abwaͤrts gefenft; er iff nod) 
mit feinen gewoͤhnlichen Kleidern bedeckt, an wel⸗ 
chen, und an dem Ende des Strickes mit dem 
er gebunden iſt, die Gerichtsknechte ihn faſſen, 
und das Zeichen gu ſeiner Wegführung mit Un⸗ 
geduld zu erwarten ſcheinen; tiefer unter dieſem, 
ſtehen andre vom Volke, die der Handlung mit 
mannigfaltigen Aeußerungen ihrer Leidenſchaften 
zuſehen. Eine der wohlüberdachteſten, und in groſ⸗ 
fem Geſchmack angeordnete Vorſtellung oon Tin⸗ 


J 
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toret. Von Ander. Zucchi in die oben bemeldte 
Sammlung geftochen, 
Hoh: 1, Schuh, 8. Soll, 2. Linien. - 
Breit; 1. Schuh, 3. Boll, 10, Linien. 
XVIII | 
Die Ehebrecherin wor Chrifto. Die 
HNandlung gefchieht in der offenen Halle eines 
Tempelahnlichen Gebaͤudes, wo Chriftus fast in 
der Mitte auf einem Saulengeftelte fist, ſich mit 
tiner Hand auf ſolches ſtutzt, und mit der andern 
cine Deutung auf das vor ihn gebracht wordene 
Weib macht, und, aus Miene und Gebehrode gu 
ſchließen, folches eben loszuſprechen fcheint. Gie 
fieht mit einem. demithigen und ſchamvollen An⸗ 
flande gegen ibn, mit abwaͤrts gefenftem Gefidte, 
hat die eine Hand an der Sruft, und hale mit 
der andern ein Stitce ihrer’ Kieidung ; ein alter 
Gittenrichter halt fie, und gwen andere, dem 
Anſcheine nach ebenfalls Gerichtsmanner , reden 
eifrig mit Chriftum gegen die Angeflagte, anf 
die fie mit Untwillen hindeuten, Qu benden Seiten 
fieht man verſchiedene Ranke , die hergebracht 
worden find, um von Chriffo geheilt gu werden; 
tine betrachtliche Anzahl anderer Perfonen find ald 
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Rufchauer angebracht. Chriftus iff mit toirdigens 
Anſtande vorgeftellt; das angeflagte Weib hat 
cine angenehme Form, und eine intereffante aus— 
dDrucfoolle Miene; der Ausdruck der Gemirthsbe- 
wegungen bey den Uebrigen, iff mit viel Wahr— 
heit ausgeführt, und die mannigfaltigen Gefichts: 
bildungen find ftarf und beftimme charafterifiert. Ue 
berhaupt fann diefes Stuͤck auc) noch in befonderer 
Rüuͤckſicht auf die eben fo groF als angenehm wir⸗ 
kende Unordnung des Ganzen, meines Crachtens, 
alg eins der twobhliberdachteften Werken Cin € o¢ 
rets betrachtet werden. Mach einem Gemahloe 
der Dresdener Gallerie, oon Bacciarelli ges 
seichnet, und bon Philipp Andreas Kilian 
geſtochen. 


Hoch: 1. Schuh , 4. Soll, 4. Linien. 
Breit: 2, Schuh, 1. Boll, 5. Linien, 


Andreas Sdiavone. 

Geboren 1592. Geftorben 1582. 
Diefer Mahler hatte fo vortreflidhe Naturgas 
hen fir die Run, daß er wahrſcheinlich feine 


Borganger und Yeitgenoffen in der venezianiſchen 
Schule ibertroffen haben wuͤrde, menn ibn fein 
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eiſernes Schickſal nicht gendthigt hatte, um Uns 
terhalt gu haben, feine Studien blo§ nach dem 
damals in Oberitalien herſchenden Kunſtgeſchmack, 
vorzüglich auf ſchoͤne Farbung , und überhaupt auf 
bas, tas faft nur auf die aͤußern Sinne wirft, 
eingufchranfen, und die Nichtigfeit der Zeichnung, 
Die ein langwieriges Studium erfordert, gu vers 
nachlaͤßigen. Gr fchuf fic) dabey einen Styl in 
der Farbung, der weniger ſtark alé Giorgion’s, 
aber fraftiger als Tizians war, mit dem er dennoch 
der Natur oft fo nahe fam, als beyde diefe grofen 
Colorifien, Fu der Erfindung, Anordnung, und 
in Der Gragie der Kopfe, befonders der — 
uͤbertraf er ſie weit. 

Man muß es bedauern, daß faſt nichts nach dies 
ſem vortreflichen Manne geſtochen worden iſt, 
woraus Liebhaber ſeine vorzuͤglichſten Kunſteigen⸗ 
ſchaften nach ihrem wahren Verdienſt beurtheilen 
konnten. Folgende wenige Blatter ſcheinen mir 
einiger Aufmerkſamkeit werth zu ſeyn: 


J 


Das Urtheil des Midas, Yu einer land; 
lidjen Gegend figt Midas auf einem fleines 
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Huͤgel, mit übereinander geſchlagenen Schenkeln, 
das Haupt auf die Hand geſtützt, und ſchaut 
abwaͤrts auf den gerade vor ihm auf der Erde 
liegenden Pan, der ſich ſehr bequem gelagert, 
und ſeine Floͤte ſchon beyſeite gelegt hat; etwas 
weiter zur Rechten dieſer Gruppe, iſt Apollo, 
der zwar ſein Violin noch in der Hand hat, aber den 
Bogen, wie bey einer Pauſe zuruͤckhaͤlt. Auf 
dev andern Geite iff Tmolon als. Gchiedrid)s 
‘ter, und neber ihm fist Minerva, gegen die 
er fich twendet, und auf Apolo hindeutet , und 
den Wettſtreit fir ſolchen gu ehtfcheiden. fcheint. 
Midas, der durch eine oerdrieBliche Miene , (eis 
nen Untvillen über das Urtheil Heutlich merken 
Lift, empfangt sugleich feine Strafe, indem man 
ſchon dic Verlangerung feiner Ohren fehen fann, 
Dieſe Vorſtellung iff uns zwar durch einen ganz 
mittelmaͤßigen Knpferſtecher uͤberliefert worden; 
dennoch findet man darin ſinnreiche Anordnung/, 
und einen bedeutenden Ausdruck. Mach einem Ges 
mahlde der ehmaligen Gammlung ju Renfigton 
in Engelland, von Simon Gribellin geftochen. 
Hoh? 16, Jol. 
Breit: 1. Schuh, 6. Linien 
II, 


Andreas Sdiavone, 113 


II. 

Die Anbetung der Hirten. Die Szene 
iſt außen vor einem Stalle, das Kind liegt in 
einer Krippe, und wird von Maria, die auf der 
Erde kniet, aufgedeckt; drey vor der Krippe knieende 
Hirten betrachten es mit Zeichen der Bewundrung; 
im Hintergrunde ſteht Joſeph an eine Saͤule ges 
lehnt, und ſchaut der Handlung zu. Aus dieſem 
geſchmackloſen Kupferſtich iſt nur die wohlausge⸗ 
dachte Anordnung, und der naive Ausdruck in den 
handelnden Perfonen gu bemerfen. Bon C. Moz 
galli in die Sammlung des Louifa geftochen, 

Hod) 4, Schuh, 1. Boll, 10, Linen, 
Breit; 1 Schuh, 5. Zell, 10. Linien, 
III, 

Chriftus im Oehlgarten, Ee iſt auf den 
Kunicen , in gauglicher Entfraftung hinfinfend vors 
geſtellt, und ein Engel eilt herzu ifn zu unterz 
fiifen. Auf einem oor ihm befindlichen Hüuͤgel 
erblickt man den Kelch. Eine ſchon gedachte, 
ruͤhrende und ausdruckvolle Darſtellung. Von 


Rafael Sadeler geſtochen. 
Hoch: 7. Zoll, 9. Linien. 
Breit: 5. Zoll. 


Ein ſeltenes kleines Blatt. 
J 
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HNieronimus Mutian. 
Geboren 1528. Geftorben 1590. 


Mutian war ¢iner bon jenen twenigen gluͤck⸗ 
lichen Kuͤnſtlern, die bey einer vortreflidjen natives 
lichen Anlage zur Kunf—, eine gute und forgenz 
freye Auferziehung genoffen, und ihre Faͤhigkeiten 
mit immer heiterm Gemithe entwickeln und culz 
tivicren fonnten. Diefe Umffande, und fein mit 
Lebhaftigteit und Ernſt gluͤcklich gemifehter phys 
fifcher Charafter, Hatten einen fehr merfbaren. Ein⸗ 
fluß in alle feine Werke; ex ftudterte zwar anfange 
lich nad) Tizian, weiterhin aber nach den Antiken 
und den Meiſtern der roͤmiſchen Schule; man 
kann aber nicht wahrnehmen, daß er irgend eine 
Art ſeiner Vorgaͤnger oder Zeitgenoſſen nadchgez 
ahmt haͤtte, ſondern er ſchuf ſich eine, ihm ganz 
eigene, aus der wohlgewaͤhlten Natur gezogene, und 
auf reifes Nachdenken gegrindete Art, worin überall 
ein wohl cultivierter hoher Geiſt hervorblickt. 
Seine Erfindungen ſind immer hiſtoriſch wah— 
ſcheinlich und allemal der zur Deutlichkeit vorz 
theilhafteſte Zeitpunkt dabey gewaͤhlt; er gab feiz 
nen Figuren edle Formen, leichte ungezwun⸗ 
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gene Stellungen, anmuthige und charaktervolle 
Kopfe, und ‘mit Geſchmack behandelte Kleidun⸗ 
gen; er zeichnete wiſſenſchaftlich und in einem 
großen Styl; ſeine Faͤrbung iſt kraͤftig, rein, 
und kommt der Wahrheit meiſtens ſehr nahe; die 
Gemuͤthsbewegungen wußte er mit allen erforder⸗ 
lichen Modifikationen auszudruͤcken', und man 
kann ſagen, daß er alle Theile der Mahlerey in 
gleich hohem Grade beſeſſen habe; und daß er 
unter ſeinen Zeitgenoſſen nur von dem Caracci 
uͤbertroffen worden fey, Nebſt dem hatte er aud) 
Wie diefe, cine vorsingliche Geſchicklichkeit, Lands 
fchaften gu mahlen. Auer Corn, Cort, und 
¥, Desplaced, haben ſehr wenige gefchictte Kupfers 
fiecher nach feinen Werken aearbeitet, Die vorgings 
lichften Blatter find folgende: 


I. 


Die Erwecdung der todten Tochter des 
Jairi. Die Handlung gefchieht in einer Art von 
Vorſaale, deffen Fußboden wegen einigen angebrach⸗ 
fen Stuffen bon ungleicher Hohe iſt. Auf der erſten 
Slache iſt die Cochter auf einem Bette, und wird 
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yon Chrifto, der vor ibe ſteht, bey der Hand 
gefaßt, und fcheint eben wieder ein neues Leber 
erhalten gu haben, indem fie fic) mit dem Obers 
leibe empor hebt , und mit dem Wusdrucke einer 
Merfon , die fich aus einer Ohnmacht erhebt, 
mit matter, aber holdem Blicke den Wunderthaz 
fer anfchaut,. und das Haupt gegen ifn neigt; 
neben dem Bette kniet die Mutter, und zeigt auf 
eine bruͤnſtige Art Erſtaunen und Danfbarkeit; bey 
ihr ſteht der Vater, der mit gebicktem Leibe freus 
devoll die Hande an die Bruft drickt. Ueber eine 
Stuffe hoͤher gegen dem Bette, fiehen zwey Manz 
ner, deren einer der Berlobte der Auferweckten, 
der andre aber fein Water gu ſeyn ſcheint; der 
erſtre ftreckt mit Entzuͤcken bende Arme gegen feine 
Gelichte aus, twahrend dem ifn der andre umz 
armt, Diefe Vorftellung ift ſinnreich erfunden und 
angeordnet, die Figur Chriffi hat einen wuͤrdigen 
Anſtand, und alle uͤbrigen Figuren haben edle 
und bedeutende Charaftere, mit einem zwar leb⸗ 
hafter, aber gemafigten gemuͤthlichen Ausdrucke. 
Ein grofer Styl in der Zeichnung und Orapperie, 
und eine weiſe Vertheilung des Lichts und Schat⸗ 
tend, find, ungeachtet dev harten Behandlung 
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des Kupferfiedhers , nicht gu verkennen. Von 
PH. Chomaffin geftochen. 
Hoh: 1. Schuh, 7. Boll, 4. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 2. Boll, 1. Linien. 
II. | 

Wie Chriſtus feinen Juͤngern die Fale 
waſchet. Die Szene ift ift cin grofer Speifefaal, 
der fich an einen hohen Horizont sieht, und an deffen 
Ende ein. erhobenes Gelander oder Gallerie anges . 
bracht iff; die Compofition ift fo geordnet daß die 
Mitte des Vorgrundes gang leer if—, und dem Auge 
frenes Spiel gewahrt, alles was im Mittel und 
HNintergrunde vorgeht, gu betvachten; su beyden 
Seiten aber reichen fic) die Figuren bom Bors 
grundé an in angenehmen Gruppen und perfpeftiz 
viſcher Richtung, bis in den hinterften Grund. 
Die Naupthandlung , wo die bedentendeften Figus 
ren angebracht find, gefchicht im Mittelgrunde, 
da fieht man Chrifium, der vor dem figenden 
Petro auf den Fußboden kniet, und ihm huldreich 
zuzureden fcheint, fic) die Fuͤſſe waſchen gu laſ⸗ 
ſen; hinter Chriſto iſt ein langer Speiſetiſch, an 
welchem verſchiedne ſeiner Singer in mannigfal⸗ 
tigen Wendungen theils ſitzend, theils ſtehend, der 
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HMandlung ihres Meiters zuſehen, und ſich darüber 
unter einander zu beſprechen ſcheinen. Auf einer 
Seite des Vorgrundes iſt ein Juͤnger der die Fuß— 
waſchung ſchon erhalten hat, und ſeine Schuhe 
wieder befeſtigt; hinter ihm ſind andre, die cbens 
falls ſchon bey der Handlung gewefen gu ſeyn 
fdeinen. Auf der andern Seite fiehe man mans 
cherley Dienfileute, die mit Wegtragung der ges 
branche wordenen Tiſchgeraͤthſchaften befchaftige 
find. Im hinterſten Grunde auf dem Gelander , 
find einige Perfonen, deren cin Theil der Handz 
lung von oben herab zuſieht. - Die Beleuchtung 
des Mittelgrundes fommet von zwey Ceitenfenz 
ftern ; int Vorgrunde ſcheint folche oon einer grofs 
fen nicht ſichtbaren Oeffaung des Saales gu kom⸗ 
men; im binterjten Grunde kommt nod) einiges 
Licht aus der offnen Gallerie. Die Wnordnung 
in dieſer Vorftellung, iſt in Ruͤckſicht ihrer anges 
nehmen perfpeftivifchen Degradazionen, dev zweck⸗ 
maͤßigen Anftellung und ungezwungenen Gruppie⸗ 
rung der Figuren, bey einem ſo hoch angenom⸗ 
menen Horizonte, muſterhaft in ihrer Art; mit 
eben ſo viel Weisheit und feinem optiſchen Ge⸗ 
fühl, iſt Licht und Helldunkel vertheilt. Sowohl 
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die Nauptfigur al die Abrigen Perfonen, haben 
nah Maaßgabe ihrer Wichtigkeit bey der Hand⸗ 
lung, edle, fefte und beftimmte Charaftere , mit 
einem wahren gemithliden Ausdruck; Zeichnung 
endlich und Drapperien, fi nd in großem Geſchmack 
ausgeführt.) Von Ludwig Desplaces gut 


geſtochen. 
Hoch: 1. Schuh, 5. Soll, 
Breit: 2. Schuh, 8. Linien. 


Soh. Collin hat e8 ebenfalls, aber oor Dee 
Segenfeite herausgegeben. : ES 


Hoh; 1. Schuh, 6. Sol. 
Breit: 2. Schuh, 5. Linien. 


Diefes kommt aber dent obigen in der geifts 
teichen Behandlung. nicht bey. 

| Til. 

Eliſabeth, Königin iw Ungar, weldhe 
bie armen Kranken befucht,. und ale Heiz 
lige, Wunder an ibnen verrichtet. Sie iff 
aim Ausgange eines Hofpithals, im Weggehen 


*) Mutian mahlte diefes Blatt mit Waſſerfarben auf 
Leinwand, fir dic Kapelle der Hauptkirche zu Rheims, 
wo es lange hernach ber Herzog von Orleans fiir 6000 
Livres und cine Copie von den Domherrn erhandelte, 
von defen Wittwe es aber Fury darauf, mach ſeinem 
Tode, ſtatt der Bezahlung zuruͤckgegeben wurde. 
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vorgeſtellt, und durd) die offene Thuͤre des Ges 
baͤudes bemerft man im Nintergrunde einige Kranke 
in Gettern, denen Speiſe gereidht wird; hinter 
der Koͤnigin find zwey tweibliche Perfonen ihres 
Gefolges , vor ihr kniet cin Weib mit flehender 
Gebehrde, gegen die ſie mit Huld herabſieht, und 
ihr Huͤlfe zuzuſagen ſcheint; zu ihrer rechten Seite 
ſteht ein armer Kruͤppel, an ſeine Kruͤcken gelehnt, 
der mit gierigem Blicke ebenfalls Huͤlfe erwartet, 
und neben dieſem ſtehen noch zwey Maͤnner, die 
dem Anſcheine nach ihre Geſundheit ſchon wieder 
erhalten haben, und freudige Dankbarkeit gegen 
die Wohlthaͤterin zeigen. Zur Linken, am Bors 
grunde, ſitzt auf einer Stuffe des Thores ein Weib 
mit einem Kinde, die mit Aufmerkſamkeit und 
Bewunderung die Heilige betrachtet. Die Anord⸗ 
nung dieſes Blattes iſt ungeziert und in großem 
Geſchmack; das charakteriſtiſche der Figuren wahr 
und beſtimmt, und der gemüthliche Ausdruck uns 
gemein naiv ausgefibrt, Nicl. Bentricetto 
hat ſolches geſtochen. 

Hoch: 1. Schuh, 5. Boll, 

Breit: 1. Schuh, 1. Boll, 5. Linien. 

Wird felten in guten Druͤcken gefunden. 
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IV. | . 

Die Erwedung des oerftorbenen Sagas 
rus. Die Handlung gefchieht in dem innerften 
einer geraumigen, aber wegen der grofen Deffs 
nung nicht dunfeln HNohles das Wunder ift (chon 
pollbracht, und der erweckte bereits wieder lebend 
aus dem Grabe gehoben; er wird von given Manz 
nern in die Hohe gehalten, richtet feinen Blick 
mit Seichen Ser Verwundrung auf Chriftum, gee 
gen den er mit merfharer Mattigkeit feine Arme 
ausbreitet, der ſeitwaͤrts vor ihm ſteht, ihn mit 
hohem und rubigem Anſtande betrachtet, und mit 
der Hand cine fegnende Bewegung gegen ihn macht. 
Unter den übrigen Perfonen die dieſer Nandlung 
beywohnen, nehmen fich vorzuͤglich die Schweſtern 
und Sreundinnen Lagarus aus, die ihe Erftaunen und 
ihre Danfbarfeit auf das lebhafteteausdriiden. Da 
bie Handlung tief in der Hoͤhle gefchieht, fo hat 
Mutian die Gelegenheit benutzt, feiner Compo—⸗ 
fition einen hohen Horizont gu geben, (wozu er 
eine befondre Neigung hatte) und einen Theil 
der Figuren in verfchiednen Planen ibereinander 
gu ftellen; wodurch das Ganje cine ungemein grofe 
und [ebbafte Wirkung macht. Edle Charafterifti€, 
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wohlgewaͤhlte und leichtgewandte Formen, unge⸗ 
zwungene Kopfwendungen, großſtyliſierte Zeich⸗ 
nung, lebhafter Ausdruck, und weiſe Vertheilung 
des Lichts und Helldunkels, machen dieſe Vorftels 
lung vorzuͤglich ſchaͤtbbar. Nach einem Gemaͤhlde 
der Sammlung der ehmaligen Herzoge vor 
Orleans, von Simon Vallee geſtochen. 
Hoch: 1. Schuh, 4. Boll, 7. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 9. Linien. 
V. 

St. Fohannes der Cauferin der Wife, 
im Gebete begriffen , neben ihm ift fein Samm. 
Eine wohlgezeichnete ausdruckoolle Figur, in einer 
portreflidjen Landſchaft. 

How: 1. Schuh, 8. Boll, 
Breit: 1. Schuh, 2. Zoll, 3. Linien. 
. VI. , 

Gt, Hubert, oder St. Liftad, der in 
¢iner Wildnis aufder Jagd einen Nir fden 
erblickt, welcher zwiſchen feinen Geweihen etn 
Cruzifix tragt. Der Heilige if— von feinem 

Pferde geftiegen, und betrachtet knieend, und mit 
Erſtaunen die feltfame Erfcheinung, die gerade 
gegen ihm voruͤber ſteht; hinter ihm fiebe man 


+ 
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zwiſchen Baumen den vordern Theil feines Pfers 
des. . Erfindung und Anordnung iff mehe fons 
derbar als gut gu heißen, und fat wie dev name 
liche Gegenſtand von WAlbreche Diver vorgeſtellt; 
nur iff in Mutians Blate die Sigur des Hei⸗ 
ligen mit mehr Geſchmack gezeichnet, und hat 
einen lebhaftern Ausdruck. 

Hoch: 1. Schuh, 8. Zoll. 

Breit: 1. Schuh, 2. Zoll, 9. Linien. 

VII. 

St. Hieronimus, der an dem Eingange 
ſeiner Hoͤhle ſitzt, und mit zuſammen gewundenen 
Handen in eifrigem Gebete begriffen iſt; neben 
ihm iſt ein kleines aufgerichtetes Cruzifix, 
gegen Das er ſich ſeitwaͤrts wendet. Sm Hinter⸗ 
grunde ſieht man zwey gehende Lowen, in einer 
groß ſtyliſierten Landſchaft. 

Hoch: 1. Schuh, 8. Zoll, 7. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 2. Zoll, 5. Linien. 
Vi. 

St. Franziskus in der Cindde, der 
Fniecud , mit qusgebreiteten Urmen den Eindruck 
der Wunder Chriſti empfangt, den er ferne 
in dev. Hobe, in Geſtalt eines Cherubs erblicke; 
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unweit von den Heiligen fist fein Gefabrte, der 
in einem Buche liest. Die Syene iff cine felfigte 
Landſchaft. 
Hoch: 1. Schuh, 7. Zoll, 6. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 2. Boll, 2. Linien. 
IX. 

Der naͤmliche Gegenſtand. Hier iſt der Heis 
lige im Mittelgrunde, in einer der obenbeſchrieb⸗ 
nen aͤhnlichen Wendung vorgeſtellt; ſein Ge⸗ 
faͤhrte, der nahe bey ihm mit einem Buche ſitzt, 
ſchaut ebenfalls aufwaͤrts gegen die Erſcheinung. 
Die Szene iſt eine in großem Geſchmack ausge⸗ 
führte Landſchaft mit einem Waſſerfalle. 

Hoch: 1. Schuh, 3. Boll, 8. Linien, 
Breit: 1. Schuh, 8. Boll, 4, Linien. 1567. 
xX. 

St. Arnulphus in der Wuͤſte. Much dies 
fer fnict mit ansgebreiteten Urmen , und wendet 
fic) gegen ein feitwarts aufgerichtetes Cruzifix. 
* Grund iſt eine oͤde Landſchaft. 

Hoh? 1. Schuh, 7. Boll, 9. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 2. Zoll, 8. Linien. 
. XE 
Magdalena in der Einſamkeit. Sie 
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fiehé bethend vor einem neben® ifr aufgerichteten 
fleinen Kreutze Der Grund iſt cine groß wirkende 
Landſchaft. 


Hoh: 1 Schuh, 7. Zoll. 
Breit: 1. Schuh, 1. Zoll, 7. Linien. 1573. 


Dieſe jetzt beſchriebnen ſieben Eremitenblaͤtter, 
ſind ſaͤmtlich mit ungemein viel Wahrheit und 
Geſchmack gezeichnet und haben einen den Gez 
genftanden gemaͤs, ftarfen Ausdruck. Meines 
Erachtens find fie auch als die Meiſterſtuͤcke des 
Cornelius Cort gu betrachten, die fchon felten 
in guten Drücken gefunden werden, 


XII. 


Eine nochmalige Vorſtellung der Stygmatiſie⸗ 
tung Gt. Franzisci. Er empfaͤngt fie knieend 
mif gen Simmel gerichtetem Blicke, nahe am 
Cingange feiner Hohle, bey welcher fein Gez 
fahrte nachdenfend bey einem Buche fist. Das 
Charafteriftifhe, und der Ausdruck des Heiligen 
iſt mit bewundrungswuͤrdiger Wahrheit und Starke 
ausgedruckt. Der Grund iff eine vortreflich aus 
geflibrte Landfchaft. Der geſchickte Kupferſtecher 
dieſes (chinen Blates ift nicht bekannt; es iff gang 
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in ©. Corts Manier, 1568, in Nom bey A. Las 


frei verfertigt worden, 
Hoh: 1. Schuh, 4. Boll, 3. Linien. 
Breit: 11. Zoll, 3. Linien. 


Paul Caliari, genannt Veronefe 
Geboren 1532. Gefforben 1588. | 


Das Genie dices Mahlers fonnte mit einem 
anferordentlich fetten , warmen, undgetwaltig veges 
tictenden Erdreich verglichen werden, aus wel—⸗ 
chem nicht nur alle Pflangen in überſchwenglicher 
Menge, fondern auch in einer mehr ald gewoöhn⸗ 
lichen Grofe, und in möglichſt voller Ueppigkeit 
in die Dche getrieben werden; dag nun Pflangen 
und Fruͤchte diefer Ure durch ihre vollen und gro 
fen Formen, und durch ihre ſtarken Farben das 
Yuge vergnigen, den Anſchauer in Vertoundrung 
feben, und cine gewiffe Gierigkeit in vollem Maaße 
befriedigen fonnen, ift aus der Erfabrung bekannt; 
eben. fo wahr ift es aber aud), daß abnliche Pflans 
gen und Früchte, aus einem temperierten, weniger 
ippigen, aber zweckmaͤßig beforgt twerdenden Bos 
den getrieben, den feinern Ginnen cine weit anz 
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genehmere und weit ſchmackhaftere Nahrung als 
jene gewaͤhren. 

Kein Mahler (Nubens ausgenommen) — 
eine fo bilderreiche, und man founte ſagen fo 
üppige Cinbildungstraft, wie Paul Veronefe; 
und Feiner hat ihn meines Erachtens in der Mans 
nigfaltigfeit der Formen, in dev gefalligen Anſtel— 
fung derfelben, in ihren natuͤrlich contraftierten 
Mendungen, in der fahren und ftoljen Charafteris 
ftif der Köpfe, und in der gefchickten Vertheilung 
des Lichts und Sehattens , und der Reflexen 
ibertroffen ; fest man nod) hinzu, eine grandiofe 
Zeichnung, ein glangendes , harmoniofes, faftis 
ges, und im Ganjen betrachtet, der Wahrheit 
nahe fommendes Colorit , mit einem leichten und 
ſchmeichelnden Vortrag des Pinfels, fo erfcheint 
Paul Veronefe als der erfte aller Mahler fir 
das Auge, und feine Werke, aus diefem Gefichtss 
puntte betradtet, erdienen allerdings Bewun⸗ 
drung, Wenn man aber bey genauer Betrachtung 
bemerft , daß eben diefer in die Augen fallende 
Reichthum oon mannigfaltigen , an fich fchonen 
Siguren, ihre lebhaften Wendungen, die harmos 
nievolle Verbindung aller Theile gu einem anges 
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nehm wirkenden Ganzen, die Pracht uud iers 
lichkeit der Bekleidungen und Nebenſachen, nicht 
anderſt als mit Verletzung jeder hiſtoriſchen Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, und mit Beſeitigung des eigent—⸗ 
lichen Hauptzwecks Ser gewaͤhlten Vorſtellung hat 
su Stande gebracht werden fonnen, fo bleibt dem 
ernfthaften Unterfucher nur uͤbrig ju bedaucrn, 
daß die obenberiihrten glingenden Vorzuͤge und 
Eigenheiten, die wir an diefem großen Mahler 
bewundern, mit den lebtbenannten , vorzuͤglich 
erforderlidhen Cigenfehaften eines hiſtoriſchen, den 
Verſtand intereffierenden Gemahldes, wenn nicht 
unmöglich, doch auGerft ſchwer gu vereinigen find. 
Verſchiedne geſchickte Manner haben nach Paul 
Veroneſe geſtochen; die merkwuͤrdigſten Blats 
ter bon ſolchen ſcheinen mir folgende gu ſeyn: 
J. 
Das Gaſtmahl bey der Hochzeit gu Caz 
naa, wo Chriftus das Wunder, mit Vers 
wandlung de Weins bewirkte; nach einem det 
beruͤhmteſten feiner Gemaͤhlde, das fic) ehmals 
zu Sf. Giorgio Maggiore in Benedig befand, 
30, Schuhe lang ift, und in dem fic) gegen 1506 
Siguren und Kopfe befinden. 

Dak 
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Dak cin Mahler, der es unternimmet, eine 
folche Menge Menfchen in einem Zeitpunfte bey⸗ 
fammen vorguftellen, in welchem ihre ganze Thaͤtig⸗ 
feit nur anf einen Zweck, naͤmlich auf einen rubiz 
gen Genus oon Speife und Cran€ gerichtet it, 
faft unüberſteigliche Hinderniffe finden müße, die 
Wirkuug eines bey dem Gaſtmahl gefchehenen uns 
ſichtbaren Wunders, unjiveydeutig und beftimme 
merfbar ju machen, wird jedem der die Graͤnzen 
der Hildenden Kunſt kennt, einleuchten 5 weil die 
Verwandlung des ſchlechten Weins in guten, nur 
dem Wunderthater allein bewußt twat’, und im 
ſtillen bewirkt worden iff, den Gaͤſten folglich niche 
auffallen, und höchſtens nur bey dem Gaftgeber 
eine Verwundrung evregen fonnte; und wenn auch 
wirklich dieſe Verwundrung ausgedrickt wirde, 
(wie man es in der naͤmlichen Vorſtellung Sins 
toretts ſieht) ſo kann dieſer Ausdruck dennoch 
den Anſchauer nicht auf eine beſtimmte und klare 
Art von der wahren Urſache belehren. 

Es iſt daher dieſer Gegenſtand aus der Geſchichte 
Chriſti, meines Erachtens keiner von denen, die 
gin Mahler, der einen beſtimmt bedeutenden Aus—⸗ 
druck als eine Hauptſache betrachtet, waͤhlen ſollte; 

K 


— 


130 . Paul Caliari, genannt Veroneſe. 


da ſich aber Paul Veroneſe ſelten um dieſe 
Kunſteigenſchaft bekuͤmmerte, und große bilder: 
reiche Compoſitionen feiner uͤberſchwaͤnglichen Ein⸗ 
bildungskraft am zutraͤglichſten waren, ſo ſcheint 
er auch dieſen Gegenſtand eben darum mit Vorliebe 
gewaͤhlt zu haben. 

Dieſe beruͤhmte Compoſition beſieht aus drey, faſt 
parallel hinter einander liegenden Hauptmaſſen von 
Figuren, die ſich an beyden Seiten an einander bin⸗ 
den. Die Hauptgruppe des erſten, oder Vordergrunz 
des, befteht aus einigen Mufifanten , die um ein klei⸗ 
nes Tifehgen herumfipen, und mit vollem Cifer ihre 
Violine ſtreichen; nahe vor diefem find cin paar gekup⸗ 
pelte Hunde angebracht, und zur Seite fiebt ein 
bartiger Mann, in einer grimaffierenden Stelluug, 
und feltfamen RKicidung , dem man Feine andre 
Bedeutung , als ie eines gebungenen Spaßma⸗ 
chers geben kann. Neben diefem iff ein Zwerg, 
und ferner einige andre Figuren, deren einige bez 
{chaftigt find, aus ſchoͤnen Vafen, Wein in 
andre Gefaffe zu gießen. Buf der rechten Seite 
des Vorgrundes fieht ein reich gefleideter Mann, 
dem ein Diener einen vollen Becher überreicht 
hat, aus dem er fehon den Wein gefoftet gu haben 
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fcheint, die eine Hand hat er in die Seite geſtützt 
mit der andern aber haͤlt er den Becher, und 
macht eine nachdenkende Miene, um über die Gate 
des Weins yn entfcheiden , indem ihm einer der 
Hausdiener auf einen andern gum RKoften dargebo⸗ 
ten twerdenden Becher mit Wein deutet. Diefe 
Gruppe ſcheint eine Anſpielung auf das Wunder 
des verwandelten Weins, und der reichgekleidete 
Mann, der Geber des Gaſtmahls zu ſeyn. Einige 
auch auf dieſer Seite mit leeren und vollen Ge⸗ 
faͤſſen beſchaͤftigte Diener, ſchließen die Maſſe des 
erſten Grundes. Der zweyte Grund enthaͤlt den 
von einer Seite des Gemaͤhldes bis zur andern 
gezogenen, mit Speiſen bedeckten Tiſch, an wel⸗ 
chem die zahlreichen Gaͤſte beyderley Geſchlechtes 
in mannigfaltigen Wendungen ſitzen; und wo man 
an der Mitte Chriſtum mit ſeiner Mutter, in 
ſtiller und ruhiger Betrachtung erblickt. Ueber 
dieſen iſt im dritten Grunde eine erhobene, offene 
Gallerie, auf welcher ſich mancherley Dienſtleute, 
theils mit Herbenbringnng, theils mit Zubereitung 
der Speiſen und Geſchirre beſchaͤftigen; und im 
hinterſten Grunde endiget ſich die Szene mit 
einer perſpecktiviſchen Architektur. 
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Unſtreitig iff die Anordnung diefer Vorſtellung, 
in Nackficht auf bloß mahleriſche Wirkung gu bez 
wundern, indem die groften, dem Auge am nadys 
fien zahlreichen Figuren des Borgrundes, fo ge⸗ 
ſchickt und ungezwungen in zuſammenhangenden 
Gruppen geordnet ſind, daß ſie die Anſicht der 
mannigfaltigen im zweyten Grunde am Tiſche 
ſitzenden Perſonen gar nicht hemmen, und dem 
Auge durch die im dritten Grunde, in einem 
ſanften Helldunkel angebrachte, erhobene Gallerie, 
einen angenehmen Ruhepunkt gewaͤhren; wodurch 
das Ganze eine ſehr gefaͤllige, und zugleich große 
Wirkung erhaͤlt. Der mannigfaltige Contraft in 
den Formen und Wendungen der Figuren, der 
beſondere Son von Waͤhrheit, das fich in jeder 
derfelben zeigt, und die Kunſt, diefe Menge. von 
Gegenfianden famtlics in ganzem hellem Tages⸗ 
lichte, ohne Hilfe einiger willfihrliden fogenanne 
ten Gchlagfchatten, fo gu ordnen, daß alles ohne 
Zerſtreuung betrachtet werden fann, oerdienct Bes 
wundrung. Dent man fic) nod) dazu die man⸗ 
nigfaltigen Ubmechslungen der glangenden Farben 
diefes grofen Coloriſten, fo wird man wohl 
begueifen , daß dieſes auf hiſtoriſchen Ausdruck 
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zwar gang unbedeutende Prachtwerk, dennoch auch 
Bey fdharffichtigen Rennern feinen Ruhm immer 
behaupten toerde. Bon J. Bapt. Vanni mei⸗ 
ſterhaft radiert 1637, und dem damaligen Grogs 
herzog von Toskana sugecignet. 


Hoh: 1. Schuh, 9. Boll. 
Breit: 2. Schuh, 2. Boll. 


Such N. Cochin Hat eben dieſe Vorſtellung 
in FI, quer Folio fluͤchtig radiert. J 
Hoch: 10. Soll, 2. Linien. 
Breit: 11. Zoll, 5. Linien. 


II. 


Maria, der ein Engel behülflich iſt, den 
Leichnam ihres Sohnes zu halten, der mit dem 
Haupte und Oberleib an ihrem Schooße liegt, und 
ſich vorwaͤrts in einer merklichen Verkürzung ſenkt. 
Schoͤne Anordnung , ftudierte Zeichnung, und 
weiſe Anwendung des Lichts und Helldunkels, 
nebſt einem waͤhren Ausdruck von innerlichem 
Schmerz, machen dieſes Bild ſchaͤtzbar; doch 
wuͤnſchte man in den Geſichtern mehr Wuͤrde gu 
finden. Von Aug. Caracci geſtochen. 


Hoch: 1. Schuh, 3. Boll, 8.Linien. 
Breit; 10. Soll, 10. Linien. 
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III. 


Die Verlobung der H. Catharina, mit 
dem Kinde Jeſu, nach einem Gemaͤhlde, in 
der dieſer Heiligen gewidmeten Kirche in Venedig. 
Maria ſitzt auf einem drey Stuffen hohen Throne, 
und haͤlt das Kind auf dem Schooß. Catharina 
in koͤniglichem Schmucke, kniet, umd halt die cine 
Hand gegen foldhes hin, den Ning gu empfans 
gen, die andre Hand legt fie mit innbrinftiger 
Gebebrde an die Bruſt. Das Kind twendet fich 
mit einem anmuthigen Weſen gegen fie, halt in 
der einen Hand den Ning , und berührt mit der 
andern di¢ Hand der Braut. Vor und neben 
dieſer Gruppe um den Thron find einige Engel 
befchaftigt, theils der Verlobung beyzuſtehen, theils 
folche mit Gefang und Muſik gu verherrlichen; 
und in der Hohe erfcheint cine Glorie mit mebs 
rern Engeln. Die ſchoͤne Wnordnung, die anmuw 
thigen holden Gefichter, und der naive Ausdruck 
des Kindes, find su loben. Von Aug. Caracci 
geftochen. 


Hod: 1. Shuh, 7. Boll, 5. Linien. 
Breit: 1, Schuh, 1. Boll, 9. Linien. 
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IV. 

Maria mit bem Kinde, auf cinem thronar⸗ 
tigen Gaulengeftelle, neben ihr Joſeph in Bes 
trachtung, und der Knabe Fohannes mit einem 
Lamme. Unter diefem Geftelle fist Catharina, 
Die mit liebevoller Miene aufmwarts gegen das Kind 
blickt, und die Hand an die Bruft drückt; neben 
ihr fteht Anton von Padua, der fich mit einem 
Arme auf das Geftelle ſtutzt, das Geficht gegen 
den Wnfchauer wendet, und den einen Fuß auf 
einem zerbrochen liegenden Gaulenfticfe haͤlt. 
Maria und das Kind ſchauen mit Huld auf Caz 
tharina herab. Yu der Anordnung dicfes Bildes 
herrſcht ein grofer und fibner Geiſt, und viel 
Gefalliges fir das Auge; die Figuren find ſtark 
charafteriftert, der Ausdruck lebhaft, Formen und 
Befleidungen von guter Wahl, Licht und Helldun⸗ 
fel von fchéner Wirkung. Mach dem Gemabhlde 
in dev Frangzisfanerfirche gu Venedig. Von Aug. 
Caracci meifterhaft geſtochen. Cin felteneds Blatt, 

Hoh: 1. Schuh, 6. Zoll, 7. Linien. 
Breit: 1. Schuh. 
V. 
Die Marter der h. Juſtinia, nad einem 
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der beriihmtefien Gemabhlde des Paul Veronefe, 
in der Kirche, die dicfer Maͤrtyrerin ju Padua gez 
widmet iff. Auf einem, uber vier Stafeln erhob⸗ 
nen autifen Opferplage, auf welchem ſeitwaͤrts 
cine betpafnete maͤnnliche, einer Statue abulice 
Sigur. fieht, iſt Fuftina auf ihre Knie gefunten, 
cin Schwerdt ſteckt tief in ihrem Buſen; fic hebt 
das Haupt mit mehmithiger, und Schmerz anzeis 
gender Miene, und mit ausgebreiteten Armen aufs 
warts, gegen-cine glanzende Glorie, aus welcher 
iby die Marterfrone oon einem Engel vorgebals 
ten wird. Zwey Gerichtsknechte find befchaftigt, 
Stricke um ihre Hande gu binden, und cin cifrig 
gegen fie vedender Mann, der ein Prieſter gu ſeyn 
fcheint, fucht ihre gen Himmel gerichteten Blicke 
auf das obbemeldte, ſeitwaͤrts ſtehende Bild yu 
sehen, indem er auf folded hindeutet, Wm Fuße 
des Altars iff nod) cin Gerichtsfuecht mit einem 
Korbe, in dem ſich Stride und andere Marterin⸗ 
ſtrumente befinden, und nabe bey diefem cin Knabe, 
der cin paar gekuppelte Hunde halt. Zu beyden 
Seiten, und im Hintergrund , find verfchicdne 
Kriegsleute und andere Zufchauer. Der obere 
Theil des Bildes enthale cine Glorie von viclen 
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Engeln, in der man die perſonifizierte Gottheit 
ſitzend erblickt, vor welcher eine weibliche und eine 
maͤnnliche Figur als bittende knieen. 

Da dev erhobene Altar, auf dem die Haupt—⸗ 
Handlung vorgeht, dem Mahler Gelegenheit geges 
ben hat, feine Anordnung in einer Pyramidal 
richtung ju machen, fo kann man fich nicht leicht 
eine grofer und fchoner auf das Auge wirtende 
Composition als diefe iff, denken: Neichthum und 
Mannigfaltigfeit bieten fic) darin die Hande. Die 
Siguren find in einem grofen und kühnen Styl gez 
zeichnet, und obfchon nicht durchaus zweckmaͤßig, 
dod) überhaupt ſtark und naiv charakteriſiert; bez 
ſonders hat das Geſicht der Heiligen viel Anmuth, 
mit einem rihrenden Ausdruck. Auch oon Aug. Caz 
racct kraftvoll geſtochen. 

Hoch: 1. Schuh, 10. Zoll. 
Breit: 2. Schuh, 10. Zoll. 
VI. 

Wiederholte Vorſtellung der Verlobung der 
Catharina mit dem Kinde Jeſu. Maria, 
auf deren Schooße das Kind Fefus fiat, ſcheint 
foldjes Der vor ihr Fnicenden Catharina gu ibers 
laſſen, die es gegen fich hebt; der Knabe Johannes 
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fommet herbey, und bietet dem Rinde den Crauz 
ring dar, gegen den er das eine Aermchen aus: 
ftrecft, das andre aber auf der Hand der Cathaz 
rina halt, inter welcher fich Joſeph befindet, und 
der Handlung mit Vergniigen zuſieht. Gefaͤllige 
Anordnung des Ganzen, ungezwungene Contrafte 
in den Figuren, herzlicher und liebevoller Muss 
druck charafterifieren diefe Vorſtellung. Von 
Thed. Mattham geftochen. 


Hoh: 11. Bol, 1. Linen. 
Breit: 1. Schuh, 3. Boll, 6. Linien. 


VIL. 


Die Nuferfiehung Chrifti. Er ſchwingt 
fic) mit einem Hellen Glan} aus dem Grab empor; 
und halt die Giegesfahne in den Handen ; die 
aufgeweckten Goldaten zeigen mit heftigen Bewe⸗ 
gungen ibre Beftirzung , und einer von ihnen 
will mit einem Gpeer nad) dem Auferandenen 
ſtoßen. Die Anordnung hat nichts finnreides , 
die Wendung Chrifti it gedrehe und gezwungen, 
fo wie der Ausdruck bey den Soldaten ibertries 
ben; Licht und Schatten aber, macht eine ftarfe 
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mahleriſche Wirkung. Bon Lucas Kilian 
geftochen. 
Hoh: 1. Schuh, 1. Bol, g. Linten. 
Breit: 7. Zell, 9. Linien. | 


VIII. 


Jupiter als Stier mit der Europa. 
In einer angenehmen ſchattigen Gegend ſitzt Euz 
ropa auf dem ruhig liegenden, und mit Blumen 
bekraͤnzten weißen Stier, der ſich ſchmeichelnd un⸗ 
ter ihr ſchmiegt; neben ihr ſind ihre Geſpielinnen, 
die fic) beſchaͤftigen, fie in eine bequeme Lage zu 
ſetzen; ſie ſchaut aufwaͤrts gegen zwey um einen 
Baum flatternde Amorinen, die Fruͤchte pflücken, 
und ihr ſolche darbieten. In der Ferne ſieht man 
ſie wieder, wie ſie auf dem Stier dem Meere 
zureitet, und von zwey ihres Gefolges begleitet 
wird. Eine ſchoͤn angeordnete Gruppe von holden 
weiblichen Figuren, die ſaͤmtlich viel naiven Aus⸗ 
druck haben, und mit Geſchmack drappiert ſind. 
Nach einem Gemaͤhlde aus der ehmaligen herzog—⸗ 
lich Orleaniſchen Sammlung. Bon &. Dess 
places geftochen. 


Hod: 1. Schuh, 3. Boll, 6. Linien. 
Breit; 1. Schuh, 5. Bol, 2. Linten. 
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Wt IX, 

Der naͤmliche Gegenftand, nad) eine andern 
Gemaͤhlde. In diefem iff star die Crfindung 
und Anordnung der vorigen gang abnlid); nur iff 
hier dic Gruppe durch einen Amor, der vor dem 
Stier fieht, und durd) eine weibliche Figur, die 
der Europa ihre Kleidung befeſtigt, vermehrt. Im 
Hintergrunde hat ſie der Mahler ebenfalls gegen 
das Ufer reitend, aber mit Zeichen der Furcht 
vorgeſtellt; und ganz in der Ferne erſcheint ſie 
endlich, weit vom Ufer, im Meere, und ihre Ge⸗ 
ſpielinnen am Geſtade, mit wehklagenden Gebehr⸗ 
den. Dieſes Blatt kommt dem vorher beſchrieb⸗ 
nen, weder in der Zeichnung, noch im Ausdruck 
bey. Von Jeaurat mittelmaͤßig geſtochen. 

Hoh: 1, Schuh, 1. Zoll, 8. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 4. Zoll. 
X. 

Eine nackte Nymphe, die auf ihrem Bette 
von einem Faun belauſcht wird. Sie ſitzt, und 
erblickt den Faun, der ſeitwaͤrts hinter einer 
Eckſaͤule gierig hervor ſchaut; Amor, mit Pfeil 
und Bogen in den Handen, ſchaut ihn ſchalkhaft an, 
und fcheint ihm Muth zuzuſprechen; die Nymphe 
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felbft aber, seigt mehr Gerlegenheit ale Beſtuͤr⸗ 
sung iiber die Entdeckung des Fauns. Cire 
wohlgeformte weibliche Figur , die mit viel Wabhrs 
heit charafterifiert iff. Von Bafan geftochen. 
Hod: 1. Schuh, 2. Boll, 6. Linien. 
Breit; 10, Sol, 4. Linien. 
, XI. | 

Supiter als Schwan bey der Seda. Sie 
liegt nackt auf einem zierlichen Bette, halt den 
obern Theil des Leibes, durch Unterftibung des 
linfen Arms, etwas in die Höhe, und drückt 
mit der andern Hand den Sehivan fet in ihren 
Schooß, welder durch das Schlagen mit feinen 
Fligeln, und durch da8 Andringen mit (einem 
Schitabel an ihren Mund, die Lebhaftigkeit ſei⸗ 
ner Begierde zeigt. Eben ſo deutlich iſt auch das 
Wolluſtgierige der Leda, ſowohl im Geſichte 
als in der Wendung ihres Unterleibs dargeſtellt; 
Dod) Fann weder die Erfindung nod) die Anord⸗ 
nung diefer Vorſtellung, mit jenen des Coreggio, 
die im zweyten Theil dieſes Vergeichniffes beſchrie⸗ 
ben iff, verglichen werden inzwiſchen iſt es im⸗ 
mer eine wohlgezeichnete, und ſchoͤn beleuchtete, 
reigende Gruppe. Mach einem Gemaͤhlde aus der 
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ehmaligen herzoglichen, Orleaniſchen Sammlung, 
Yon Aug. de St. Aubin geftochen. 


Hod: 11. Boll, 2. Linien⸗ 
Breit: 8. Boll, 7. Linien. 


* XII. 

Die Unbetung der Weifen aus Orient. 
Die Handlung gefchiehe an dem Cingange eines 
verfallenen, yu Stellungen gemachten Gebaudes. 
Maria fist auf einem Stein, und halt das Kind 
Jeſu, vor dem einer der Weifen kniet, und ihm 
das Füßchen küßt; neben Maria ſteht Sos 
ſeph an feinen Gtab gelehnt, Seitwaͤrts vom 
Mittelgrunde fomme der zweyte, in Mohrenges 
ftalt, mit einem zierlicheu Geſchirr iu der Hand, 
und der dritte nahert fic) ebenfalls , nebft dem 
Gefolge, mit verſchiedenen Gefchenten. 

Die ganze Anordnung iff grof und prachtooll, Licht 
und Schatten mit Verſtand behandelt, dad Geficht 
der Maria anmuthig, und ihr Anſtand edel; und 
die meiften Kopfe find mit ungemeiner Kuͤhnheit 
und Staͤrke chavafterifiert. Nach einem in der 
Dresdener Gallerie befindlichen Gemahlde, Bor 


HH. Unde. Kilian geffocden. 
Hod: If, Soll. 
Breit: 1. Schuh, x1. Boll, 2. Linien. 
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XIII. 

Die Uusfihrung Chriftinad Golgatha. 
Chrifius iff unter feinem Kreutze zu Boden gefunz 
fen, mit einer Hand fiiipt er fid) anf der Erde, 
und fein. Geficht zeigt Schmerz und anGerfte Mat: 
tigkeit; cin. Gerichtsknecht fchlagt grimmig auf 
ihn gu, indem ein andrer ifn an einem Geile 
tweiter gu fchleppen fucht; neben Chrifto ftehe 
St. Genoveva mit wehmithiger Gebehrde, und 
halt das Schweißtuch in der Hand, auf welchem 
das Antlig des Leidenden abgedrickt ift; vor ir — 
iff ein Kriegsmann, auf deffen Befehl Joſeph 
von UArimatea das Kreus gu tragen angetrieben 
wird. Das iibrige der Vorſtellung beſteht aus einer 
betrachtlidhen Anzahl Menſchen aus dem Bolke, 
die theils dem Suge vorgehen, theils nachfolgen, 
oder foldjen am Wege betrachten. In diefer Ror: 
fiellung iff hauptfachlic) die mahleriſche Anords 
nung ju loben. Bon FJ. M. Preisler geftochen. 


Hod? 10, Boll, ro. inion. 
Breit: 1. Schuh, 10. Boll, 4. Linien. 


Yus der Dresdner Gallerie. 


XIV. 
Das Gafimahl gu Canaa. Diefes Bild 
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ift abermal cin Benfpiel, wie gerne Paul Vez 
roneſe das Bedeutende in feinen gewahiten Gez 
genftanden , dem blog fiir das Auge gefalligen 
aufopferte, Der Tiſch, an melchem die Haupt—⸗ 
figuren, ndnilich Chriftus und feine Mutter fisen, 
iſt vdllig an die linfe Geite des Stücks gefchos 
‘ben, fo: Dak nur cin Theil davon mit den daran 
fisenden Gaften fichthar iff. und einige derſelben 
fon dem Ende durchfehnitten werden; oben an 
diefem Tiſche fikt der Gaffgeber, der rückwaͤrts 
auf einige Diener ſchaut, die theils Wein eins 
ſchenken, theils andre Dienſte verrichten; neben ifm, 
ſeitwaͤrts, figt Chriſtus, der gerade vorwarts 
(man weiß nicht auf was) fchaut, und neben 
ihin feine Mutter , Die bende Hande auf einans 
Der gelegt hat, und mit einer Art verſchaͤmter 
Miene ebenfalls vorwarts ſchaut 4 Da fich inzwi⸗ 
fchen die ibrigen Gafte mit Lebhaftigkeit unterhalten. 
Hinter dem Gaftgeber, und gegen der Mitte des 
DBildes, fleht ein anfehnlidher Mann, der etwann 
cin Aufſeher ber das Getranfe feyn fonnte, und 
halt mit hoch ausgeſtrecktem Arm fiber dem Kopfe 
des Gafigebers cinen Pofal gegen den Tiſch, 
ohne daß man bemerfen fann, wen er folchen 
anbi¢s 
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anbietet; hinter Siefem find mehrere Diener, die 
Wein in Gefaffe gießen, und andre gutragen; und 
biefe an fic) nur wenig bedeutenden Gruppen 
nehmen den mittlern und vornehmſten Plas des 
Stickes ein, und ziehen gleid) anfangs das Auge 
um fo mehr an fich , da fie der Mahler mit bes 
fonderer Vorliebe und RKunftocrivendung ausges 
führt gu haben ſcheint. Seitwaͤrts und im Mit—⸗ 
telarunde find noch viele Leute mitt Stiefeln und 
Geraͤthſchafttragen befchaftigt, So wenig dice 
Vorſtellung in hifforifcher Rückſicht bedeutend iff, 
fo mahleriſch ſchön ift die lebhaft wirfende Anord⸗ 
nung der Gruppen, die kuͤhnen und Ieichten Wen⸗ 
dungen der Figuren, die weiſe Vertheilung des 
Lichts und, Schattens, und das Große im. Sept 
der Kopfformen und Gewaͤnder. Von L. Jacob 
in die Sammlung der Dresdener Gallerie geſtochen. 


Hoch: 1. Schuh, 4. Boll. 
Breit: 2. Schuh, 5. Zoll, 9. Linien. 


xv. 
Chriſtus, der triumphierend über Wol⸗ 
fen daher ſchwebtz; ev iff in einer Glorie mit 


Engeln umgeben, die auf. verfchiednen Inſtrumen⸗ 
g 
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ten ſpielen. Unter ihm figen Petrus und Paulus 
auf Wolfen, und blicken mit Bewunderung aufz 
warts gegen ihn. In dieſer Compofition herrſcht 
ungemein viel Geift und Grofie; vorzüglich find 
die Kopfe der zwey Apoſtel mit befonderer Kraft 
und Wahrheit harakterifiert. Von Mich. Lasne 
geftocher. 
Hoch: 1. Schuh, 8. Bol, 3. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 1. Boll. 
| - XVI. 

- Die Verkindigung Maria. Die Szene 
ift ein offences Prachtgebaͤude, von deffen leerer 
Mitte man in Holliger Theatralperfpeftive durch 
zwey entfernte zierliche Arkaden durchſieht; zu anfs 
ſerſt an beyden Enden des offenen Gebaͤudes bee 
finden ſich ganz ſymetriſch die zwey handelnden 
Figuren, und zwar auf der Rechten der Engel, 
der in Der Luft ſchwebt, und gegen eine herab⸗ 
fommende Glorie von fliegenden Engelskoͤpfchen deuz 
tet, und mit Lebhaftigkeit feine Botſchaft, der ihm 
auf der andern Seite gegeniiber befindlichen Jung⸗ 
frau verfindigt; fie kniet vor einem zierlichen Betz 
fiuble, legt die cine Hand an die Sruft, und blickt 
demathig und: mit Verwunderung gegen den Enz 
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gel. Das Unwahrſcheinliche und gang fymetris 
{che in der Anordnung diefes Sticks, machen 
eine mehr fonderbare als gute Wirkung. Nach 
einem Gemabhlde der Sammlung des Marchefe 
Gerini, von Baratti geſtochen. 


Hob: 1. Schuh, 3. Boll. 
Breit: 1. Schuh, 5. Bol, 


XVII. 


Allegoriſche Vorfellung, wie as Gluͤck 
ohne cigene Neigung das Verdienſts nur zufaͤllig 
empot hebt. Fortuna ift figend oorgeftellt, und 
wendet das Geficht mit unachtfamer Gebehrde 
ruͤckwaͤrts; fie halt das Horn des Ueberfluffes, 
aus dem mancherleyn Glicsgiter heraugfallen , 
und dreht mit einem Fuße das vor ihr befind⸗ 
liche Mad, auf welchem das Verdienſt in Geftalt 
eines betagten, mit Lorbern gekrönten Helden ſich 
empor hebt. Geiſtreiche Anordnung, und groß 
ſtyliſierte Zeichnung machen dieſes Blatt ſchaͤtzbar. 
Von Jac. Coelemans nach einem Gemaͤhlde 
der ehmaligen Sammlung des J. B. Boyer 
d'Aiguilles geſtochen. 


Hoch: 10. Zoll, 4. Linien. 
Breit; 1. Schuh, 5. Linien. 
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XVIII. 

St. Catharina die vor dem Kinde Jefu 
kniet, welches auf dem Schooße ſeiner Mutter ſitzt, 
und ſich liebkoſend gegen ſeine Verlobte wendet; 
sur Seite ſteht Joſeph, der der Handlung 3w 
ſieht. Die angenehme Gruppierung und der liebez 
volle naive Ausdruck iff gu loben. Mac) einem 
Gemabhlde aus der Sammlung des M. Gerini, 
ogn L. Lorenzi geftochen. 

Hoch: 1. Schuh, 2. Boll, 9. Sinien. 
Breit; 11. Soll, 6. Linien. 
| XIX, F 

Moſes als Kind vor der Tochter Pha— 
raons. Die Konigstochter ſteht am Ufer des 
. Sluffes , an eine ihrer Dienerinnen gelehnt ; fie 
if— oon ihrem zahlreichen Gefolge umgeben, und 
betrachtet das Rind, das ein vor ibe Fnicendes 
Weib auf den Armen halt; cin Heiner Mohr, der 
nod) im Sluffe ſteht, halt cine Are Wiege, in der 
das Kind gefunden worden ijt. Im HNintergrunde 
if— eine (chine Landfchaft, in der man prachtige 
Gebaude fiche. In Rückſicht auf contraftoolle 
Gruppierung der Figuren, auf geſchmackvolle Vers 
bindung derfelben, auf Mannigfaltigkeit der Fors 
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men und Keidungen, auf weiſe Beleuchtung und 
Schattierung , und auf wahre Charatteriftif in 
Gefichtern und Wendungen, iff meines Erachtens 
wohl ſchwerlich eine auf da8 Auge angenehmer 
wirkende Vorfiellung gu denfen. Mad) einem 
Gemahlde der ehmaligen foniglichen franzoͤſiſchen 
Cammlung, von Edmund Feaurat geftochen. 
Hod: 1. Sthuh, 4. Zoll, 6. Linien. 
Breit: 1 Schuh, 10. Zoll, 7. inten 
XX. 

Das Abendmahl Chriſti mit den zwey 
Jüngern zu Emaus. Sn einem großen offe⸗ 
nen Saale ſitzt Chriſtus in der Mitte eines gedeck⸗ 
fen Tiſches, und ſegnet mit in die Hoͤhe gerich⸗ 
tetent Gefichte das Brod. Bu beyden Seiten des 
Tifches fiben die gwen Singer, erfennen ifn an 
diefer Nandlung, und zeigen ihre. Verwundrung 
und Ehrfurcht. Seitwaͤrts dieſer Hauptgruppe 
hat Paul Veroneſe ſich ſelbſt mit ſeiner Frau 
und Kindern als Zuſchauer vorgeſtellt; und von 
den uͤbrigen, theils hinter dem Tiſche, theils auf 
der andern Seite deſſelben ſtehenden Figuren, 
ſcheinen die meiſten auch Portraite zu ſeyn. Das 
eigentlich hiſtoriſche in dieſem Stücke, naͤmlich 
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Chriſtus mit den Juͤngern, iſt mit viel Geiſt 
behandelt; das Geſicht Chriſti hat Wuͤrde und 
Anmuth, und die Koͤpfe der zwey Juͤngern ſind 
ſtark charafterifiert, und haben viel wahren Aus— 
druck; auch ſind ihre Formen in einer großen 
Manier gezeichnet. Die zahlreichen um den Tiſch 
ſtehenden Nebenfiguren machen zwar wegen ihrer 
modernen Bekleidungen einen ſeltſamen Contraſt 
gegen die drey in altem Koſtum vorgeſtellten Haupt⸗ 
figuren; ſie ſind aber ſo vortreflich geordnet, mit 
ſo viel Wahrheit und Mannigfaltigkeit dargeſtellt, 
ſo geſchickt beleuchtet, und ſo ſinnreich verbunden, 
daß man ſowohl das Ganze als die Details bes 
foundern muß. Nac) einem Gemablde der ehmalis 
gen fonigl. frangofifheu Sammlung , von GS. Th oz 
maffin meifterhaft geftochen, : 
Hob: 1. Schuh, 6. Soll. 
Breit: 2. Schuh, 1. Boll, 4. Linien. 
XXI. 

Cine Wiederholung des namlichen Gegenftans 
bes. Chriftus fist wie in dee oorherigen Vor⸗ 
fiellung in der Mitte eines gedecften Tiſches, und 
fegnet mit aufwaͤrts gerichteten Blicken das Brod; 
die zwey bey ihm figenden Junger fcheinen iba 
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eben, in diefem Momente gu erfennen, Das Gez 
ficht Chriſti hat eine edle Form und einen geiftoollen 
Ausdruck; auch die Verivundrung der Singer iſt 
mit viel Wahrheit dargeffellt. In diefem Stucke 
find nur vier Nebenfiguren, unter denen fich ein 
figendes mit einer Rabe fpiclendes Kind befindet. 
Die Anordnung des Gangen ift einfach und großz 
aber der Rupferftecher hat die fchonen Gradas 
jionen des Lichts und Schattens nicht auszu⸗ 
drücken gewußt. Bou Cl. Duflos nach einem 
Gemahlde des chmaligen Hergogs von. Orleans 
geftochen. | 
Hod: 1. Schuh, 6, Soll, 8. Linien. 
Breit: 1. Schuh, g. Boll, 5. Linien. 
XXII. | 
Perfens und Andromeda. Gie if— im 
Vorgrunde gerade gegen den UAnfchauer an einen 
ſchroffen Felſen angeſchmiedet, und dreht ſich mit 
aͤngſtlicher Gebehrde, mit dem Geſichte und Ober⸗ 
leibe, um das auf den Wellen ungeſtuͤm daher 
rauſchende Ungeheuer, dem ſie ausgeſetzt iſt, zu 
fliehen. Dieſes iſt im nahen Mittelgrunde, und 
ſtraͤubt ſich mit dem Kopf und offenem Rachen 
gegen den über ihm ſchwebenden Perſeus, der 
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es mit feinem Schwerdt bekaͤmpft. Su diefer 
nur aus drey Figuren beſtehenden Vorſtellung, 
kann man eben fo, wie aus den größten Werken 
Hiefes Meifters , feine außerordentliche Gabe fir 
angenehm wirkende Anordnung erfennen, Die 
Kigue der Andromeda hat garte und ſchoͤne Vers 
haltniffe, und eine ſowohl Ausdruckvolle als auch 
elegante Wendung, und der Kampf des Helden 
iff mit dichterifchem Feuer vorgeſtellt; vorzuͤglich 
ifé die finnreiche Bertheilung des Lichts und Hellz 
dunfels gu bewundern. Nach einem Gemabhloe 
der ehmaligen foniglichen franzoͤſiſchen Sammlung, 
von L. Jacob geftochen. 

: Hoh: 1. Schuh, 3. Bol, 6. Linien. 

Breit; 11. Boll, g. Linien, 
XXIII. 

Paul Veronefe zwiſchen der Tugend 
und oem Later; cin allegoriſches Bild, Die 
Tugend, in Geftale einer wohigebildeten , mit Lors 
bern gefrénten Frau, von mittlerm Alter, mit 
ernfier, aber anmuthiger Miene, und edlem us 
fiande, empfangt liebreid) den jungen Mann, dee 
mit Cifer auf fie gueilt, fie umarmt, und mit bs 
ſcheu gegen das Lafter zurückſieht, das in Gestalt 
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eines jungen, gum theil entblößten, und font nur 
leicht befleideten fibenden Weibes, durd) eine hef— 
tige Bewegung der Hande ihren Unwillen über das 
Fehlſchlagen ihrer Lockungen ausdrickt. Dieſe 
Figur, die im Vorgrunde ifty wird oom Nicken 
geſehen, und der Stubl auf dem fie fibt, iff in 
Geftalt einer Gyrene gebildet, neben der ein blofs 
fer Dolch liegt, und dadurch, fo tie durch die 
Klauen an den Fingern des Lafkers die Gefahr fir 
jene die fich ih ergeben, angedeutet wird. Das 
Charafteriftifche aller Oren Figuren ift treflich aus— 
gedrückt; die Anordnung finnreich , und die Zeich— 
nung in einem hohen Gefchmack ausgefiihre. Nach 
einem Gemabhlde der Gammlung des ehmaligen 
Herjogs von Hrleans, von L. Desplaces 
geſtochen. 

Hoch, 1. Schuh, 4. Zoll. 

Breit: 11. Zoll, 7. Linien. 

XXIV. 

Die Weisheit sur Seite bes Herkuls. 
Der fichende Held lehnt fich nachdenfend an feine 
Keule, und hat feinen Blick abwaͤrts gerichtet s zu feis 
ner Nechten ſteht die Weisheit in der Geſtalt einer 
wohlgekleideten Frauensperfon, die himmelwaͤrts 
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ſchaut, eine Hand an der Bruſt haͤlt, und mit 
einem Fuße auf der Erdkugel ruht; neben ihr lie⸗ 
gen Kronen und andre Ehrenzeichen. Zu den 
Füſſen Herkuls ſitzt ein Genius, der eine der 
Kronen beruͤhrt, und aufwaͤrts gegen den Held 
blickt. Am untern Theil einer Saͤule ſind die 
Morte omnia Vanitas geſchrieben. Dieſe Figu⸗ 
ren ſind in hohem heroiſchem Styl dargeſtellt, 
ſchön gruppiert, groß gezeichnet, und mit Ge 
ſchmack beleuchtet. Nach einem Gemaͤhlde aus 
der obenbenannten Sammlung, von dem naͤmli⸗ 
lichen Kupferſtecher geſtochen, und. von gleicher 
Groͤße. 


Jakob Palma der aͤltere. 
Geboren 1540. Geſtorben 1588. 


Mit viel Talent zur Nachahmung der alltaͤg⸗ 
lichen Natur, aber mit wenig Anlage, hohe und 
edle Ideen zu faſſen, bildete ſich der altere Palma 
in Tizians Schule, wo weniger Wahl als Ge⸗ 
nauigkeit in der Nachahmung zu finden war. Sinn⸗ 
reiche Erfindungen, elegante Zeichnung, und feiner 
gemüthlicher Ausdruck, ſind daher bey dieſem Mah⸗ 
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Ter nicht gu ſuchen; Sagegen ift fein Colorit von aus⸗ 
nehmender Wahrheit und Starfe, und die genaue, 
forgfaltige und doch leicht fcheinende Ausfahrung 
feiner Gegenftande , verdient die Betwunderung 
der Kenner. Es iff mic ein eingiger guter Kup⸗ 
ferftich befannt, der nach ihm geſtochen worden iſt: 


J. 

Eine heilige Familie. In der Mitte des 
Stuͤckes, etwas erhoht, ſitzt Maria, die das 
fichende Rind Sefu halt; es hat die cine Hand 
in ihrem Buſen, und macht mit der andern eine 
Bewegung gegen dem tiefer fiehenden Fleinen Jo— 
Hannes, Zu beyden Seiten befinden fic) St. Anna, 
Magdalena, Joſeph, WAntonius und Franciskus 
in andaͤchtigen Stellungen. Die Anordnung diez 
ſes Bildes iſt im Geſchmacke Tizians; die Koͤpfe 
haben zwar nichts edles, aber einen beſondern 
Ton von Wahrheit; Formen und Drapperien 
ſind auch in einem großen Styl behandelt. Nach 
einem Gemaͤhlde desehmaligen koͤniglich franséz 
ſiſchen Cabinets, von Stephan Picart 1682. 
geſtochen. 


Hoch: 1. Schuh, 4. Zoll, 5. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 7. Zoll, 10. Linien. 
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Jakob Palma der jungere. 
Geboren 1544. Geftorben 1628, 


Der jingere Palma hatte cin weit lebhafteres 
Temperament, und cin weit mehr umfaffendes Genie 
alg fein Oheim. Cr fuchte fich anfangs nach 
Tizians und Tintorets Werken gu bilden, da er 
aber febr jung nach) Nom fant, erhohten und veres 
delten die Werke Rafaels und Michael Wnges 
lo's feinen Gefchmack, und brachten ibn gu einer 
beffern Auswahl bey der Nachahmung der Natur; 
doc) hatte er nicht Beharrlichfeit genug, ihr auf 
dieſem Wege lang und treu nachzufolgen; feine 
febr lebhafte Einbildungskraft, und die gu fruͤhe 
Gelegenheit , grofe und Gefchwindigfeit erfors 
dernde Werke gu unternchmen, hinderten ibn, in - 
der Folge feine gewahlten Gegenftande mit der 
erforderlichen Unftrengung durchzudenken. Er erfand 
Daher leicht, aber ohne viel kritiſche leberlegung, und 
fuchte den Anſchauer mehr durch grofe und kühne 
Formen lebhafte Wendungen, ſonderbare und cone 
traſtvolle Anordnungen, als durch wahre Charak⸗ 
teriſtik und bedeutenden Ausdruck zu vergnuͤgen. 

Er zeichnete in einer großen aber einfoͤrmigen Ma⸗ 
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niet; das Colorit feiner beffern Jahre ift ſtark, oft 
ſehr wahr, und mit ungemeiner Leichtigkeit behanz 
delt. Ueberhaupt herrſcht in feinen Werken ein 
großer, aber nicht genug gelaͤuterter Geſchmack. 

Folgende Blaͤtter ſind die vorzüglichſten, ſo nach 
ihm geſtochen worden: 


J. 


Die Auferweckung Lazarus. Der Zeit⸗ 
punkt der Erweckung ſcheint ſchon eine Weile 
vorüber zu ſeyn, weil Lazarus bereits aus dem 
Grabe gehoben, von den Leinen die ihn umgaben 
faft gang entwickelt iſt, uud wie cin fich fchon gang 
bewußter Menſch redet und fich bewegt, Jeſus 
wendet das Geficht gegen ibn, und fcheint ihm 
mit ausgeſtrecktem Arm das wieder erhaltene Lez 
ben gu verfichern , und macht zugleich eine weg⸗ 
gehende Wendung, welches wahrſcheinlich andeu⸗ 
ten ſoll, daß das Wunder ganz vollbracht ſey. 
Die Anordnung bes Ganjen iſt mehr auf mabe 
levifche Wirkung, als auf hiftorifche Wahrſchein⸗ 
lichkeit angetragen; das charakteriſtiſche der Gee 
ſichter iſt ziemlich gemein, die meiſten Wendungen 
der Figuren haben etwas gezwungenes, die Fors 
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men und Drapperien find manieriert; hingegen 
macht Licht und Schatten eine gute Wirkung. 
Bon Luc, Kilian geftochen. 
Hob: 1. Sdhub, 1. Boll, 2. Sinien. 
Breit: 8. Soll, 7 Linien. 

| Il. 

Die Geiflung Chrifti. Dev Leidende if 
an eine Gaule gebunden, und in einer, vor Mats 
tigteit finfenden Mendung vorgeftellt; das Geſicht 
hat einen ribrenden und edeln Ausdruck; da hin 
gegen die Kriegstnechte, die ibn mißhandeln ſehr 
gezwungen, und gum Theil ganz zweckwidrige 
Stelungen und Wendungen haben; und obſchon 
die gufehenden Figuren mit mehr Wahrheit behans 
Delt find, fo bemerft man dennoc im Gangen, 
daß es dem Mahler mehr um das, was man 
pittoresfe Wirfung nennt, als um Wahrheit gu 
thun getwefen ſeyn muͤße; und nur in diefer Ricks 
ſicht Fann diefe Vorfiellung gefallen. Von Eg. Gaz 
deler geftochen. : 

Noh? 1. Schuh, 4. Zoll, 7. Linien. 
Breit: «1. Boll, 2. Linien, 
: tt 
Chriſtus am Kreuze, neben welchem fid) 
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die Srey Marien mit twehflagenden Gebehrden 
befinden unter denen fic) Magdalena, indem fie 
knieend das Kreuz umfaßt, durdy einen befonders 
{ebhaften Ausdruck von Schmerz ausyeichnet. 
Die Anordnung tft fymetrifeh , die Zeichnung 
manicriert , die Situazionen des Gefreugigten 
unwahrſcheinlich, und die Charafteriftif nicht iber 
das Gemeine erhoben. Won Raf. Gadeler 


geftochen, 
Hoh: 1. Schuh, 4. Boll. 
Breit: 10, Soll, 11, Linien. 


IV. 

Der Martertods St. Stephans. Er iff 
gang allein im Vorgrunde Enieend, in firchlichem 
Ornate, das Geficht aufwarts gerichtet, und mit 
‘finfendem Rérper vorgeſtellt; nur im Hintergrunde 
find die Suden, die ihn fteinigen , in mehr fonz 
derbaren als natirlidben Stellungen gu fehen. Die 
Wendung des Heiligen, der die Arme ausbreiz 
tet, iſt zwar etwas gu gesiert, aber das Gefiche 
hat ungemein viel edles und anmuthiges , mit einem 
lebhaften Ausdruck von freudiger Hofnung und 


williger Ergebung. Von Eg. Gadeler geſtochen. 
Hod: 1, Schuh, 2. Boll, 2 Linien. 
Breit: 9. Boll, 4. Sinien, 
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We” | 

Die Marter St. Sebaſtians. Er wird 
faft nacét an einen Baum gebunden, womit fic 
zwey Kriegsknechte beſchaͤftigen, da inzwiſchen 
einige andere ihre Bogen und Pfeile zur Hand 
nehmen, um das Todesurtheil zu vollziehen. Er 
ſchaut aufwaͤrts gegen einen Engel, der mit der 
Marterkrone und dem Palmzweig gegen ihn her: 
ſchwebt. Der Wusdruck in dem Gefichte des Mar: 
tyrers ift (ebhaft und ruͤhrend; die Wendung des 
Korpers aber gu fehr gedreht. Die Anordnung 
des Ganjen iff gu loben, und die Zeichnung if 
in grofem Styl ausgefuͤhrt. Von Eg. Sadeler 
geſtochen. 


Hoch: 1. Schuh, 3. Soll, 10. Linien. 
Breit: 11. Zoll, 7. Linien. 


VI. 


Hieronymus in einer öden Gegend. 
Er ſitzt bey einem aufgeſchlagnen Buche in ernſter 
Betrachtung, ſchlaͤgt mit der einen Hand an die 
Bruſt,, und deutet mit der andern auf ein ſeit— 
waͤrts aufgerichtetes Cruzifit. Der Kopf hat 
einen fchénen Charakter, und in dem Ganzen 


herrſcht 
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herrſcht ein ungemeiner Ton von Wahrheit. Bor 
Heinrich Goltzius geſtochen. 


Hoch: 1, Schuh, 3. Soll, 10, Linien. 
Breit P10, Boll, 7. Linien, 


VII. 

Verfammiung aller Heiligenim Hime 
mel, wo Chriffus in der. Mitte der Glorie 
figt , und feine anfommende Mutter empfangt, 
Eine Compofition von auferordentlich vielen Figuz 
ten. Jn dfefem Bilde, welches ein Deckenſtück 
gu ſeyn fcheint , iff die reiche Einbildungskraft, 
und die contraſtvolle gefallige Anordnung der manz 
nigfaltigen Gruppen ju loben. Won A. Bres 
biette radiert. | 


: Hoh? I, Schuh. 
Breit; 2. Schuh, rx. Zoll. 


VIII. 

Die den Himmel ſtürmenden Rieſen. 
Eine Vorſtellung von vielen, in einem großen Styl, 
und mit dichteriſchem Feuer gezeichneten, aber zu 
ſehr zerſtreuten Figuren. Von L. Ferdinand 
radiert. 


Hoch: 10. Zoll, 7. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 8. Zoll, 2. Linien. 


M 


162 Jakob Palma der juͤngere. 
Oo IX. | 

Chrifti Leiden amHOehlberge. Die Szene 
iſt bergaufwaͤrts gesogen, und macht einen unges 
woͤhnlich hohen Horizont. Auf dem hoͤchſten Grunde 
iſt Chriſtus, er kniet, ſinkt vor Mattigkeit fetes 
waͤrts, und wird von einem Engel unterſtützt; 
im Mittelgrunde liegt einer von ſeinen Jungern, 
und im Vorgrunde zwey andere, die in wohl cone 
traſtierten agen fchlafen oder ſchlummern. Die 
befondere Befchaffenheit des Lofals, und die fluge 
Nertheilung des Lichts und Helldunfels giebt der 
Compofition cine gewiffe Groͤße, wodurch der Mane 
gel an Zufammenhang der Gruppen weniger fihl⸗ 
bar wird. Die Charakteriſtik iſt gemein, jedoch 
fehlt eS den Figuren nicht gan; an Wahrheit im 
Ausdrucke; und die Harmonie des Ganjen iff 
lobenswerth. Bon J. Mattham geſtochen. 


Hoch: 1. Schuh, 2. Zoll, 8. Linien. 
Breit; 10, Zoll, 3. Linien. 


X. 


Maria mit dem Kinde Jeſus auf ih— 
rem Schooße. Joſeph bringt ſolchem einen 
großen Apfel, den Maria von ihm nimmt, und 
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mit Gefalligkeit auf das Kind blickt, welches hinz 
wieder mit freudiger Miene gegen fie ſchaut. Das 
Ganze iff ſehr anmuthig geordnet, und die Gefichs 
ter haben viel herzlichen Ausdruck. Von H. Dans 
fers geftochen. 


Hoh: 11, Boll, 3. Linien. 
Breit; 9. Boll, 5. Linien. 


XI, 


Sauls oder Pauls Sefehrung. Die Szene 
iſt eine weite offene Gegend, in deren Mittelgrunde 
eine gewoͤlbte Bricke iber einen Flug fare, und 
einen hohen Horizont macht. Nahe am Vorgrunde 
iſt Saul, der mit feinem Pferde geſtuͤrzt auf dem 
Rücken liegt, und mit Schrecken aufwaͤrts, gegen 
einen fich zeigenden Lichtfiral blickt; feine Gefaͤhr⸗ 
fen, bon dem Anblicke der namlichen Erſcheinung 
erſchreckt, find theils fo tie er, betaubt sur Erde 
gefallen , oder fuchen fic) auf verſchiedne Art 
durch eine ſchleunige Flucht zu retten. Man fann 
aus der Erfindung und Anordnung dieſes Blats 
tes, die lebhafte und reiche Einbilbungsfraft, fo 
wie die Leichtigfeit im seichnen, und die Gefchick 
lichfeit in Behandlung des Lichts und Helldun⸗ 
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kels dices Mabhlers, nicht verfennen. Mach einer 
in London befindlicdhen wohlausgefuͤhrten Zeich⸗ 
nung, von E. Kirkal, auf die Art einer getuſchten, 
und mit Weiß erhohten Zeichnung 1723 geſtochen. 


Hoch: 1. Schuh, 8. Zoll, 6. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 3. Zoll, 6. Linien. 


XII. 


Jupiter als Satyr bey Antiope. Die 
Nymphe liegt in einer Grotte in tiefem Schlafe, 
halt den einen Arm unter dem Haupte, den ans 
dern aber vorwaͤrts ausgeſtreckt; der verſtellte Gott 

nahet fich ihr mit vorfichtiger Gebehrde und Lifters 
nem Blicke, hebt mit der einen Hand einen Theil 
ihres Getwandes in die Hohe, und ſucht auch mit 
dem cinen Fuße den untern Sheil deffelben wegzuſchie⸗ 
ben. Im Borgrunde liegt Amor neben feinem Bogen 
und Kocher, im anfcheinendem Schlafe. Dieles 
ift cine der wohlüberdachteſten Vorfiellungen des 
Palma, fowohl in Nick ficht auf das dichterifde 
der Vorfiellung, als auf das wohlausgefuͤhrte der 
Zeichnung »- des Ausdrucks, und. vorgiiglich der 
harmonievollen Behandlung des Lichts und Hells 
dunfels. Nach cinem Gemahlde des Firften Pio 
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in Nom, von Joſ. Gerini 1770. in die Scola’ 

Ttalica geftochen, , 
Hoh? tx. Boll. 
Breit: 10, Boll, 4. Linien. 

Man hat cine in zwey Abtheilungen beſtehende 
Sammlung von Anfangsgrinden gum zeichnen in: 
46 Dlattern, mit Gnbegriff dee Titel, theils von 
Palma ſelbſt radiert, theils nad) ſeinen Zeich⸗ 
nungen, von Fak. Franco und von Luc, Ciam⸗ 
berlano geſtochen. Ungeachtet aber die von 
Palma ſelbſt radierten wenigen Blaͤtter, mit 
viel Geiſt und Geſchmack erfunden und behandelt 
ſind, und auch manche der uͤbrigen ziemlich gut 
ausgefuͤhrte Theile menſchlicher Formen darſtel⸗ 
len, ſo kann dennoch das Ganze, wegen Mangel 
an genauer Richtigkeit der Verhaͤltniſſe, zu keiner 
gruͤndlichen Anweiſung im zeichnen dienen. Dieſe 
Blaͤtter ſind theils in klein Folio, theils in Quart⸗ 
format, von ungleicher Groͤße. 

Schon dieſer Palma hat in der zweyten Haͤlfte 
feiner Laufbahn, den Anfang mit Beſeitigung des 
genauen Studiums der Natur gemacht, und daz. 
durch um fo mehr den Verfall des wahren guter 
Geſchmacks in dev venezianiſchen Schule befors 
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dert, da ee nach dem Ableben Tintorets, Bafs 
ſans und aul Beroncfe , als dev erſte Mahler 
in Venedig betrachtet tard, und daber getiffers 
maßen den Con in der Kunſt geben konnte; und 
unte: Sen auf ihn gefolgten venezianiſchen Mah⸗ 
lern Hat ſich keiner in irgend einem der Haupt⸗ 
theile der Kunſt vorzüglich ausgezeichnet, bis auf 
Sebaſtian Ricci; den man wirklich als den letzten 
Mahler von beſonderm Talent in dieſer Schule 
betrachten fant, fo wie Karl Maratti, als dev 
letzte der Roͤmiſchen betrachtet worden iff. 


Sebaſtian Ricci. 
Geboren 1659. Geſtorben 1734. 


Ricci hatte ein viel umfaſſendes Genie, viel 
dichteriſchen Geift, und im Allgemeinen mehr Fritts 
fche Beurtheilungstraft, als vielleicht irgend einer 
feiner Borfahren in der venezianiſchen Schule. 
Er erfand fo leicht wie Paul Beronefe , wußte 
feine Borftellungen eben fo grofivirfend , aber 
hiſtoriſch zweckmaͤßiger als jener anzuordnen, und 
charafterifierte feine mannlichen Koͤpfe mit der gleis 
chen Starfe; aber in der Wahrheit und Anmuth 
des Colorits, im Sthl der Zeichnung, in der Leich tig⸗ 
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keit und dem Reitze der weiblichen Kopfe, und in dex 
Behandlung der Drapperien blieb er weit unter die⸗ 
ſem großen Mahler, Die Gemithshewegungen 
wußte er ſowohl durch die Zuͤge der Gefichter., 
als durch die Leibesgebehrden dev handelnden Perz 
fonen, mit viel Scharfſinn auszudrücken. Licht 
und Helldunkel behandelte er mit befondrer Gez 
fchicklichEcit, aber fein Colorit war manieriert, 
und feine Drapperien uͤberladen und ſchwer. Folz 
gende Blatter find meines Erachtens die vorzuͤg⸗ 
lichften, fo nach ibm herausgegeben worden find: 


I. 


Die Anbetung der drey morgenlaͤndi— 
den Weifen. Außen oor einem .verfallenen 
Gebaude ſitzt Maria-und Halt das Kind auf dem 
Schooße, vor dem dev altefte dex Weifen mit 
Ehrfurcht kniet, und dem das Kind mit anmuth- 
voller Gebehrde das eine Haͤndchen auf die Stirne 
legt; neben Maria ſteht Joſeph an ſeinen Stab 
geſtutzt, und von der andern Seite naͤhern ſich 
die übrigen Weiſen, die als Könige gekleidet ſind, 
und Geſchenke fir das Kind in BVereitſchaft haz 
ben. Ihr Gefolge, das aus mancherley Arten 
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gon Dienftlenten beſteht, vollendet die Conpos 
fition, die gang im Geſchmacke des Paul Vero⸗ 
nefe geordnet, ungemein reich und contraftvoll iff; 
man bemerft darin febr naiv und ftaré charaftes 
fierte Répfe , gefallige und finnreich verbundene 
Gruppen, und eine gefchictte vas des 
Lichts und Helldunkels. 


Hoch: 1. Schuh, 7. Zoll, 10. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 3. Zoll. 


II, 


Chriftus im Gefpradhe mit dem famas 
ritiſchen Weibe. Chriftus ſitzt neben einem erhos 
benen gemauerten Brunnen; ſeitwaͤrts ſteht das 
Weib, die er anſieht, mit der rechten Hand leb⸗ 
haft auf die Ferne hindeutet, und eifrig mit ihr 
zu ſprechen ſcheint; ſie iſt gegen ihn gewandt, 
mit der einen Hand auf den Brunnen geſtüͤtzt, 
und Hirt feiner Rede mit Aufmerkſamkeit und Ver⸗ 
wundrung gu. Im Hintergrunde ſieht man einige 
Manner, die ſich aber dieſen Gegenſtand gu un⸗ 
terreden ſcheinen. Die Vorſtellung iſt ſehr ein— 
fach und anmuthig angeordnet; die Figur Chriſti 
iſt mit viel Geſchmack gezeichnet und drappiert, 
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und Wahrſcheinlichkeit dargeſtellt. 

E— Hoch: 1. Schuh, 8. Zoll. 
Breit; 1. Schuh, 5. Linien. 
Til. 

Die Hetlung des Gichtbrüchigen. Die 
Szene ift cin bedeckger Saulengang, dev um den 
Heilungsteich Betesda herumgeht, wo allerley 
Kranke herumliegen, und noch andre herbengetvas 
gen werden; in der Mitte des. Ganges ſteht Chriz 
fius, gu deffen Fiffen der Gichtbridhige liegt, auf 
den er herabſchaut, und ihm mit lebhafter Bewe⸗ 
gung auf den Teich hindeutet; nahe dabey kniet 
das Weib dieſes Kranken, und zeigt Chriſtum mit 
jammernder Gebehrde, ein Maͤdchen, die eine kleine 
Schüſſel far ihren Mann herbringt; wodurch ‘fie 
vielleicht feine Unbehuͤlflichkeit nod) mehr begreiflich 
machen fol; ein Krüppel und andere kranke Perfos 
nen naͤhern ſich von diefer Seite, der Hauptgruppe. 
Zur ander Seite neben Chriftum ſteht ein. wobls 
bekleideter anſehnlicher Mann, nebſt einigen ans 
dern Mannern, die der Handlung ernſthaft zuſe⸗ 
hens hinter diefen werden noch mehrere Kranke 
hergebracht; und am Vorgrunde kniet cin Weib, 


— 
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die ihren franfen Sohn halt, und Chriftum mit 
cifrigem Blicke betrachtet. Dieſe Vorſtellung iff 
mit befonderm Geharffinn und weiſer Ueberlegung 
erfunden; mit wahrem Geſchmack und grofer 
Gefchicklichfeit angeordnet, das Charakteriſtiſche 
aller Perfonen mit viel Wahrheit ausgedrückt, 
die Gelegenheit, die der Gegenftand dem Mahler 
zu mannigfaltigen Contraften, geſunder und Franfer 
Koͤrper darbot , mit Ausmeichung des Eckelhafs 
fen, weislich benutzt, Licht und Schatten endlich 
eine das Auge vergnuͤgende Art behandelt. 
Hoh: 1. Schuh, Bs Boll. 
Breit: 1. Schuh, 3. } Soll. 

| > IV. ve 

* Die Ehebredherin vor Chriffo. Die 
Handlung geſchieht in dee Halle eines pradhtigen 
Gebaudes, Die Angeklagte erfcheint in der Meitte, 
wo fie mit gebundenen Handen von Gerichtsmaͤn⸗ 
nern gehalten, und von Klaͤgern umgeben iff; fie 
ficht mit.gefenftem Haupte, ſchamvollem und webs 
mithigem Anſtand, und niedergefchlagenen Auger, 
bor Chrifto , der ihre Unklage (chon gehért gu bw 
ben ſcheint, fic) mit ¢inem Knie auf den Boden 
fenft, di¢ linfe Hand auf das andre Kuie ſtützt / 
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und mit dem Zeigefinger der Rechten auf den 
Fußboden ſchreibt; ihm gegenüͤber find etliche 
Schriftgelehrte und Pharifaer, die ihm mit Auf⸗ 
merffamfeit und Verwundrung gufehen, oon denen 
einer der naheften fic) balbfnicend bickt, um das 
geſchriebene leſen gu fonnen. Zu benden Seiten bez 
finden fich noc) mebrere andere Perfonen, die theils 
dem Vorgange gufehen, theils fic) dariiber befpres 
den; einige (cheinen fich mit Unwillen gu entfernen, 
und im Dintergrunde erblickt man noch einige, die 
gon einer Gallerie herabfchauen. 

Bey diefer Vorftellung hat fic) Nicci, meines 
Eradtens , als cin grofer Mahler gezeigt; man 
findet bey genauer Betrachtung, eine wohlüber⸗ 
bachte Waht des Zeitpunkts der Handlung, Wahr⸗ 
fcheinlichfeit in der Darftellung uͤberhaupt, fo wie 
im Charafteriftifchen der Perfonen insbefondre , 
leichte, ungezwungene Wendungen der Figuren , 
ungefucht ſcheinende Contraffe in Formen und Keiz 
dungen , gefallige einzelne, und im Gangen fich 
wie von ſelbſt natirlicd) verbindende Gruppen, 
groß finlifierte Zeichnung, nebft einem wahren 


gemuͤthlichen Ausdruck. 
Hoch: I, Schuh, 8. Zoll. 
Breit: 1. Schuh, 3. Zoll, 5. Linien. 
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V. 

Die Heilung des bluthlaffigen Weibes, 
Die Handlung gefehieht an der Straße, außer 
den Ningmauren einer Stadt. Das Weib liegt 
bor Jeſus auf den Knieen, und. faffee mit Lebs 
haftigteit den Saum feines Kleides; ev betrachtet 
fie mit Bewundrung, und fcheint im Begriff zu 
ſeyn, thre Hoffnung dure fein Wort gu erfallen. 
Ihm sur Seite find einige Singer die mit Auf— 
merffamfeit gufehen; und in der Ferne ſieht man 
die Mauern einer Stadt, und etliche wandelnde 
Perfonen.. Die Anordnung diefes Stückes iſt eiw 
fac), nur auf die hiſtoriſche Nothwendigkeit 
beſchraͤnkt, und in Pouffins Geiſt gedacht; der 
Gemithsausdruck iff deutlid) , aber die dorwe⸗ 
und Gewaͤnder ſind manieriert. 

Hoch: 1. Schuh, 8. Zoll. 
Breit: 1. Schuh, 6. Linien. 
VI. 
—— der auf einem Berge dem 
Volke predigt. Er ſitzt in der Mitte des ihn 
umngebenden Volfes 5 aus feiner Wendung, und 
aus der Bewegung feiner Hande yu ſchließen, 
ſcheint er eben cine cindringende Wahrheit bewie⸗ 
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fen gu haben; diefes wird noch merfbarer, teil zwey 
der Subdrer mit deutlichen Zeichen der Ueberzeu⸗ 
gung und BVerehrung vor ihm niederEnicen, und 
ein dritter, der gebickt oor ihm ſteht, die Hand 
an die Gruft fchlagt, und gleiche Empfindung 
zeigt; die übrigen Zuhoͤrer laffen auf mannigfals 
tige Urt ihre Aufmerkſamkeit, und den mehrern 
oder mindern Grad des Cindruckes , den die Rede 
auf fie gemacht bat, bemerken. Dieſe Vorſtellung iſt 
nach meiner Meinung, in Ruͤckſicht auf großwir⸗ 
kende Anordnung des Ganzen, gefaͤllige Gruppie⸗ 
rung der Figuren, ihrer naiven ungezwungenen 
Stellungen und Wendungen, und der wahren 
Charakteriſtik der Koͤpfe, ein Meiſterſtuͤck der 


neuern Kunſt. 
Hoch: 1. Schuh, 8. Zoll. 
Breit: 1. Schuh, 5. Linien. 


Dieſe ſechs beſchriebenen Blaͤtter ſind nach eben 
ſo viel Cartons des Ricci, die ſich bey dem 
ehmaligen engliſchen Conſul Smith, in Vene— 
dig befunden, von Listard ſehr gut geſtochen. 


VII. 


St. Gregorius, Pabſt, der von der Jung⸗ 
frau Maria die Erloͤſung einiger Seelen aus 
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bem Fegfeuer erbittet. Er niet mit ansges 
breiteten Armen, und aufwarts gegen die Jungs 
frau gerichtetem Gefichte, die auf einer Wolfe 
fist, dad Rind Jeſus auf dem Schoofe halt, und 
mit holder Miene abwarts ſchaut. Reber dem 
Pabfte it St. Hieronymus, der fetne Bitte ju 
unterftiben (cheint. Geitwarts im Mittelgrunde 
fieht man aus einer Heffnung der Erde das Fey — 
feucr,, und darinnen einige leidende, und um 
Erloͤſung flehende Geelen, davon etliche oon Er 
geln empor gehoben , und himmelwaͤrts geführt 
werden 3 fiber deren Erldfung das Kind Jeſus 
ein herzliches Bergniigen zeigt. Dieſe Vorſtel⸗ 
lung iſt mit dichteriſchem Geiſt angeordnet; die 
zwey bittenden Perſonen ſind ſtark und wuͤrdig 
charakteriſiert, und die geſchickte Behandlung des 
Helldunkels giebt dem Ganzen eine große Wirkung. 
Von F. Fontebaſſo meiſterhaft radiert. 


Hoh: 1. Schuh, 5. Boll, 10. Linien. 
Breit: 1. Schuh. 


VIII. 


Archimedes, den Hyeron, König in 
Syrakus gu Vertheidigung der Stadt, deren 
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Belagerung er befirchtete , auffordern laͤßt. 
Der Philoſoph ſitzt am Eingange einer Hoͤhle, 
halb nackt; vor ihm ſteht ein Waſſerkrug; er haͤlt 
ein Buch mit mathematiſchen Figuren auf den 
Knieen, ſchaut mit Eifer auf den vor ihm zu 
Pferde ſitzenden Boten des Koͤnigs, und giebt ihm 
ſeinen Unwillen uͤber die Störung ſeiner einſa— 
men Betrachtungen, mit heftiger Gebehrde zu 
erkennen. Im Vorgrunde liegt ein Schuͤler des 
Philofophen nachlaͤßig auf der Erde, Hale eben: 
falls ein mathematifches Buch in der Hand, und 
wendet fein Geficht gegen feinen Lehrer, deffen 
Stimme ihn aufmertfam gemacht su haben fcheint. 
Im Hintergrunde fieht man Leute benderley Ges 
ſchlechtes, die den Ausgang der Sache erwarten. 
Diefe Vorfiellung it mit ungemeinent Geift und 
Feuer, und gang im Geſchmacke des Salvator 
Ro ſa angeordnet, und mit viel Wahrheit ausge⸗ 
führt. Von Joſ. Goupi in London radiert. 


Hoch: 1. Schuh, 4. Zoll, 9. Linien. 
Breit: 11. Zoll, 10. Linien. 


Es iſt oben geſagt worden, daß Ricci der 
letzte venezianiſche Mahler war, der ſich noch in 
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einigen Haupttheilen der Kunſt ausgeseichnet habé, 
denn: Obſchon die Menge der Werke, die er far 
Stalien, Deutſchland und Engelland gu verfertis 
gen hat, ihn bisweilen verleitete, einige derfelben 
nicht mit dem, feinem Talent angemeffenen Tiefs 
finn durchzudenken und auszuführen, fo werden 
unbefangene Kenner in dem groften Theil feiner 
Merten, und vorzüuͤglich in denen die jest befchries 
ben worden find, dennoch edle und ſinnreiche Ges 
danken, eine groftvirfende, und hiftorifch zweck⸗ 
mafige AUnordnung , eine groFftylifierte Zeichnung, 
eine ffarfe Charafterifti€, nebft cinom wahren und 
eindringenden Wusdeucke der Gemithsbemeguns 
gen finden. Die fpatern Mahler der veneziani⸗ 
ſchen Gehule, und gum Theil auch feine Zeitges 
noffen , alg: Baleftra, Treviſani, Amiconi , 
Piasetta und LTiepolo , behielten meiftens nue - 
den Schein dieſer Kunſteigenſchaften; fie fuchter 
blos das Auge durch) fihne und fonderbare Coms 
pofitionen, durd) Harmonie in der Farbung, und» 
durch feltfame, oft gesierte , und faft immer 
gezwungene Wendungen ihrer Figuren, an fic 
gu ziehen; ihre Seichnung hat gwar nod) einen ges 
wiffen Ton bon Groͤße in Formen, iff aber ſchwer, 
- obne 
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ohne Wahl und Richtigkeit*), Hohe und edle Gee 
danken, zweckmaͤßig beftimmte Charakteriſtik in 
Koͤpfen, und wahren gemithlichen Ausdruck, fing 
det man nur wie zufaͤllig in einigen wenigen 
Werken des Baleſtra und Amiconi; in jenen 
des Piazetta und Tiepolo iſt keine Spur von 
allem dieſem zu finden. 


%) Gang in einem geſchmackloſen akademiſchen Styl. 


! 


178 
Meapolitaner. 

Herr Huber hat in ſeinen Notices des Peintres 
{chon angemerft, daß die neapolitanifchen Mahler 
Feinen eignen beftimmten Charafter, wie die Mah⸗ 
ler der andern italienifchen Schulen batten; meis 
fiend nur dem Drange ihrer warmen Einbildungss 
fraft folgten., und fich dabey nur folche Muſter 
gum nachabmen aus andern Schulen waͤhlten, 
die fie ihrem Hange am gutraglidften fanden: 

Die meiften mir befannten Werke diefer Mabe 
ler, befraftigen gréftentheils diefen Gag. Man 
fieht darin fat überall cine bloß willkürliche Aw 
wendung der ftrengen Regeln der Kunſt, ein bes 
fiandiges Spiel gedrangter Ideen, eine mehr 
oberflachlide, und oft nur fcheinbare, alé genane 
Nachahmung der Natur in Formen. und Farben, 
und daher auch wenig wahre, beftimmte und be: 
Deutende Charafteriftif, fowohl in gangen ald in 
eingelnen Theilen. Da aber die vorzüglichſten dies 
fer Mahler , eine fruchtbare und feurige Einbil⸗ 
dungstraft, mit einem befondern Gefühl fur eine 
gefallige Harmonie in Licht, Schatten und Farbe 
batten, und mittelft ihrer Bekanntſchaft mit den 
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ſchoͤnen Wiſſenſchaften, ihre Ideen erhdhet tours 
den, und einen hohen geiſtigen Schwung erhiel—⸗ 
ten, und da ſie noch dabey die Gabe beſaßen, 
ihre Gedanken mit einer ihnen gang eignen bewun⸗ 
drungswürdigen Leichtigkeit, in einer dem Auge 
ſchmeichelnden Manier vorzutragen; Eigenſchaften, 
die, da fie nebſt dem Reitze fir die Ginnen, auch 
den Verſtand auf cine leichte, obwohl gleichfam 
nur fpielende Art befchaftigen, feit dem Verfall 
des achten und foliden Kunſtgeſchmacks in Stas 
lien, an die Stelle der grimdlichen Kunſtregeln, 
und des genauen Studiums der Natur getreten, 
und allgemein mit Beyfall angenommen wurden; 
ſo ſind ihre Werke bisher faſt durchgaͤngig als 
Muſter zur Nachahmung betrachtet, und zum Nach⸗ 
theil des tiefern Kunſtſtudiums, in den meiſten Wer⸗ 
ken groͤßerer Art faſt durchgaͤngig nachgeahmt wor⸗ 
den. Da inzwiſchen die drey vorzuͤglichſten diefer 
Mahler, mit der lebhafteften Einbildungskraft und 
didhterifchem Geifte, eine gewiffe eigene Groͤße im 
Geſchmack, und eine beym ecften Ueberfehen, auch 
dem erſten Kenner imponierende Kühnheit und 
Seichtigfeit in der Darftellung verbanden, worin 
fie von keinem ihrer Nachahmer Cdenen die Nas 
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turgaben dazu mangelten) haben erreicht werden 
koͤnnen, ſo iſt ihnen, obſchon zwey derſelben ihren 
Vortrag hauptſaͤchlich aus den Werken des Paul 
Veroneſe, Peters von. Cortona, und Lanfranks 
abftrahiert gu haben fcheinen, dennoch im Gangen 
das oviginelle Genie nicht absufprechen. Dieſe 
drey merkwuͤrdigen Neapolitaner find folgende: 


Galbator Nofa. 
Geboren 1615. Geftorben 1673. 


Salvator Nofa war diner der weniger 
Mahler, dic fic) bloß durch eigene Geiftesftarte, 
durch die Betradhtung der Natur, und durch auſ⸗ 
ferordentliche Shatigkeit, in der Kunſt empor ge⸗ 
ſchwungen haben. Gein feuriged und auferft leb⸗ 
haftes Temperament, und fein unrubhiger Geift 
hinderten ihn, in der Natur nur das Schone, dad 
Gefallige und Ordnungsmagige gu fuchen, daher 
fuchte er aus foldher nur das Sonderbare, dad ſcharf 
bezeichnete und Yuffallende gu ziehen, und wablte 
meiftens duͤſtre, fuͤrchterliche und Schauer erres 
gende Gegenftande, in dden und wilden Gegendett, 
die er in einer ihm gang. eigenen originellen Mas 
nicer darzuſtellen wußte. Seine Erfindungen und 


* 
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Anordnungen beyderley Gegenſtaͤnde find voll 
Feuer und Geiſt; den Figuren gab er einen kuͤh⸗ 
nen und trogigen Anſtand, seichnete fie aber ſehr 
nachlaͤßig, und ohne gehirige Richtigkeit, wußte 
aber die Koͤpfe mit Starke und Wahrheit gu 
charakteriſieren; Licht und Schatten behandelte 
er mit Geſchicklichkeit; ſein Colorit aber fiel zu 
ſehr in das Braune, und hatte einen gu düſtern 
Ton; aber die auGerordentliche Lcichtigkeit und 
HKeckheit feines Vortrags mit dem Pinfel, verdient 
Bewundrung. 

Cr Hat eine betraͤchtliche Anzahl Sticke nach 
feinen eignen Erfindungen, in einer leichten und 
geiſtvollen Manier felbft radiert, auch haben cinige 
gute Kupferftecher nach ihm gearbeitet, Die merk: 
wuͤrdigſten Blatter find folgende: 


I, 


Polycrates, Tyran von Samos, der 
auf Befehl des perſiſchen Satraps Oreſtes, 
an ein Kreutz befeſtigt ward, und an ſolchem die 
Sentenz (die auch dem Craſus zugeſchrieben 
wird) ausſprach, daß niemand vor ſeinem Ende 
gluͤcklich genannt werden koͤnne. 
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Die Szene ift ein oͤdes Thal, an Hem fich cin | 
Hisgel erhebt , auf dem Polycrates mit Stricken 
an einem Kreutze befeftigt iff, und feinem Ende 
nahe gu fenn fcheint, indem fein Haupt (chon kraft⸗ 
los auf der einen Schulter liegt, und man ein 
aͤchzendes Beſtreben, etwas gu reden, in dem Gee 
ſichte bemerfen Fann. Cine betrachtliche Menge 
Menfchen beyderley Gefchlechtes , und aus overs . 
fchiednen Standen, ftehen und figen in mannigs 
faltigen Gruppen oor dem Kreutze, und betrachs 
ten den traurigen Gegenftand mit anfcheinendem 
Bedauern.  Diefe Vorftellung if— ſehr geiftreid 
angeordnet , die Gruppen gefallig und finnreid 
contraftiert, und die Ropfe mit viel Wahrheit und 
Gtarfe charakteriſiert. 

Hoh: 1. Schuh, 6. Boll. 
Breit: 2. Schuh, 3. Boll, 9. Linien. 
II, ) 

Die Hinridtung des römiſchen Feld— 
herrn Negulus, durch die Rarthaginens 
fer. Die Handlung gefchiche auf oder oberften 
Flache einer Unhohe; der Romer liegt in einem 
Offenen Faffe, fo: Dak man nur den Kopf und 
etwas von der Schulter von ihm ſehen kann; vite 


Galvator Rofa 183 


Knechte find eifrig beſchaͤftigt, grofe Nagel in 
die Seiten des Faffes gu fchlagen, und ein finfs 
fer Halt den auch ſchon mit Nageln einwarts bez 
ſchlagenen Deckel, um foldhes gu ſchließen. Kriegs⸗ 
leute, Genatoren, und viele andre Perfonen, ſchauen 
der ſchrecklichen Handlung gu. Machbegierde und 
Graufamfcit iff in den Gefichtern der Karthagis 
nenfer mit viel Wahrſcheinlichkeit ausgedruͤckt; dag 
Ganze iſt mit feuriger Einbildungskraft angeord⸗ 
net, und macht eine große Wirkung. 

Hoh: 1. Schuh, 5 Zoll, 9. einien. 

Breit: 2. Schuh, 4. Zoll. 

III. 

Oedipus, der als Kind von einem Hirten, 
welcher den Auftrag hatte ihn umzubringen, in einer 
Eindde an einen Baum befeſtigt wird. Der 
Hirt hat fein Werk ſchon vollendet, und das fich 
windende Kind mittelf— einer um deſſen Fiffe gez 
foundenen Schnur, an einen Aſt des Baumes bez 
feftigt, und fcheint ſolches, da es ſchwebend ſeine 
Aermchen gegen ihn ſtreckt, wegzuſtoßen. Das 
winſelnde Weſen des Kindes, und die heftige 
innerliche Bewegung des rohen Hirten, iſt eben 
fo geiſtvoll als wahrſcheinlich ausgedruckt, und 
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macht eine ungemein ruͤhrende Wirkung; auch die 
Landſchaft iff in einem grofen Styl behandelt. 


Hod: 2, Shuh, 3. Boll, 9. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 5. Boll. 


IV. 


Demofrit, der in einer einſamen Gegend 
die BerganglichEeit der Dinge betrachtet. Dee 
Philofoph fige auf einem Erdkloſſe, Hale: mit 
einer Nand ein offenes Buch, und ſtuͤtzt mit dee 
andern fein Haupt; das Geſicht iſt abwaͤrts ge⸗ 
richtet, wo auf der Erde ein Haufe halbvermo⸗ 
Herter Gebcine bon Menfchen und Chieren, Helme 
und Waffen unter einander fliegen, die er mit 
lachelnder Miene betrachtet; su beyden Seiten 
und im Hintergrunde fieht man vertwefende Gee 
tippe, verfallene Grabmabhler, verdorrte Baume, 
und andre, die BVergangtichfcit der Dinge bedeus 
tende Gegenftande. Die Figur des Phitofopher 
ift ſtark charafterifiert, und bat viel Ausdruck; 
auch die Nebenfachen find mit ungemeiner Wabhrs 
Heit ausgefuͤhrt. 


Hod? 1. Schuh, 5. Boll, 4. Linien. 
Breit; 10. Boll, 5. Linien. 
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V. 

Die Sen Himmel ftirmenden Niefens 
cine Compofition von febr vielen. Figuren. Der 
Vorgrund iff der Fuß des von den Niefen auf: 
gethuͤrmten Berges, der fich perſpektiviſch himmels 
waͤrts zieht, und nach diefer. Ricjtung find die 
withendeften vom ihnen oom Borgrunde an, in 
immer abnehmenden BVerhaltniffen, ſteigend, flets 
ternd und fallend, in ſehr mannigfaltigen Grupz 
pen und Wendungen vorgeſtellt; wodurch die Szene 
den Unfchein einer fat unermeflichen Hohe erhaͤlt; 
iber dem Gipfel diefes Berges, gang in Ser aufs 
ſerſten Ferne, fabrt Jupiter in wirbelnden Wols 
fen und anſcheinendem Sturmwinde daher; ſchießt 
ſeine Keile gegen die aufgethirmten Steinmaſſen, 
die durch ſeine Gewalt aus ihrer Lage gehoben, 
abwaͤrts rollen, und einen Theil der Giganten 
zerſchmettern, die uͤbrigen aber in Wuth und Ver⸗ 
zweiflung ſetzen. Hier hat Salvator Roſa Gez 
legenheit gehabt, feine feurige Einbildungskraft, 
und ſeinen Hang sum Schrecklichen vorzüglich gu 
seigen. Die Wirfung, die diefes Bild im Ganz 
zen, ſowohl wegen der grofigedachten dichteriſchen 
Anordnung Lberhaupt, als auch wegen der Lebz 
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haftigkeit der Betoegungen und Wendungen der 
Figuren , und der fich ſinnreich contraftierenden 
Gruppen und der Starke des Ausdruckes, auf 
das Auge macht, iff aufferordentlicd) ; aud) die 
Reichnung der Formen, verdient wegen dem grofs 
fen Styl und der Kuͤhnheit der Behandlung, unz 
geachtet ciniger Unrichtigfeiten , dennoch den Bey⸗ 
fall der Kenner. 

Hoh: 2. Sdhuh, 3. Boll, 6. Linien. 

Breit: 1. Schuh, 6. Boll. 

VI. 

St. Wilhelm, am Haupt und Hberleibe 
bewafnet, liegt gang geftrectt auf dem Macken, 
und bat beyde Arme und Hande an einen 
nahen Baum gefpannt , auf defer Stamme 
ein Fleines Crugifir befeftigt ift, tworauf er feinen 
Blick richtet; auch eine bloßen geftreckten Arme 
find mit Stricken gebunden. 


VII. 


St. Albrecht, ein Mitgenoffe Wilhelms, 
der fich faft nackt mit aufiparts gefpannten Armen 
an einen Baum befeftigt hat, um ein auf der 
Erde vor ihm fiegendes eines Crugifir unab⸗ 
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laͤßig gu betrachten. Zwey ſchwaͤrmeriſche und 
melancholiſch gedachte Vorſtellungen, die eine mehr 
ſonderbare als angenehme Wirkung machen. 
Jede iſt hoch: 1. Schuh, 1. Zoll, 3. Linien. 
Breit: 8. Soll, 7. Linien. 
VIII. 

Diogenes , in Begleitung einiger ſeiner 
Sciler, und im Begriffe, ſich ſeines Trink— 
geſchirrs zu entledigen, weil er einen jungen 
Menſchen erblickt, der aus der hohlen Hand 
trinkt. Der Philoſoph haͤlt ſtehend ſeine Schale, 
mit einer Wendung, die ſein Vorhaben bemerken 
laͤßt, deutet ſeinen Schülern auf den im Vorgrunde 
aus der Hand trinkenden Juͤngling, und ſcheint 
ihnen durch deffen Beyſpiel die Entbehrlichkeit des 
Trinkgeſchirrs gu beweifen. Cine angenehm geord⸗ 
nete und ausdruckvolle Vorſtellung. 

Hoch: 1. Séuh, 5. Zou, 7. Linien. 
Breit; 10. Boll, 6. Linien. 
v IX. , 

Plato, (der fid) in dem Garten feiner Aka⸗ 
demie mit Gefpradyen unterhalt. Er ſitzt in 
der Mitte, von feinen Schuͤlern umgeben, und 
ſcheint einen derfelben, der vor ihm ſteht, und, 
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nach ſeiner Gebehrde zu ſchließen, einen Satz vor⸗ 
getragen hat, daruͤber zu belehren; wobey die 
uͤbrigen ſich ſehr aufmerkſam bezeigen. In dieſer 
Vorſtellung, die im Ganzen ſinnreich und gefaͤllig 
angeordnet iſt, hat der Mahler die Hauptfigur 
am ſchwaͤchſten charakteriſiert und ausgefuͤhrt, da 
doch die Figuren der Schüler mit viel Geiſt und 
Wahrheit dargeſtellt ſind. 

Hoch: 1. Schuh, 5. Zoll, 4. Linien. 

Breit: 10. Zoll, 4. Linien. 

X. 

Alexander und Diogenes. Alexander ſteht 
vor dem Philoſophen, der an der Oeffnung ſei⸗ 
nes Faſſes ſitzt, und ifn mit ausgeſtrecktem Arm, 
und rohem verachtlithem Blicke aus dem Lidhte 
su treten angeht; der Held deutet feinem Gefolge 
mit rubigem Anftande auf diefen Gonderling, und 
fcheint feine Genigfamfeit gu betundern. Die 
Figur des Diogenes iſt ungemein geiftreich charaks 
terifiert, und das Geſicht hat einen ſtarken Ausdruck. 

Hoh: 1. Schuh, 5. Boll, 4. Linien. 
Breit: 10. Zoll, q. Linien, 
| XI. FJ 
Alexander in der Werkſtaͤtte des Apels 
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les. Der Konig fibt ſeitwaͤrts gegen cin in der 
Mitte aufgeftelltes Bild, auf welches er mit aw 
mafiender. Wendung und Miene derttet ; bey dem 
Bilde fteht Apelles , der den Held mit einer 
lachelnden , und Mitleiden ausdrickenden Miene 
anfieht, auf feine feitmarts figenden und lachenden 
Siler weifet, und ihn gu bitten fcheint, fich 
ihrem Spotte nicht auszuſetzen. Erfindung und 
Anordnung ift finnreid), der Ausdruck wahr und. 


deutlich. F 
Hod: 1. Schuh, 5. Boll, 5. Linien. 
Breit: 10. Zoll, 4. Linien. 


XII. 

Jaſon bey dem Drachen, der das gol⸗ 
dene Fell bewachte. Das Ungeheuer liegt 
halb auf dem Ruͤcken, waͤlzt ſich, und ſchaut mit 
offenem Rachen aufwaͤrts; Jaſon ſchreitet mit 
kuͤhnem Anſtande fiber daſſelbe, und gießt ihm 
den von der Medea erhaltenen Schlaftrank ein; 
eine ſchauerliche, mit feuriger Cinbildungsfraft 
ausgeführte Vorſtellung. 


XIII. 
Gleukus und Scylla. Die Nymphe ent⸗ 


/ 
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gebt feiner Verfolgung, da fie das Ufer des Mees 
res erreicht bat; und Glaufus, der fid) nabe bin: 
ter ihr befindet, zeigt ſeinen Unmuth, ſie nicht 
weiter verfolgen gu konnen. Eine geiſtreiche 
Vorſtellung. 
Bepde Blaͤtter find hod: 1. Schuh, 1. Boll. 
Breit: 8. Zoll, 1. Linie. 
and . XIV. . 
Die Cumadifche Sybille, die den Apoll 
bittet, den Gand, den fie ihm in der Hand 
vorhaͤlt, in Gold gu verwandeln. 


XV. = 
PHhytalus, dem Ceres fie die ihe ergeigte 
Gafifrenheit, den ihm vorher unbefannten Feis 
genbaum gure DBelohnung fchenft. Swen anmus 
thig erfundene, und geiſtreich ausgeführte Vor⸗ 
ſtellungen. 


Jedes Blatt iſt hoch: 1. Schuh, 1. Boll. 
Breit: 8. Zoll, 3. Linien. 


Alle bisher beſchriebenen Blatter find von Sal⸗ 
vator Roſſa in einer freyen, leichten und charak⸗ 
teriſtiſchen Manier ſelbſt radiert; fiber dieſe hat 
er noch eine Folge von 60 ſogenannten mahleri⸗ 
ſchen Capricen in groß Oktavformat, und ein 


Pd 
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emblematiſches Bild, worin ev ſich felb unter 
feinen perfonifisierten Gemuͤthseigenſchaften vorz 
geftellt bat, mit cigner Hand. auf gleiche Art aug: 
geführt, in denen man durdhgangig den Mann 
gon originellem Genie, aber auch faft immer den 
nachlafigen Zeichner finder. 


XVL 


Die Marter der zwey Heiligen, Crez 
pin und Crepinian. Gie fnieen bende, unz 
gebunden und gang gefleidet, auf dem ſchon an⸗ 
gezuͤndeten Scheiterhaufen; von oben kommt eine 
Glorie mit Engeln gegen ſie herab, und das 
Feuer, das ſie verbrennen ſollte, ſchießt ſeitwaͤrts 
auf die Gerichtsknechte und Kriegsleute die es 
angezündet haben, wirft einige derſelben zu Bo⸗ 
den, und verurſacht bey den übrigen Furcht und 
Entfepen ; der Befehlshaber und fein Gefolge 
beseigen ebenfalls ihr Erftaunen über das Wun⸗ 
der; die beyden Martyrer aber preifen mit aufs 
warts gerichteten Gefichtern, und mit Zeichen 
| innigfter Ruͤhrung, den Urheber deffelben. Die 
Anordnung dieſes Dildes ift in grofem Geſchmack, 
und macht im Ganjen eine treflide Wirfung, Die 
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Figuren der Heiligen find mit Wirde charakteri⸗ 
fiert; die Abrigen Figuren haben viel wahren Aus⸗ 
druck, und aud) in den Wendungen und der Zeich⸗ 
nung der Formen, fo wie in der Behandlung der 
Drapperien, bemerft man eine, mehr als fonft in 
feinen meiffen Werfen gewoͤhnliche, weiſe Ueberle⸗ 
gung in der Ausführung. Von G. Simon in 
Rom geſtochen. 


Hoh: 1. Schuh, 8. Boll, 7. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 6. Linien. 


XVII. 


Diogenes, der ſich ſeiner Trinkſchale ent⸗ 
ledigen will, da er einen Juͤngling Waſſer 
aus der hohlen Hand trinken ſieht. Der names 
liche Gegenfiand iff von GS. Roſa ſchon einmal 
behandelt, und unter Nro. VIL. beſchrieben worden, 
Die gegentwartige Vorftellung ift weit einfacher und 
naiver als jene angeordnet. Es befinden ſich nur 
goer feiner Schiller bey ihm, denen er mit ern⸗ 
fier Miene auf den im Borgrunde befindlider 
Juͤngling mit der einen Hand hinweifet, und mit 
dev andern feine Schale halt. Bey Fr. Chez 

reau 
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reau geſtochen. Unter dem Blatt befinden fic 
franzoͤſiſche Verſe. 
Hoch: 1. Schuh, 7. Linien. 
Breit: 10. Zoll, 5. Linien. 
Lukas Giordano. 
Geboren 1632. Geſtorben 1705. 


Meines Erachtens iſt Giordano als der vor⸗ 


nehmſte der neapolitaniſchen Mahler zu betrach⸗ 
ten; mit nicht weniger Feuer und Lebhaftigkeit 
als Salvator Roſa, von der Natur begabt, 
hatte er eine ſo außerordentlich leichte und ſchnelle 
Empfaͤnglichkeit fir dag Schone in den Werken 
jener altern italienifchen Meifter , die feiner uͤppi⸗ 
gen Cinbildungstraft entipraden, daG er fich fol 
hes Cobfchon nicht immer in gleichem Grade) 
ohne viel Mihe cigen su machen wußte; und ſich 


daraus einen Styl ſchuf, der in der Anordnungye 


Zeichnung, Farbe und Harmonie grof genannt 

werden fann , und eine Vermifdhung von jenen 

des Paul Yeronefe und Peters fon Cortona zu 

feyn fcheint. Wenn Mengs von ihm fagt, daf 

er zwar niemals etwas Schlechtes gemacht, bers 

haupt aber cinen guten Geſchmack gehabt habe; 
O 
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jedoch) bey erhabenen Gegenftanden , mit keinem 
der andern beruͤhmten altern italienifchen Mahlern, 
die aͤhnliche Vorſtellungen behandelten, verglicher 
werden koͤnne; fo fcheint mic diefes Urtheil nur 
mit Ausnahmen behauptet merden gu fonnen ; 
denn: Es finden ſich Borftellungen von erhabener 
Art von ihm, die in Ruͤckſicht der Erfindung, 
der fchonen und zweckmaͤßigen Anordnung, des 
wahren Ausdruckes, und des leichten und anmuz 
thigen Bortrages, ahnlichen von Paul Veronefe 
und Peter pon Cortona behandelten Gegenftans 
den, an die Seite gefest merden dirften; aber 
diefe machen freylich den weit geringern Theil 
feiner Werfe aus; und der ungleid) groͤßere Sheil 
fuͤhrt jene Unvollfommenheiten mit fic), die mit 
dem, bon Giordano geliebten, und ihm befonz 
ders ¢ignen far presto unausweichlich verbunden 
fenn muͤßen. Die erftaunliche Menge grofer Werke 
die er lieferte, fonnten ihm nur Hhochft felten die 
nothige Muße sur gehdrigen Ueberlegung und forg: 
faltiger Wusfihrung laffen. In feinen wohlüber⸗ 
dachten, und mit dem erforderlichen Zeitaufwand 
vollendeten Werken, findet man dichteriſche, und 
oft auch erhabene Gedanken, reiche und gefaͤllige 


Lufas Giordano, 195 


Anordnung , eine grandiofe, geſchmackvolle, und 
bisweilen gelehrte Zeichnung, ein ftarfes und bars 
monievolles Colorit, mit viel wahrem Ausdruck 
der Gemithsbewegungen, 


Es haben verfchicdene gute Kupferſtecher nach 
ihm gearbeitet, und er hat auch felbft einige Slats 
ter nach feinen Erfindungen radiert. Das vorzuͤg⸗ 
lich(te, fo andere nach ihm herausgegeben haben, 
ift folgendes: | 


if 


Das Urtheil des Paris... Der Mahler hat 
den Zeitpuntt gewaͤhlt, indem fid) die drey Gots 
tinnen entfleiden , um dem Paris ihre ganze Schoͤn⸗ 
Heit darzuſtellen; diefer fist nachlaͤßig, und mit 
nachdenkender Miene, halt in der Hand den gols 
denen Apfel, twendet das Geficht gegen die Gots 
tinnen, und fcheint vorzuͤglich auf Benus gu bli 
fen, die fic) nebft den andern Gottinnen, ihm 
gegeniiber befindet, nur den Oberleib bis an den 
Guͤrtel enthloge hat, mit einem fchambaften Wns 
flande die eine Hand vor die blofen Brite halt, 
mit der andern aber die Bekleidung fat, die 
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nod) den Unterleib bedeckt, und. mit fittfamer 
Miene gegen den Schafer hinfieht. Minerva wird 
gom Ricken gefehen, ſchon faft gang entbloͤßt, 
und int Segriffe, die nod) ibrige Bedeckung abzu⸗ 
legen; da ingtvifchen die ibr voriiber figende, ſchon 
gang entfleidete Suno befchaftigt ift, fich die 
Schuhe abzunehmen. Diefe dren weiblichen Figus 
ren machen auf einer Geite die Dauptgruppe, 
iber die ein gaufelnder Amor ſchwebt, der mit 
feinem Bogen auf Paris zielt; fie haben ſaͤmtlich 
zarte und woblgeftaltete Formen, find in ihren 
Wendungen, fo wie auch in dem charakteriftifchen 
der Bildung, finnreich. und angenehm contraftiert, 
and befonders die abfichtlidbe Schamhaftigkeit 
der Venus mit viel Feinheit ausgedruͤckt. Der 
ſeitwaͤrts fibende Paris iſt eine mobhlgeseichnete, 
naive, ruftifale Figure, von guten Verhaltniffen, 
hinter twelcher Merkur mit fchalfhaftem Blicke 
hervorguckend, den Ausgang der Sache gu erwar⸗ 
ten fcheint. Um Worgrunde bereichern einige 
Thiere von Paris Heerde die Compefition , und 
| germebren ohne Ueberflug die Mannigfaltigfeit, in 
dieſer allerdings Iobenswerthen Voſtellung. Nach 
einem Gemaͤhlde der ehmaligen Hougtoniſchen 
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Gallerie in Engelland, von R. Earlom ſchoͤn 


gefto hen. 
Hob: I. Schuh, 3. Zoll. 
Breit: 1. Schuh, 5. Zoll, 4. Linien. 


II. 

Der naͤmliche Gegenſtand. Hier iſt der Zeit⸗ 
punkt gewaͤhlt, wo der Hirt den Ansſpruch thut; 
er ſitzt in der Mitte gegen Venus gewandt, die 
vor ihm ſteht, und mit freudevoller Miene den 
Apfel oon ihm empfaͤngt, den er ihr in die Hand 
legt, und mit feiner andern den Hirtenftab hale; fie 
Mendel dads Geficht etwas feitwwarts gegen die zwey 
andern Gottinnen , die fie ihren Criumph fühlen 
laſſen gu wollen ſcheint, und die aud) mit ſicht⸗ 
lichen Zeichen eines bitteru Verdruffes ihre RKleis 
der micder ergreifen. Im Borgrunde iſt der per— 
fonifizierte Fluß auf einer Seite, und auf der 
andern eine Gruppe oon weidendem Bich. Ges 
gen dem Hintergrunde entweicht Merkur durch 
die Luft mit fpottender Miene, und hinter etliz 
chen Baumen erblickt man einige Faunen, die 
ſich verſtolner Weife iber den Vorgang beluſtigen. 
Die Anordnung des Ganzen iſt bey dieſer Vor⸗ 
ſtellung in dichteriſchem und mahleriſchem Betracht, 
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ebenfalls gu loben, auch der Ausdruck der Figu⸗ 
ren ift bedeutend; aber die Gefichter haben weder 
Grazie noch Anmuth , und die mannlichen und 
weiblichen Formen haben bey tweitem nicht die 
gefalligen Berhaltniffe jener der erſten Vorſtel⸗ 
lung diefes Gegenffandes. Yon J. Beauvarlet 


geſtochen. 
Hoh: 1. Schuh, 5. Boll. 
Breit: 1 Schuh, 9. Boll, 3. Linien. 


III. 


Bacchus als Juͤngling, von Rebenſaft 
berauſcht, liegt tief ſchlafend unter einem Baume, 
auf einem etwas erhobenen Erdkloſſe. Er hat ſich 
auf den Ruͤcken gelegt , den einen Schenkel und 
Fuß gegen den Anſchauer geftreckt, die cine Nand 
unter dem Haupte, die andere auf dem ErdFloffe 5 
swifchen den Schenkeln liegt fein Myrtenſtab mit 
Weinranfen und Trauben umwunden, und bey der 
Tiffen fchlaft ein junger betrunfener Faun, neber 
dem nod) einige übergebliebene Trauben liegen. 
Im Mittelgrunde find etliche Hirten und Hirtin— 
nen mit zahmem Vieh; und im BVorgrunde ruber 
die dem Bacchus zugegeben twerdenden Pans 
terthieve, mit denen kleine Faunen fpielen. Der. 
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swifchen Wolfen hervorfcheinende Mond beleuchs 
tet den ſchlafenden Bacchus mit einem Hellen 
Strahl am Unterleibe, uud ſpielt am ſtaͤrkſten auf 
den ausgeftrectten Schenkel; fein Dberleib aber 
wird von cinem Baume befchattet; die uͤbrigen 
Figuren find faf— gang; in einem fanften Heldunz 
fel, und nur die. vorderſten Gegenftande, die etwas 
Aber dev Erde erhoben find, werden oom Mondz 
lichte nur punftenweife geftreift, welches eine uns 
gemein pifante Wirfung macht; und ich evinnere 
mich nicht, jemals cin Bild gefehen gu haben, in 
welchem di¢ Illuſion von Schatten und Licht auf 
einen fo hohen Grad, wie in diefem gebracht wor⸗ 
Den ware. Nach cinem Gemahlde anus der Houg⸗ 
toniſchen Gallerie, von N, Earlom geſchaben. 
Hoch: 1. Schuh, 3. Zoll. 
Breit: 1. Schuh, 5. Zoll, 3. Linien. 
IV. | 

Galathea, die auf cinem ſchwimmenden Delz 
phin fist, Hale mit einer Hand eine Schnur mit 
Perlen, und. mit der andern, die fie in di¢ Hohe 
hebt , eine Korallenzinke; ume fie flattern zwey 
Amors. Cine etwas gu lange, font aber wohl⸗ 
gebildete weibliche Sigur, die aber einen gu gezier⸗ 
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ten Unftand , und eine gu ſüßliche Miene hat, 
Die zwey Amors find fehr fchwerfallige Kinder. 
Fir die Boydelliſche Sammlung, oon obbenanntem 
—— geſchaben. 
Hoh: 1. Schuh, 3. Soll, 4. Linien. 
Breit: 1. Shuh, &. Boll, 2. Linien. 
V. 

Venus und Mars, die bey ihrer verliebz 
ten Unferhaltung , von Bulfan mittelft einem 
Netze benfamen gehalten, und dem Spotte der 
gufchauenden Gotter bloß gefegt werden. Die 
zwey Verliebten find mehr liegend als figend auf 
einem Bette benfamen vorgeftellt; Venus hat den 
linfen Schenkel über den rechten ihres Geliebten 
gelegt, lehnt ſich ruͤckwaͤrts mit einem Arm auf 
den Polſter des Bettes, und blickt mit Erſtaunen 
und verwirrter Miene aufwaͤrts gegen die auf Wols 
fen herabfommenden Goͤtter. Mars, der durd) 
das Netze verwickelt ift, und fic) vergeblich ſtraͤubt, 
fchaut mit grimmigem Blicke auf Vulfan, der 
feinerfeits mit sorniger Gebehrde das Netz feſt 
zuſammen gu ziehen fich bemuht. Im Hintergrunde 
erblicft man Bulfang. Werkffadt mit dem hams 
mernden Cyflopen. Wm Fuse des Bettes (chlafe 
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Amor, der cinen Pfeil halt, und auf der andere 
Seite des Vorgrundes liegen die glangenden Was 
fen deg Mars. Diefe Vorftellung if— zwar in 
grofem Gefchmack angeordnet und gezeichnet, 
and) die Formen gefallig contraftiert; allein Bez 
nus iff gang ohne Grazie, und Mars hat die 
Miene cines in Wuth gefewten gemeinen Soldas 


fen, Bon Bidler gefchaben. 
Hoh: 1. Schuh, 9. Boll, 5. inten. 
Breit: x. Suh, 3. Soll, 


Vig 4 

Vulkans Werkftadt Die Szene iff eine 
geraumige Hohle, two zwey Cyflopen befchaftigt 
find, ein Stuͤck Cifen auf dem Ambos zu ſchmie⸗ 
den, ind emein dritter einige Sticke dieſes Metalls 
aus einem Korbe herausnimmt. Dieſe Figuren 
ſind contraſtvoll angeordnet, und zeigen in ihren 
Formen und Bewegungen ungemein viel Kraft, 
Feuer und Anſtrengung; die Zeichnung aber iſt 
ſchwer, und die Muskulatur ziemlich willkürlich 
ausgefuͤhrt. Nach einem Gemaͤhlde der ehmaliz 
gen Hougtoniſchen Sammlung, von Joh. Mur—⸗ 


phy geſchaben. 
Hoch: 1. Schuh, 7. Boll, 
Breit: I, Schuh, [. Soll, 5. Linien. , 
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VIL. 

Supiteralés Stier mit der Europa. Die 
Nymphe ſitzt nachlafig, und nur gure Halfte bez 
Fleibet , auf dem verfteliten Stier, der auf 
ber Erde kniet, und mit Blumen befrangt iſt; 
ein in der Luft flatternder Amor bringt ihe 
Hlumen, die fie mit vergnagter Miene annimme, 
Cine ihrer Gefpiclinnen befchaftiot fich , ihe 
Haupt ju gieren, andere bringen nocd mehr Bluz 
men herbey, und eine von ihnen pflickt Früchte 
pon einem Baum fur fie. Große, reiche, conz 
fraftoolle Unordnung , gefchicte Unstheilung des 
Lichts und Helldunkels, if— das vorzuͤglichſte in 
dieſem Bilde. Von J. Beauvarlet geſtochen. 

Hoch: 1. Schuh, 5. Zoll, 6. Linien. 

Breit: 1. Schuh, 9. Zoll, 4. Linien. 

VIII. 

Galathea und Acis. Galathea iſt gleich— 
ſam wie vom Ufer fliehend vorgeſtellt, gegen wel⸗ 
ches fie mit webmithiger Gebehrde zurück ſchaut; 
Acis, der Gegenftand ihrer Liebe, ift bereits ſchon 
in ¢cinen Fluß oerwandelt, dee am Ufer in triefenz 
der Geſtalt perfonifigiert iff, und von denen ev ihr 
mit. ſchwermuͤthiger Miene nachfieht. Cie fcheint 
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zum Sheil wider ihre Neigung durch die Nereiden, 
die fie iber die. Wellen empor halten, weggeführt 
gu werden; Tritonen und flatternde Amors begleiz 
ten ihren Sug uͤber bas Meer. Eine mit viel dich— 
teriſchem Geifte angeordnete Vorſtellung, in wel⸗ 
cher die Figuren in grofem Styl gezeichnet, anz 
muthig contraftiert, und mit viel Verftand beleuch⸗ 
tet und fcjattiert find. Bon dem obbenannten 
Meiſter geftocher. 


a 
Hoh: 1. Schuh, 5. Soll, 6. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 9. Boll, 4. Linien. 


IX. 


Apollo und Daphne. Der Zeitpunte iff 
bas Ende der Gerfolgung des Gottes , der die 
jammernde Nymphe bereits erreidt hat, da eben 
ihre Verwandlung beginnt; er ſtreckt die eine Nand 
aus, um fie gu faſſen, und halt mit der andern 
feinen Bogen. Die Rerwandlung geſchieht am 
Ufer des Fluffes ihres Vaters, der im Vorgrunde 
perfonifiziert iff, Im Mittelgrunde erblickt man 
einige Najaden im Wafer. Die Anordnung dies 
ſes Bildes hat nichts vorzuͤgliches, und das chaz 
rakteriſtiſche der Perfonen iff gemein; hingegen 
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“iff die Behandlung des Lichts und Schattens gu 
loben, Bon J. Ch. le Vaffeur geftochen. 
How: 1. Schuh, 2. Boll. 
Breit: 1. Schuh, 6. Soll, 7. inten. 
X. 

Der Raub der Sabinerinnen. Die Nes 
mer find mit den lebhafteften Bewegungen fchon 
im Werfe, theils fic) dev beſturzten Gabinerinnen 
gu bemachtigen, theils die ſchon erhaſchten megs 
subringen, und die fliehenden gu verfolgen. In 
der Mitte der Compofition iſt ein befonders rafti 
ger juriger Mann, der mit heftiger WAnfirengung 
fein erhafchtes Madchen, die fic) flraubet, in die 
Hohe hebt, und mit folchem zu entiveichen im 
Begriff it; gu beyden Seiten diefer Gruppen 
bemuͤhen fich gwen andere Momer, ihre erhaſchte 
Beute, die fic) auf oer Erde herumwindet, aufz 
waͤrts gu Heber. Sm Mittel und Hintergrunde 
iff alles in aͤhnlicher Bewegung. Die Anordnung 
dieſes Stückes, iff in Rickficht der perſpektiviſch 
wohlgeordneten, und fic) ungezwungen contraſtie⸗ 
renden Gruppen, der lebhaften und ausdrucks— 
vollen Wendungen der Figuren, und der Verbin⸗ 
dung aller Theile gu einem großwirkenden Ganjen, 
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mufterhaft in ihrer Art; und meines Crachtens 
hierin der beruͤhmten Vorftellung des namlichen 
Gegenfiandes, bon Peter pon Cortona, vorzuzie—⸗ 
ben. Bon J. Beauvarlet geftochen. | 
Hoh: 1. Schuh, 5. Boll, 6. Linien. 
Breit: 1. Schuh 1 9. Soll. 
XI. 

Die Flucht nad Egypten. Die Flichtlinge 
find in einem kleinen Schiffe, welches der Schif— 
fer eben bom Ufer abſtoͤßt. Maria fibt und ftille 
das Kind an der Bruft, Joſeph ſteht zur Seite, 
auf feinen Gtab gelehnt, und cin Engel halt das 
miteingefchifte Laftthier. Cine anmuthige , finns 
reid) angeordnete Vorftelung , in welcher die Figuz 
ren einen ungemein naiven gemithlichen Ausdruck 
baben. Gon P. Monaco geſtochen. 

Hoch: 1. Schuh, 1. Boll, g. Linieu. 
Breit: 1. Schuh, 7. Zoll, 2. Linien. 
XII. 

Der wunderbare Fiſchzug Petri. In 
einem unweit dem Ufer auf der See befindlichen 
Nachen, ſind vier der Juͤnger Chriſti; zwey von 
ihnen ſtrengen ſich an, das mit Fiſchen ganz ange⸗ 
fillte Netz an das Schifchen gu ziehen; die zwey 
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andern haben fic) fnicend gegen das Ufer gewandt, 
an welchem man Chrifium, der gegen fie fchaut, 
erblickt, dem fie anbetend ihre Verehrung und 
Dankbarkeit bezeigen. Diefe Vorfielung ift befons 
ders glücklich und gefallig angeordnet, und in 
einem großen Geſchmack gezeichnet. Bon dens 
obenbenannten Meifter geſtochen. 


/ Hobi 1. Schuh, 1. oll, 9. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 6. Boll, 10, Linien. 


XIII. 


Joſephs Enthaltſamkeit bey Potiz 
phars Weibe. Dieſe iff, wie gewohnlid), auf 

einem Bette fipend vorgeftellt, fie macht eine lebs 
hafte Wendung, um mit der einen Hand den vor 
ihe weichenden Jüngling zu faffen, indem fie mit 
der andern feinen Mantel fet Balt; er eilt mit 
einem auf fie gerichteten Blicke, Oer Unwillen und 
Verachtung ausdrict, fic) von ihr gu entfernen. 
Es ift viel wabrer Ausdruck, und eine angenehm 
wirkende Vertheilung des Lichts und Schattens 
in dicfem Bilde. Von &. Desplaces geftochen. 


How? 11. Zoll, 8. Linien. 
Breit; 1. Suh, 2. Soll, 3. Linien. 
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XIV. 


Sophonisbhe, die das Hochzeitgeſchenk 
des Maſſiniſſa empfaͤngt. Halbe Figuren. Das 
Geſchenk, das in einem Giftbecher und einem Dolche 
beſteht, wird von einem Hofknaben auf einem Teller 
fuͤr die ungluͤckliche Königin gebracht, und von einem 
Kriegsmann gefafit, der es ihr überreichen will, 
und fie dabey angureden fcheint; fie richtet einen 
ftarren Blick auf das Geſchenk, und ihre Miene 
zeigt heftigen innerliden Gram, jedoch ohne einiz 
ges Merkzeichen von Saghaftigfcit; ihr Anftand 
ſelbſt, indem fie eine Hand an die Bruſt drückt, 
die andre aber in die Seite ftibt, oermebrt den 
finnreichen Ausdruck, eines durch da8 Gefuͤhl von 
eigener Hoheit unterdrickten Schmerzens; bine 
ter ihr bemerkt man zwey ihrer Dienerinnen mit 
trauernden Gebehrden. Dieſe Vorſtellung iſt eben 
fo ſinnreich erfunden als ſchoͤn angeordnet, und 
das Charakteriſtiſche iff mit beſonderer Wahrſchein⸗ 
lichkeit vorgetragen. Von J. F. Ravenet fuͤr 
die Boydelliſche Sammlung geſtochen. 


Hoch: 1. Schuh, 4. Zoll. 
Breit: 1. Schuh, 8. Boll, 2 Linien. 
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XV. 


/ Die Erhebung der H. Annain den Him: 
mel, too fie fnieend bon Maria einen Szepter, 
und gon dem in einer Glorie fibenden Chrifto, 
eine Krone erhalt, Cine ſchoͤne Composition. Yor 
Giordano, fo tyie di¢ noch folgenden Blatter, 


ſelbſt radiert. 
/ Hoh: 1. Schuh, 5. Linien. 
Breit: 9. Boll, 8. Linien. 


XVI. 


Die Priefer Baals, die durd) dad Gebet 
des Propheten Elias, in Gegenwart ded jüdi⸗ 
ſchen Koͤnigs gu fchanden gemacht, und vom Volke 

umgebradt werden. Im Mittelgrunde, vor einem 
auf etliche Gtuffen erhobenen Altar, kniet Elias, 
und betet mit aufwarts gerichtetem Angeficht 5 
und ein bom Himmel herabfchiefendes Feuer zun⸗ 
det das oor ihm auf dem Altar liegende Opfer 
an, wortber der an der andern Seite des Altars 
knieende Koͤnig fein Beffaunen beseigt. Sm 
Vorgrunde fallt das Volf mit Wuth über die 
Priefter Baals her, die oon folchem auf mans 
nigfaltige Uré gemordet werden. Dieſe Vorftels 
lung 
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Jung iff ſehr verſtaͤndig angeordnet, und mit vieh 
mahleriſchem Feuer ausgeführt. | | 

Hob: 1. Schuh, 1. Boll, 7, Linien. 

Breit: 1. Suh, 7. Boll. 

XVII F 
Jeſus, der als Knabe mit den Sdhrifts 
gelehrten diſputiert. Die Szene iſt eine 
offene Halle des Tempels. Der Knabe ſitzt ſeitwaͤrts 
auf einem erhobenen Lehrſtuhle, und redet mit aus⸗ 
geſtrecktem Arm gegen die vor ihm befindlichen 
Schriftgelehrten, die ſich theils über ſeine Reden 
zu verwundern ſcheinen, theils mit Nachſchlagen 
ber von ihm citierten Stellen der Schriften beſchaͤf⸗ 
tigt find. Im Hintergrunde fieht man Maria und 
Joſeph ſich naͤhern, die ihr Erſtaunen über das 
Sonderbare dieſer Begebenheit zeigen. Sowohl die 
gefaͤllige Anordnung des Ganzen, als die Man⸗ 
nigfaltigkeit der Charaktere und Wendungen der 
Koͤpfe der Schriftgelehrten, die mit ungemeiner 
Wahrheit dargeſtellt ſind, verdient gelobt zu werden. 

Hoch: 11. Zoll, 1. Linie. 
Breit: 1. Schuh, 3. Boll, 8. Linien. 
| XVIII. . 
Die Ehebrecherin vor Chrifto. Der 
£ 
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Schauplatz iſt ein Vorhof des Tempels; in der 
Mitte iſt Chriſtus mit einem Knie auf dev Erde, 
auf die er mit dem Zeigfinger fchreibt, die neben 
ihm ftehenden Pharifaer anfieht, und auf folche 
gu reden fcheint; feitwarts vor ihm, ſteht die 
CEhebrecherin mit guriicégebundenen Handen, vow 
betwaffneten Geridhtsdienern umgeben, in einer 
niedergef(chlagenen Stelung. Alle Sufchauer find 
auf die Handlung Chrifti aufmerkſam, und aufs 
fern auf verfchicdene Ut ihre Vertwunderung. In 
diefem Blatt iff zwar gemeine, aber twahre Chaz 
ratterifti€ der Ropfe , und eine leichte geiftreiche 
Ausfuͤhrung, die HNauptfache. 

Hoh: 1. Schuh, 1. Soll, 8. Linton. 

Breit: 1. Schuh, 7. Boll. 

Sn Spanien hat Giordano vorzuͤglich große 
Werke in den koͤniglichen Luftfehliffern, und zwar 
meiftens in Fresfo ausgefuͤhrt; von diefen find 
ſechszehn Vorſtellungen dec befannteften Thaten 
des Herkules, in dem Pallaſte Buonretico befind⸗ 
lich, und in Madrid nach den Zeichnungen des 
Joſeph Castillo, von den ſpaniſchen Kupferſtechern 
J. Barcelon und Nicl. Barſanti heraus⸗ 
gegeben worden, und zeugen ſowohl von dent groſ⸗ 
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ſen Geſchmack, als von der feurigen Einbildungs⸗ 
kraft dieſes Mahlers. 


Sie find durchgaͤngig 1. Schuh, 1. Soll 6. Linien hod, 
und 9, big 10. Zoll breit. 


Franz Solimena. 
Geboren 1657. Geſtorben 1747. 


Solimena hatte eine eben fo fruchtbare Cin 
bilbungéfraft alg Giordano, den er auch vorzüg⸗ 
lid) in dem Neichthum der Anordnungen, und 
in ber RKihnbeit des Pinfels, fo wie den Lanz 
fran€ in der Antwendung des Helldunkels nach⸗ 
geahmt hat, Seine Erfindungen find mebr geifts 
reich als hiſtoriſch wahrſcheinlich; und fo iff aud 
die Anordnung feiner Gruppen meiftens nur auf 
eine grofe und angenchme Wirfung fair das Auge 
berechnet. Er seichnete gwar in einem grofen Sent, 

mit akademiſcher Nichtigteit, aber ohne Eleganz 
und Feinheit in. den Formen; feine Farbung ift 
zwar friſch und fraftig, aber mehr brillant als 
wahr, im gangen jedoch ungemein harmoniog, 
Seine Ropfiwendungen, befonders jene der weib⸗ 
lichen, find leicht, ungestoungen, und haben cine 
Art eigener Grazie, die auf den erſten Anblick 


* 
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gefaͤllt; allein die Geſichtsbildungen ſind aus der 
gemeinen Natur genommen, und das Charakteri⸗ 
ſtiſche darin iſt meiſtens matt und unbeſtimmt, und 
fo iſt auch der Ausdruck der Gemuͤthsbewegungen 
entweder uͤbertrieben oder kalt. Es iſt wenig merk⸗ 
wuͤrdiges nach ihm geſtochen worden; fuͤr die vor⸗ 
zuͤglichſten Blaͤtter halte ich folgende: 


J. 


Jakob, der aus Gefalligteit fir Rachel, 
den Deckſtein eines Erdbrunnens weghebt, ihre 
Heerde gu tranfen. Er ift mit Unftrengung {einer 
RKrafte damit befchaftig , blickt aber dabey mit 
gefalliger Miene auf Rachel, die gerade vor ihm 
fteht, und auf die Heerden hindeutet. Einfache 
Anordnung, gemeiner naiver Ausdruck, und gute 
Vertheilung des Lichts und Schattens, find das 
bemerkenswuͤrdige bey diefer Vorſtellung. Bon 
P. Monaco geſtochen. | 


Hoch: 1. Schuh, 7. Sol, 3. Linen. 
Breit: 1. Schuh, 1. Bol, 6. Linien, 


Il. 
Jeſus, dev der Magdalena als Garts 
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nev erſcheint. Ex fieht oor ihe mit entbloͤßtem 
HOberleibe , und halt mit der rechten Hand eine 
Hace; Magdalena fcheint ihn eben. gu erfennen, 
und auch jugleich auf die Knie vor ihm nieder 
gefalien gu ſeyn; fie macht ſowohl mit dem Ges 
fichte alg mit benden Handen eine lebhafte Bez 
wegung gegen ihn, um feinen Leib su berdbren, 
welches er aber mittelft ciner zuruͤckweiſenden Bee 
twegung mit der linken Dand verhindert, und fie mit 
Holder Miene angureden fcdheint. Die Anordnung 
Hes Ganjen ift einfach und zweckmaͤßig; die Figur - 
Chriſti it in großem Geſchmack geseichnet , aber 
gon ſchwachem Ausdruck ; {ebhafter ift folcher in 
jener der Magdalena, deren Form aber etwas 
gemeines und fteifes in fich hat; ibrigens find 
die Drapperien, nebſt Schatten und Lidt, mit 
Verftand behandelt. Von obigem RKupferftecher 
in gleicher Groͤße herqusgegeben. 


II. 


Chriſtus, der auf einer Wolke ſitzt, mit En⸗ 
geln umgeben iſt, und dem heil. Wilhelm, 
Abt der Monche des Berges der Jungfrau Maria 
erfheint. Der Heilige if— bey Ser Erſcheinung 


7 
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‘auf die. Knie gefunten, und betrachtet folche mit 
innigfter Bewegung und mit ausgebreiteten Armen. 
Er iſt rückwaͤrts geſunken, und wird von Engeln 
unterſtutzt. Chriſtus deutet ihm mit der rechten 
Hand gegen die Ferne, und fcheint ihn von. feis 
ner DBeftimmung yu verſtaͤndigen. Diefe Vorels 
Lung ift in aller Rickficht vortreflich angeordnet, 
in grofem Styl gezeichnet, geſchmackvoll beleuch⸗ 
tet, und befonders die Figur des fnicenden Hets 
ligen ſtark und geiſtreich chavafterifiert. Von 
Sofeph Maliar geftoden. 


Hod: 1. Schuh, 6. Boll, 9. Linien. | 
Breit: I, Schuh, 1. Zoll, 10. Linien. 


IV. 


Maria, in halber Figur, die das Kind auf 
ihrem Schooße halt, und ſolches liebboſet. Im 
Hintergrunde ſieht man den Knaben Johannes. 
Anordnung und gemathlicher Ausdruck iſt gut, 
aber die Phyſiognomie der Mutter und des Kin⸗ 
des haben nichts anmuthiges. Von J. Wagner 
geſtochen. 


Hoch, 1. Schuh. 
Breit: 9. Zoll, 2. Linien. 
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Maria Mater Dei. Gine halbe Figur. Sie. 
ift mit einer Art Trauergewand befleidet ». wodurch 
der obere Theil des Gefichtes bis gegen die Augen | | 
bedeckt iff; fie betet mit gufammengelegten Handen, 
und abwaͤrts gerichtetem Blicke. Eine angenehme | 
Figur, von zarten Berhaltniffen und geiſtreichem 
Ausdrucke; auch das Hellduntel macht eine gute 
Wirkung. Von Carl Orfoliné geſtochen. 

, Hod: 1. Schuh, 3. Bolly 8, Linien. 
Breit: 1. Sauh. 
VI. | — 

Die Jungfrau Maria, halbe Figur, die 
das vor ihr liegende ſchlafende Kind betrachtet. 
Schoͤne Anordnung, edel gezeichnete Formen, 
ernſter und wahrer Ausdruck, nebſt einer geſchmack⸗ 
vollen Behandlung des Helldunkels, machen die⸗ 
ſes Bild merkwuͤrdig. Bon Fabio Berardi 


geſtochen. 


⸗ 


Hoch: 1. Schuh, 10. Linlen. 
Breit: 9. Zoll, 5. Linien. 
VII. 
Maria auf einer Wolke ſitzend, mit tem 
Kinde auf den Schooße, gegen welches ein klei⸗ 
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ner Knabe von feinem Schubengel gur Unbetung 
vorgeführt wird; ſeitwaͤrts ift ein Enieender Mond). 
Dieſes Bild, das ein Gelübd gu ſeyn fcheint, hat 
aufer Ser guten Anordnung nichts bemerkens⸗ 
wuͤrdiges. Von J. Wagner geſtochen. 
Hoch: 1. Schuh, 3. Zoll, 4. Linien. 
Breit: 11. Boll, 2. Linien. 
Vi. 

Zeuxis, der wegen einem Gemaͤhlde, das er 
fie den Tempel der Juno verfertigen follte, die 
Téchter der Agrigentiner entkleiden ließ, um 
ſich aus ſolchen fünf der ſchoͤnſten zum Studium 
fir fein Bild gu waͤhlen. 

Der Mahler fist neben dem, gu feinem Gemaͤhlde 
beftimmten aufgeftellten Tuche, auf welches er 
mit der Neififeder in der Hand, die erften Umriffe 
gu entiverfen fcheint, indem ev eine der vor ihm 
befindlichen finf weiblichen Figuren, die in einer 
gewaͤhlten Stellung liegt, mit Aufmerkſamkeit 
Betrachtet. Go reichhaltig dieſer Gegenftand an 
intereffanten Ideen fie die zeichnende Kunſt ift, 
fo unintereffant und matt bat uns ſolchen Golis 
mena vorgeftellt, Zeuxis in einer Keidung, die 
weder antik noch modern ift, figt und betrachtet 
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feinen Gegenftand mit der Selbſtgenuͤgſamkeit cines 
italienifchen Virtuoſi, und fcheint nach der tinh: 
nen Wendung , die er mit Reißfeder macht, zu 
urtheilen , die beftimmten Umriffe der Schoͤnheit 
ſchon in den Fingern gu haben. Die vor ihm 
befindlichen weiblichen Figuren geben feinen hohen 
Begriff von der Schinheit der Agrigentinerinnen; 
die, auf welche der Mahler feine Augen gerich⸗ 
tet hat, iff halb ſitzend umd halb liegend in einer 
Wendung vorgeftellt, die ohne gar alle Bedeutung 
iff; und die ibrigen ſcheinen alle unentſchloſſen 
zu ſeyn, wie ſie ſich gebehrden wollen. 

Ueber dem angefangenen Bilde ſchwebt der Ruhm 
und die Ehre mit den gewoͤhnlichen Zeichen. Außer 
der mahleriſch ſchoͤnen Anordnung und Beleuchtung 
iſt dieſer ganzen Vorſtellung nichts weſentlich Gutes 
qu finden. Bon Goupi in London geſtochen. 

Hoh? 1. Schuh, 1. Boll. 
Breit: 1. Schuh, 2. Boll, 10. Linien. 
| IX, 

St, Petrus, der in Gegenwart des Raifers 
Nero, durch fein Gebet bewirkt, daf Simon 
der Qauberer, der fic) durch Hilfe feines Damons 
hod) in die Luft geſchwungen hatte, zur Erde 
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geftir3t wird, Die Handlung gefdieht auf einem 
großen Plag in Nom; Mero figt auf einem erhas 
benen Throne, oon feinem Gefolge umgeben, und 
gegen dem Fuße des Chrones kniet Petrus, der. 
in cifrigem Gebete Haupt und Hande himmels 
warts hebt; gugleich ſtuͤrzt der Zauberer aus einer 
dDampfigten Wolfe mit Heftigteit aus der Hohe 
herab , deffen Fall (aus dem Schrecken der Bus 
fchauer gu ſchließen) mit cinem Getdfe und Winds 
fio§ verbunden gu fenn fcheint. Die Anordnung die 
fer Borftellung iff groß gedacht, und geiftreich aus⸗ 
gefibrt; die mannigfaltigen Gruppen.der Zuſeher 
contraftieren fic) in gangen und in einzelnen Figuren 
auf eine leichte und ungefucht ſcheinende Weiſe; Vers 
wunderung, Beſturzung und Schrecken ift verhalts 
nißmaͤßig, iberall lebhaft ausgedrickt ; und das 
Ganze macht wegen der geſchmackvollen Beleuds 
tung und Schattierung eine ungemein große Wits 
fung. Bon M. Speer flidtig radiert. 
Hoh: 1. Schuh, 1. Boll, 4. Linien 
Breit: 9. Boll, 5. Linien. 
X. 

Die Bekehrung Pauls. Die Szene iſt cine 

in hohem Horizont gezogene Landſchaft, in deren 
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Mittelgrunde Saul von dem aus der Héhe herabs 
firablenden Glange erſchreckt, und mit feinem 
Pferde gu Boden geſtürzt iſt; fein zahlreiches 
Gefolg zerſtreut ſich mit Zeichen des Entſetzens auf 
mannigfaltige Weiſe. Auch in dieſem Stück iſt 
die Anordnung, der Ausdruck, und die geſchickte 
Anwendung des Helldunkels, zu loben. Von 
obbenanntem Kupferſtecher, und in der gleichen 
Groͤße radiert. Beyde dieſe Blatter find oben 
geruͤndet. 


2420 


Spanier. 


Die abgefonderte Lage Spaniens , die Unbequem⸗ 
lichfeiten und mannigfaltigen Anſtaͤnde, welche die 
Huslander bey der Durdhreife diefes Reichs gu 
iberwinden haben, verbunden mit einem gewiffer 
suriickhaltenden Wefen der Inlaͤnder gegen Frembde, 
ſcheinen die Haupturfachen gu ſeyn, daß nur febr 
ſelten RKunfiliebhaber und Kenner diefes Land mit 
artiftifchen Ubfichten bereifen, und daß wir fo 
wenig hinlangliche Nachrichten von dem Kunft 
charafter der dortigen Mahler haben. 

Das twenige was bisher ber folche bekannt 
gemacht worden iff, und befonders was wir aus 
den Bemerfungen, die fic) hin und wieder in der 
Mengſiſchen Schriften befinden, erfehen fonnen, 
fann uns nut int Allgemeinen belehren, daß fte 
fic) hauptfachlich auf eine genaue Nachahmung 
der gewohnlichen Natur gelegt, und ihe vorgiigs 
lichſtes Augenmerk auf die Taͤuſchung, durch Farbe, 
Licht und Schatten gewandt, in die hoͤhern und 
edlern Theile der Kunſt aber weit weniger eingedrun⸗ 
gen ſind; nur die Werke des Ribera oder Spag⸗ 
nolets, der ſchon in jungen Jahren nach Ita⸗ 
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lien fam, und dafelbft bis an feinen Tod arbeis 
tete, und einige hiſtoriſche Gemaͤhlde von Marillo, 
dev zwar niemals aus feinem Baterlande fam, 
aber vieles fir Carl den II., Koͤnig in Engeland 
und andre englifche Liebhaber mahlte, find außer⸗ 
halb Spanien befannt. Won Ludwig Vargas 
und Diego Velasquez, die bende in Stalien ftus 
dierten , findet man gu wenig, um ihren Runfts 
charatter zuverlaͤßig daraus beftimmen gu fonnen; 
daber wir uns ihrentwegen an Mengfens Urtheil 
balten muͤßen, der viele ihrer beften Werke in 
Spanien felbf— gu unterfuchen, Gelegenheit hatte, 
und ibnen, vorzüglich aber dem Velasquez, da8 
Zeugniß giebt, daß fie gefehmackoolle Nachahmer 
der Natur, und grofe Coloriften getwefen feyen. 
Aus Kupferflichen fonnen megen obbemeldten — 
Urſachen nur -folgende fpanifche Mahler in diefem 
Verzeichniß angefihre merden. 


Sofeph Ribera, genannt 
Gpagnoletto,. 


Geboren 1593. Geftorben 1649. 


Die meiften Werke S pag noletto s, und befons 
ders die Wahl feiner Vorſtellungen, zeigen ein 


222 Joſeph Mibera, 


choleriſch melancholifches Temperament. Er bils 
Dete fic) hauptſaͤchlich nach Caravaggio , deffer 
ſchnellwirkende, und gleichfam ſchneidende Sehands 
tung des Lichts und Schattens feinem natirlichben 
Hange entfprechend war, und. die er aud) in der 
Folge (obſchon mit etwas mehr Maͤßigung) bey⸗ 
behalten hat. In Nachahmung der Natur hatte er 
ein ſchaͤrferes und genauer beobachtendes Auge 
als Caravaggio; und da ihn die ſonderbare Wahl 
ſeiner Gegenſtaͤnde meiſtens auf Formen aus der 
gemeinſten Natur, auch vorzuͤglich auf die Nach 
ahmung ſolcher Koͤrper fuͤhrte, die der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit gemaͤß durch Alter und Leiden ge⸗ 
ſchwaͤcht und verſtellt erſcheinen mußten, ſo faßte 
ſein ſcharfes Auge mit einer Art von Vorliebe 
alle jene Details, durch welche dieſe Art Korper 
hauptſaͤchlich charafterifiert werden , die er denn 
mit einer Genauigkeit und Richtigkeit darzuſtellen 
wußte, die ſchwerlich iibertroffen werden konnte; 
man darf daher weder Anmuth noch Grazie in 
ſeinen Werken ſuchen, weil ſeine Wahl immer auf 
ſchwermuͤthige, traurige, und ſchauerliche Gegen⸗ 
ſtaͤnde fiel. Er erfand mit Geiſt und Feuer, war 
aber nicht glichicd) in dev mahleriſchen Anord⸗ 
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nung feiner Gruppen; er zeichnete mit Verſtand, 
und mit mehr Nichtigfeit als Caravaggio , und 
gab feinen Kopfen ftarfe und beftimmte Charaf: 
tere, mit einem febr wahren gemithlichen Aus⸗ 
druck; feine Farbung war ſtark, aber difter, und 
fiel im Ganzen zu ſehr in da8 Braune. 

Nath meinem Erachten hat fein Mahler (Nem: 
brandt ausgenommen ) feine Sdeen mit einer fo 
charakteriſtiſchen Wahrheit und Leichtigkcit ſelbſt 
radiert, wie Spagnoletto. Fir die merkwür⸗ 
digften Sticke alte ich folgende: 


I. 


Die Marter St. Bartholomai. Der Marz 
tyrer iff an den Stamm eines verdorrfen Saumes 
mit aufwaͤrts gezogenen Armen gebunden, und 
duldet mit gefenften Knieen und gen Himmel ges 
richtetem Gefichte feine ſchreckliche Marter. Ciner 
feiner Peiniger hat ihm bereits die Haut am lins 
fen Urme aufgeſchnitten, halt dad dagu gebraudhte 
Meffer im Munde , fat mit den Handen den 
ſchon abgeloften Sheil der Haut, um foldhe gang 
fom Arme wegzuziehen; auf der rechten Geite 
nahert fic) ein zweyter, der mit Cifer fein Meſ— 
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fer west, um fein Werf an dem anbdern Meme 
angufangen. Das Gefiche des Heiligen Hat viel 
Wuͤrde, und der wehmitig gedfnete Mund ſcheint 
um Standhaftigkeit sur Uusduldung der Mearter 
gen Himmel gu flehen. . Schauerlid) iff der Cow 
traft, den die bemeldten zwey Peiniger gegen det 
Tigue des Leidenden machen; Gefühlloſigkeit, 
Graufamfeit, Bosheit, nud ein gewiffes verwor⸗ 
fenes vichifches Weſen iff in ihren Geficheern und 
Gebehrden gum Graufen ausgedrict. 


Hob: Te Schuh. 
Breit: 8. Zoll, rx. Linien. 


Ein in guten Druͤcken ſeltenes Blatt. 


I. 


Petrus, der in einer einfamen Gegend in 
eifrigem Gebete begriffen iff. Er fist auf einem 
Felſenſtücke, mit gefalteten Handen, und auftoarts 
gewandtem Gefichte, und fcheint mit Inbrunſt 
um Verzeihung feiner Fehler gu bitten. Cine naiv 
gewandte, mit viel Geiſt und Wahrheit gezeich⸗ 

nete Figur. 1691. 
| Hoh: 1. Shuh, 3. Linien. 


- Breit: 5. Bol, 2. Linien. 
ll. 
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III. — | 

St. Hieronymus in der Eindde, der 
burd) einen Engel mittelſt dem Schalle einer Pos 
ſaune aus feinen tieffinnigen Setcachtungen gebracht 
wird. Er ſitzt auf einem Felſenſtucke, ynd wendet 
ſich mit Erſtaunen gegen den von der Seite her⸗ 
kommenden Schall; mit der einen auf ſeiner vor 
ihm liegenden Schriften geſtützten Hand hale ex 
die Feder, und mit der andern: macht. er cine. 
halbgeftrectte univillfivliche Wendung ,. die feine: 
Verwundrung zeigt; neben feinen Bichern iſt ein 
fleines Cruzifit uud cin -Todtenfopf. Buf der 
Erde fliegen noch etliche Bücher neben feinem Lowen, 
Der durch Alter und. Kaftejung dürr und welk gee 
wordene Korper , und die aufgeſchwollenen Fiffe, 
diefer ‘in ihrer Art eingigen Figur, find mit einer: 
charakteriſtiſchen Wahrheit ausgedrückt, die nichts 
zu wuͤnſchen brig laft; man fann aud) darin nop 
den wiſſenſchaftlichen Zeichner bemerfen. 


How: 11. Boll, 10. Linien. 
Breit; 8. Boll, 10. Linien. 


Ein feltenes Blatt. 
| IV. 
Der naͤmliche Gegenſtand, mit Veraͤnderungen 
Q 
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vorgeſtellt. Auch hier figt Hicronymus auf einem 
Felſenſtücke, ſtuͤtzt die. cine Hand, die eine Ure 
Federmeſſer haͤlt, neben eine Schriften, die vor 
ihm liegen, halt-aber Die andere, fo die Geder 
halt, nahe an den Seib » der weit mehr -feite 
warts, als in der obenbeſchriebenen Vorſiellung ge⸗ 
féhen wird. Er wendet das Geſicht mit erſchrock⸗ 
wer Miene auf die Seite, woher aus einen 
Achtſtrahl zwey unſichtbar gehalten werdende Crome 
peten ſchallen. Uuf der Erde liegen Bacher und: 
cin. Sodetenfopf. In dieſer Vorſtellung iſt gwar 
die Natur ſo genau, wie in der erſten dargeſtellt; 
allein die Wahl der Wendung der Figur gab we⸗ 
niger Gelegenheit zu einer angenehmen Contraſtie⸗ 
rung der Glieder, die man in jener bewundert, 
in dieſer abet vermißt. Inzwiſchen iſt bad Ganze 
ausdruckvoll, und mit viel ‘Gait en 
162%, radiert, | 
$06! I, Sau: , 
Breit: 9. Soll, 2. Linien. 
are V. | 
Der naͤmliche Heilige, ‘wie ex fisend eine 
aufgerolite Schrift mit beyden Handen halt, und 
mit. ernſtem Nachdenten davin liest. Zu feiner 
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tinfen Seite liegen andre Schriften nad Sider; 
und neben dicfen der Lowe. Cine ungemein fark 
und wahr charakteriſterte Figur, voll naiver 
Ausdrucks. 


Hoch: 7. Zoll, 3. Linlen. 
Breit: 9. Zoll, 8. Linien. 


Ein ſehr ſeltenes kleines Blatt. 


ie? —2 VI. 


Shylene, der auf der Erde liegt, und einen Bes 
cher empor halt, den ihm ein Satyr mit Wein aus 
einem Schlauche anfillt,, indem ihm ein andever 
¢inen Weinrebenfrang um das Haupt windet; neber 
ihm ſteht ein mit Crauben angefilltes Fah, gu 
feinen Fiffen find swey betrunfene Kinder, und 
im Dintergrunde fieht-man noc) einige Satyren, 
und cinen fchreienden Efel. Cine ſehr einfach 
angeordnete, und ausdrucoolle Vorſtellung. 
Hoch: 10. Boll, 4, Linien. 


Breit: 1. Schuh, 1. Bol, 8.-Linien, 
Vil. 


Ein mit Lorbern gefronter, in tiefen 
Gedankenſitzender Poet; er hat ſein Haupt auf 
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die eine Hand geſtuͤtzt. Cine: ſchoͤn a geiſt⸗ 


— = 
; ; i ~ Hobs 6. Soll. ’ 
Breit: 4. Boll, 6. inien. 


Sehr ſelten zu finden. 
VII. . 

Der Leichnam Cbrifi unter dem Kreuze, 
Er liegt geſtreckt auf einem ausgebreiteten Tuche, 
und wird von ſeiner Mutter, die neben ihm kniet, 
und von Johannes, der ſich neben ihr befindet, 
beweint. Magdalena kniet zu ſeinen Fuͤſſen, deren 
einen ſie etwas empor hebt, und tief gebuͤckt die 
Wunde an ſolchem betrachtet. Das Ganye if 
wohl angeordnet, gut gezeichnet, und mit viel 
Verſtand ausgeführt. 


Hoh! 7. Boll, 4. Linen. 
Breit: 9. Boll, 9. Linien. 


Die bigger beſchriebnen acht Sticke find ſaͤmt⸗ 


“tig von Spagnoletto felbft radiert. 


| IX. 
St. Januarius, Biſchof von Neapel, 
der ganz unverſehrt aus einem glühenden Ofen 


herauswandelt, in welchem er verbrannt werden 


ſollte. Mach: einem der beruͤhmteſten Gemaͤhlden 
Spagnoletto, in der Schatzkapelle der Cathe⸗ 
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drallirche zu Neapel. Der Heilige iſt fehon einige: 
Schritte auGer dem Ofen vorgeftellt; er fchreitet. 
mit ruhigem, aber hohem Anſtande vorwaͤrts, 
und haͤlt das Haupt mit zuverſichtlicher und hei⸗ 
terer Miene in die Hoͤhe; er iſt gang in ſeinem 
biſchöflichen Ornate gekleidet, und die Stricke, 
mit denen er gebunden worden, ſind zwar noch 
um ſeinen Leib geſchlungen, doch ſo, daß er da⸗ 
durch nicht gehindert wird, beyde Haͤnde an die 
Bruſt zu legen, um ſeine Dankbarkeit far die 
Erlöſung zu zeigen. Aus dem hinter ihm ſtehen⸗ 
den Ofen ſchießen Stroͤme von Feuer auf die 
Gerichtsknechte, deren die naͤchſten um ihn herum 
zu Boden geworfen und gebrannt werden, die’ 
fibvigen aber fich vorwaͤrts Aber cinander werfen, 
und die Befehlshaber und Qufeher ebenfalls in 
Erfiaunen und Schrecken fegen. Die UAnordnung 
der Vorſtellung iff im Gangen betrachtet, nicht gu 
fadeln, indent das Heilige, als die Hauptperfon, 
_ auf cine wuͤrdige Art erſcheint, und ſogleich das 
Huge auf fich sieht, die Strafe feiner Verfolger 
auch auf das lebhafteſte und deutlichſte dargeftellt 
iff, nur wünſchte man die Gruppen der lestern 
weniger gedrangt, die Contraſte der Wendunger 
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weniger geſucht, und den Ausdruck der Geftdyter 
nicht iibertrichen gu finden. Bon Gebaftian 

Marcotti radiert. , 

Hoch: 1. Schuh, 4. Bol, 2. Linien. 
Breit: 11. Fol, 8 Linien. 

F 
Eine büſſende Magdalena, Halbe Figne. 
Sie befindet ſich in einer Hoͤhle, hebt das Haupt 
mit innbruͤnſtigem Blicke aufwaͤrts, und drückt 
die Haͤnde an die Bruſt; vor ihr liegt ein offenes 
Buch und eine Geiſel, ſeitwaͤrts ein kleines Cru— 
sifix und ein Todtenkopf. Das Geſicht hat eine. 
nicht unangenehme Bildung , und einen wahren 
Nusdruc von Andacht; aus dem vollen Gefidte, 
und den runden fleifchigen Gliedern gu ſchließen, 
mu der Mahler nur den Anfang ihrer Buße haz 
ben vorfiellen wollen. Bon Fr. Poilly geftochen. 

Hoh: 1. Schuh, 2. Linten. 

Breit: 8. Boll, 7. Linien. 

Sie “ a 
St Maria, die Egypterin, Halbe Figur. 
Sie ift ebenfalls in einer Hoͤhle vorgeſtellt, Halt 
betend die Hande zuſammen, und blickt mit weh⸗ 
mathigem Gefichte aufwarts. Ihr Oberleib ift 
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faft gang bloß, snd giebt, fo wie das eingefal⸗ 
lene Geficht, den, Anblick eines, mit befonderer 
Wahrheit dargeftelltesr, aber dem Auge ſehr unanz 
genehmen, durch Faſten und inneres Leiden gang 
ausgedorrten und verwelften weiblichen Koͤrpers. 
Neben ihe liegt ein Buch und ein Todtenfopf , 
and an einem nahen Stamme iſt ¢in kleines 
Cruyifie — Vor Mich. —— — 


Hoch, 11. Zoll. 11 
Breit: 7. * —— einien. 


— Rl 


Petrus. Eine halbe Figur. In der rechten 
Hand haͤlt er einen Fiſch, und mit der linken faßt 
ex den Angel, an dem ſolcher noch ſteckt. Das 
Geſicht des. Apoſtels Hat einen; ſtarken Charakter, 
und iſt mit viel en Vor 
J. M. Ardell geſchaben. 4 

Hoch: 1. SChahy 8. Linien. 


Breit: 8. Boll, 8. Linien. — 
XID. 


St. Matheus. Er halt ein Buch int der 
Hand, in dem er liest. Halbe Figur. Gin 
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ſchoͤner Kopf, voll Geif— und Warde, Bon 

E. Fiſcher in London geſchaben. 

Hoh: 1. Schuh, 5. Linien. 
Breit: g. Bol, 6, Linen. 
XIV. 

Halbe Figur eines alten Mannes, der mit Lor 
Bern gefront ift, ſeitwaͤrts ſchaut, und die ¢ine 
Hand auf einem Buche halt. Cin ſtark charattes 
tifterter, aber in einem daftern Styl ausgefibrter 
Kopf. Bon Marcie gefchaben. 


Hoh: 1. Schuh, 6. Linien. 
Breit: 8. Zoll, 6, Linien. 


Bartholome Stephan Murillo. 
Geboren 1613. Gefforben 1685. 


Murillo iſt einer der wenigen grofer Mahler, 
“die Stalien nicht gefehen haben, und dennod in 
eiinigen Theilen der Kunft nahe sur Vollfommenz 
Heit gelangt find.  Geine erſten Gebritte in der 
Kunft machte er unter der Leitung des J. de Cass 
tillo, eines gefchictten Mahlers in trivialen Ge⸗ 
genftanden , wobey die genaue Nachahmung der 
‘gemeinen Natur im zeichnen, und die Wahrheit 
des Colorits , der Hauptzweck ift, und auf dieſem 
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Weg enttoickelten fid) feine außerordentlichen Fahige 
feiten in Furger Beit; in der Folge wurden zwar 
feine Ideen durch die Vetracheung der in Spanien 
befindlichen Werken Tizians, Nubens und Banz 
dyks in fo tweit erhohet, daß er fich auch an ernſte 
und bedeutende Gegenftande wagte, dabey aber 
immer die Wahrheit und Schinheit des Colovits 
gu feinem Dauptaugenmert machte. Geine Cefins 
dungen find ſehr einfach und ungemein naiv; feine 
Anordnungen. find gefallig und ungesiert; in dev 
Zeichnung blieb er immer bey der gewoͤhnlichen, 
und meiſtens ben der gemeinen Natur; beſtimmte 
und bedeutende Charakteriſtik ift felten in feinen 
Werken gu ‘finden; hingegen iff fein Colovit in 
jeder Ruckficht vortreflich , rein, flav, fließend, 
und der Natur. immer im Hochffen grade getreu. 
Er hat vieles fir den Hof Carls II., Königs 
in Engelland gearbeitet; und das wenige, twas nad) 
feinen Gemaͤhlden geſtochen worden, iſt meiftens 
_ in London herausgegeben. Die mir befannten 

Blatter find folgende: 
| I, 

Cine Heilige Familie. Joſeph ſteht in ſei⸗ 
ner Werkſtatt, und haͤlt das Kind Jeſu mit froh⸗ 
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maithiger Miene auf den Haͤnden, gegen die Gor 
ihm figende Mutter , die folded mit offenen | 
Armen zu fic yu rufen ſcheint; das Kind ſtreckt 
feine beyden Yermehen ebenfalls aus, und zeigt 
urd) ein lebhaftes Beftreben fein ſehnliches Bers 
langen, gu ibe gu kommen. Diefe drey Figuren 
find zwar, was das perfoulich charakteriſtiſche an⸗ 
belangt, nur aus einer gutartigen Klaſſe gemei⸗ 
ner Menſchen genommen; es herrſcht aber in ihren 
Geſichtern und Gebehrden ein ſo herzlich vergnuͤg⸗ 
tes, frohes und liebevolles Weſen, und ein ſo 

uͤbereinſtimmender Ausdruck von gegenſeitigem 
Wohlwollen, daß man das Ganze nicht ohne 
Theilnahme betrachten kann. Von Thomas 
Chambars geſtochen. 


Hoch: 1. Schuh, 7- Boll, 4 Linien. 
Breit: 1. Schuh, 2. Boll, 9. Linien. 


Die namlice Vorſtellung hat aud J.B. Til⸗ 
li ard von der Gegenfeite geftochen. 
Hoch: 9. Boll, 6. Linien. 
Breit: 7. Boll, 2. Linien, 
i. 
Maria als Himmelskoͤnigin. Sie ſteht 
auf einem hellen Monde, mit Wolken und Slang 


Bartholome Stephan: Murillo, | 235 


umgeben; bende Hande Hat fte an die Sruft gelegt, 
und das Geficht mit einem Ausdruck von Ents 
zucken aufwaͤrts gewandt; zu ibren Giffen ſchwe⸗ 
ben einige kleine Engel mit Lilien und Palmzwei⸗ 
gen. Eine zwar nicht elegante, aber dennoch wohl⸗ 
gezeichnete, und mit Geſchmack drappierte Figur, 
deren Geſicht einen geiſtreichen Ausdruck hat. Von 
J. M. Ardell geſchaben. 


Hoch: 1. Schuh, 7. Zoll, 1. Linie. 
Breit:1. Schuh, 1. Boll, 4. Linien. 


III. 


Die Himmelfahrt Mariaͤ. Sie iſt halb 
knieend auf einer Wolke, mit ausgebreiteten Ar⸗ 
men, und gen Himmel gewandtem Geſichte vor⸗ 
geſtellt; verſchiedne Engel begleiten mit Frohlocken 
ihre Fahrt. Schoͤne Anordnung, Wahrheit in dee 
Zeichnung, und geſchickte Anwendung des Hells 
dunkels, machen das vorzügliche in dieſem Blatte 
aus; dagegen man aber zu dieſem Gegenſtande 
erforderlichen geiſtigen Ausdruck vermißt. Von 
V. Green geſchaben. 


Hoch: 1. Schuh, 7. Zoll. 
Breit: 1. Schuh, 5. Zoll, 1. Linien. 
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. IV. 

Die Flucht nad Egypten. Maria in ihe 
Gewand gehillt, fist auf dem Laftthier, und hak 
bas eingewickelte Kind. ur Seite. gehe Sofeph 
mit dem Wanderfiab in der Hand, und mit Gez 
rath(hafter auf dem Ruͤcken. Wahre Nadhahs 
mung der gemeinen Natur, und naiver Ausdruck, 
charafterifieren dicfe Vorſtellung. Bon Spilss 
bury geſchaben. , 

Hoh: 1. Schuh. 
Greit: 6. Boll, 8. Linien. 
V. 

Chriſtus am Kreutzeſchon verſchieden. 
Unter demſelben ſteht Maria neben Johannes mit 
trauernden Gebehrden; Magdalena aber umfaßt 
knieend das Kreutz mit Heyden Armen. Außer 
einem allgemeinen Ton von Wahrheit in den Fors 
men, iff nichts bemerfenéwirdiges an dieſem 
Bilde. Bon obbenanntem Meiſter in gleicher 

Grohe geſchaben. 
| VI. | | 

St. Franz d¢ Paula, knieend. Er ſtützt 
bende sufammen gelegten Hande auf feinen Stab, 
und wendet fein Geficht betend gesen eine vor 
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ihm erfcheinende Glorie mit Engeln; in. dem: in⸗ 
nerften ‘diefer Glovie bemerkt man das glangende 
Wort: Charitas. Das Geficht des Heiligen ig 
mit befonderer: Staͤrke havafterifiert ; und: ber: 
haupt find alle. Sheile. der Figur mit bewunde⸗ 
rungswuͤrdiger Wahrheit, . und mit. ungemein ges 
{hickter Behandlung des Helldunfels ausgeführt. 
Von J. M. Ardell gefdaben. 

Hoh: 1. Schuh, 7. Bolt, 

Breit: 1. Schuh, 1, Boll, 5. Sinien, 

VII. 

Die Anbetung der Hirten. Die Beleuch— 
tung geht von dem Kinde aus, welches in einer 
Krippe liegt, und von der Mutter aufgedeckt wird; 
ein Hirte bettachtet es knieend; ein anderer ſteht 
neben ihm, und neben dieſem ein Weib, die ſich 
vorwaͤrts gegen die Krippe bückt, und eine beſon⸗ 
dere Freude blicken laͤßt. Hinter dieſen ſteht 
Joſeph, der die eine Hand an die Bruſt haͤlt, und 
dem Vorgange zuſieht. Die Anordnung dieſer 
Vorſtellung hat im Ganzen etwas aͤhnliches mit 
jener der beribmten Macht des Correggio. Was 
das Charakteriſtiſche belatigt, fo ift Peder Maria, 
nod) das. Kind (chin oon Forme, und der Aus⸗ 


* 


— 
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druck des Geſichtes der Mutter hat etwas mat⸗ 
tes und unbedeutendes in ſich; deſto ſtaͤrker, und 
mit bewundrungswuͤrdiger Wahrheit ſind die Ge⸗ 
müthsbewegungen dev. zwey Hirten und der Hir⸗ 
tin ausgedrückt; das ſehr ruſtikale der Geſichter 
und Formen, iſt ſo ganz mit einem einleuchtenden 
Ausdruck von Herzensguͤte, aufrichtiger Freude, 
und lebhafter Verwundrung vereinigt, die Stels 
lungen und Gebehrden ſind ſo ungeſucht und naiv 
auf dieſe Empfindungen gerichtet, und ohne aw 
ſcheinende Kunſt contraftiert, Saf man meines 
Erachtens die Starfe des Mabhlers, in diefer Art 
Gegéenftanden , fowoht einfehen als bewundern 
mug. Die Figue Fofephs if— gang. im Helldun⸗ 
fel, und mit Wirde charafterifiert ; und endlich 
giebt die weife Vertheilung des Lichts und: Sehats 
tens dem Ganjen eine grofe und angenchme Wir: 
fung. Mad) einem Gemahlde dee ehmals Hugs 
thonifdyen Gallerie in —— von Valent. 
Green geſchaben. 
Hoch: 1. Schuh, 7. Zot 
Breit: 1. Schuh, 1. Bol, 4. Linien. 
é | VI. — 
Pastor bonus. Der Knabe Jeſus ſteht * 


VGartholome Stephan Murillo, 239 


feiner Heerde, halt mit dee rechten Hand den Hie: 
tenſtab, und. bevithrt mit der linfen eines der iba 
umgebenden Schaafen; er richtet fein Antlitz him⸗ 
melwarts , mit cinem ecindringend geiftigen und 
innbrimnftigem Blike. Das Geſicht iſt von aus⸗ 
nehmender Unmuth, obfchon die Form deſſelben, 
fo wie die ſchwere Drapperie » und iberhaupt 
die ganze Figur / in flammandifhem Geſchmacke 
bebandelt iff. Bon Major geftochen. 

How: 1. Schuh, 11. Zoll, 9. Linien. 

Breit: 1. Schuh, 4. Zoll, 5. Linien. 
St. Johannes der Taͤufer als Knabe, 
der in einer einſamen Gegend ein neben ihm ſtehen⸗ 
des Lamm liebkoſet. Eine ausnehmend angenehme 
und holde Figur, von geiſtreichem Ausdruck und 
wahrheitvoller Ausführung. Von dem Ruſſe, 
G. Scorodumov in punktierter manier geſto⸗ 
chen, und der Kaiſerin Katharina der II. dediciert. 
Hod: 1. Schuh, 6. Zoll!, 3. Linien. 

Breit: 1. Schuh, 4. Linien. 

* J 
Jeſus als Knabe und Hirt. Er ſitzt auf 

einem Raſen, hat einen Dornenzweig in den Haͤn⸗ 
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den, aus dem er einen Kerang gu flechten beſchaͤf— 
tigt iff; er ſchaut aufwaͤrts mit einem ernften 
und ſchwermuͤthigen Blicke; neben ihm find feine 
Schaafe. Der Ausdruck im Gefichte ift ſtark und 
bedeutend , aber die Wendung der Figur hat 
etwas unbequemes und ſteifes an ſich. Bon 
R. Strange ziemlich hart geftochen. 
: Hoh; 1. Schuh, 1, Boll, 3. Linien. 
Breit: 1. Schuh, 2 Boll. 
XL , 

Der Apoſtel St. Jakob; eine halbe Figur; 
mit der einen Hand halt er einen Stock, mit ber 
andern cin Buch. Cine. trefflicy charafterifierte , 
und mit ungemeiner Wahrheit ausgefuͤhrte Figur. 
Von S. Carmona geftochen. 


Hoh: 1. Schuh. 
Breit: 8. Boll. 


XII. - 

Die Jungfrau Maria mit Sem Kinde 
auf dem Arme. Cine aus der gemeinen Natur 
genommene, aber mit viel Wahrheit dargeftellte 
Sigur, ohne bedeutenden Ausdruck. Von obbes 
meldtem Meiſter geſtochen. 


Hoch: 11. Zoll. 
Breit; 7. Boll, ro. Linien. 


x. Cine 
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a. Gine Obfthdndlerin mit einem Knaben. Geſchaben 


yon Pidler. > 
» “Hoh: 1. Schuh, 4. Boll, 10. Linien. 
Breit: 11. Boll. 


b. Coiletté eines Savojarden. Geftochen von B. Halbou. 


Hoch: 1. Schuht, 3+ Zoll. 


c. Gin Maͤdchen und ein Junge mit zwey Kaniuchen. Vor 
P. GB. B. 1757. gefchaben. 


Hod: 10. Zoll, 6. Linien. 
Breit: T!- Roll, 10. Linien. 


d. Gin Ulter, der einen Knaben lefen lehrt. Halbe Figus 


ren. Gefdhaben von Pether. 


Greit! 1. Schuh, 2, Boll, 3. Linien. 


Koͤnnen Liebhabern dazu dienen, die befondere 
Gefchicflidfeit diefes Mahlers , bey Vorſtellung 
gemeiner Gegenftande, fennen gu lernen. 





PAUL VERONESE. 
| R 


Summariſches Verzeichniß 
der beſchriebenen venezianiſchen, neapolitaniſchen, 


und ſpaniſchen klaſſiſchen Mahler, und der nach 
ihnen geſtochnen vorgiglichften Blatter. 


Venezianiſche Schule. 
J. Georg Barbarelli, oder Giorgione. 


F Seite. 
4. Gin Ecce homo.. Halbe Figur. 15. 
a. Sebaftian an eine Giule gebunden, und von 
Pfeilen verwundet. 16, 
3. Mofes als Kind wird vor Pharaons Tochter 
gebracht. 17. 
4. Chriſtus der ſein Krentz traͤgt. 19. 
5. Cine laͤndliche Unterhaltung. : 20, 
6. Gaston de Foix riftet fid sur Schlacht. 21. 
7. Vertrauliche Unterhaltung eines jungen Manz 
nes mit einem Weibe. 21. 
8. Bildniß eines ſtehenden, ſeitwaͤrts deutenden, 
vornehmen Mannes. 22. 
9 — 12. Eine maͤnnliche, und drey weibliche ein⸗ 
zelne Figuren. 23. 
II. Tizian Vecelli. 
1. Die Marter des heiligen Laurentii. 30. 


2. Die dreyfaltige Gottheit in einer Glorie, mit 
den vornehmſten Heiligen. 32. 
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4. Wie Diana bie Schwangerſchaft der Califto 
entdeckt. 326 
4. Promethens an einen Felſen. geſchmiedet, wird 


von einem Geyer serfleifdt. 336 - 
5. Die Gerkindigung Maria. 34 
6. Bie Chriftus mit Doruen gefront, und miß⸗ 
bandelt wird. 35+ 
7. Davids Sieg ther den Miefen Goliath. 36. 
g. Maria mit dem Kinde Jeſu, Catharina und 
Johannes. 38, 
g. Maria mit dem Kinde, und Gohannes. $7. 
10, Maria mit dem Kinde. . 38> 
11. Gine heilige Familie. 39- 
12. Maria mit dem Kinde. 39 
13. Gin Mater dolorosa. 40. 
14. Maria mit dem Kinde, Catharina und Jo⸗ | 
hannes. 40. 
15. Maria die das Kind an der Bruſt gillet. es 
16. Jeſus, der von Pilato dem Volke vorgeſtellt wird. 41. 
17. Die Grablegung Chriffi. 42 
18. Det naͤmliche Gegenftand. : 43° 
19. Ghriftus mit zwey Juͤngern gu Emaus. 43. 
20, Venus, die es verfudt, den Udonis von der 
Jagd zuruͤcke su halten. 46. 
21. Det naͤlimche Gegenſtand. 47. 
22. Gupiter im Goldregen bey Danae. 48. 
23. Ruͤckkunft des Bacchus aus Gndien, su Mares. 49. 
24. Gin Bachanal. : 49. 
25, Gin fpiclendes Kind, als Sinnblild der Fluͤch⸗ 
tigkeit des Lebens 50. 


ab, Die Entſuͤhrung des Ganymedes durch Jupiter. 51. 


— — — — 
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27. Pharaon, der mit den Seinigen im rothen 

Meer ertrdult wird. 52. 
28. Apollo und Daphne. 536 
29. Supiter, Juno und Jo alé Kuh. — 
30. Pluto mit Proſerpina. 54. 
31. Neptun mit Amphytrite. 55. 
32. Vulcan mit Ceres. 55. 
33. Herkules mit Dejanira. 55. 
34. Bacchus mit Ariadne. 55. 
35. Mars mit Venus. 56. 
36. Amor und Pfyde. 56. 


37. Lucrezia, die von Tarquin uͤbergewaͤltiget wird. 57. 
38. Marter St. Peters aus dem Dominikanerorden. 59. 
39. Jupiter als Satyr, belauſcht die ſchlafende 

Antiope. 60. 
40. Venus, die dem Cupido die Augen verbiudet. 61. 
41. Die ruhende Venus, aus der Gallerie au 


Florenz. 62. 

42. Ein aͤhnlicher Gegenſtand. 63. 

43. Jupiter im Goldregen bey Danae. 64. 
44— 55. Die zwoͤlf erſten roͤmiſchen Kaiſer; halbe 

Figuren. 65. 

56. Cin parodierter LaoFoon. 66. 

57. Die Leiden des Tantalus. 66. 


III. Johann Anton Negillo, oder Pordenone. 


+ te Die Verkindigung Marid. 668. 
2. Die Grablegung Chriſti. 69. 

3. St. Lanrenz Juſtinian, mit St. Johann, 
Auguſtin und Frtanzisco. 72 


i 
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ac Der Tod Abels. | Ie 
5. Maria mit bem Kinde, Catharina, Minbalene 3 

und Sofeph. 726 
6. Die Trſcaffung Adams. 72. 
7. Die Enthauptung Goliaths durch David. 736 
3. Wie Chriſtus der. Magdalena als Gartner 
erſcheint. 73. 
g. Die Ermordung Abels. 74s 
10. Gin rimifcher Mitter su Pferde. 74s 
IV. Safob da Ponte, oder Baffanc. 
1s Die Gefangennehmung Chrifti im Garten. 76. 
2. Chriſti Verfpottung und Mißhandlung. 77. 
3. Die Grablegung Chriſti. 78. 
4. Das Abendmahl mit zwey Juͤngern zu Emaus. 78. 
5. Chriſtus bey Martha und Maria. 1% 
6. Parabel des reichen Manned und des Armen 
Lazarus. 80. 
7. Eine heilige Familie. I. 
g. St. Shriftoph der das Kind trdgt. Be 
9. Abraham der fein Land verlaͤßt, um nad) 
Kanaan au reifen. 82 
10. Der ndmlidhe Gegenftand. 82. 
11. Die Verlindigung der Hirten. 84. 
12. Der naͤmliche Gegenftand. 84. 
23, Ubermalige Wiederhohlung deffelben. 84. 
14. Die Anbetung der Hirten. 85. 
15. Der gleihe Gegenftand. 86. 
1G. Unbetung der morgenldndifdhen Weiſen. 86.. 
87. 


17. Vertreibung der Verkaͤufer aus dem Tempel. 
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18. Der Leichnam Chrifti unter dem Kreutze. 88. 
19 ‘Segatine Vor ftelung. 89. 


V. Jakob Robuſti, oder Tintoretto. 
“1, Die Kreusigung Chrifti, auf drey Blaͤttern. gt. 


— 22— Die Auferſtehung Chriftt. 94. 
3. Die Jungfrau Maria erſcheint dem beingen 
Hieronymus. 95. 
“4. St. Anton wird von Daͤmonen geplagt. 96. 
— S Eva, die Dem Adam den Apfel darbietet. 96, 
— Das Wunder mit dem Wein bey der Hochzeit 
gu Sanaa, 975 
7, Ether vor dem Konig Ahasverus. 98. 
— 8. Der Kindermord gu Betlehem. 100, 
: 9. Das Wunder mit den fuͤnf Brodten. 100. 
10. Die Aubetung der Hirten. , 103, 
11. Die Auferweckung Lazarus. 102, 
12, Dds Abendmahl Chrifi. “8 103. 
13. Der Leichnam Chrifti unter dem Kreutze. 104. 
14, Der Leidnam Chrifti, mit Maria, Magdac 
: lena und Sohannes. 1056 
15. Die Himmelfahrt Maria. 105. 
16, Die Wegfuͤhrung des Leichnams des Caantenen 
Markus, von Alexandrien nach Venedig. 106. 
17. Chriſtus vor dem Richiſtuhl Pilato. 108, 
- 18, Die Chebrecherin vor Chrifto. 109, 


VI. Andreas Schiavone. : 
1. Das Urtheil des Midas wher Apollo und Pan. III. 
2. Die Unbetung der Hitten. 113, 
, 3 Chriſtus im Oelgarten, 113. 


\ VIL. -: Hieronymus: Mutton = 
x. Die Auferweckung der Tochter Gari. 
2, Wie Chrifius (einen Juͤngern die Guffe waſcht. 
3. Et. Eliſabeth, Kinigin in Ungarn, befudt die 

Kranfen. : 

4. Die Uuferwedung Lazarus. 
5. Johann der Taͤufer in der Wuͤſte. 
6. St. Hubert erblickt ein Cruzifix zwiſchen den 
—Gegweihen eines Hirſchen. 
>: Der buͤßende Hieronymus in dee Einoͤde. 
8. Dit Stygtiatifferuna St. Frangisct. 
"92 Der ndmlide Gegenftand. 2 
10. St. Arnulphus in der Einoͤde. 
11. Die bufende Magdalena in dev Wiifte. 


12. Nochmalige Vorſtellung oer Singunatih ierung | 


St. Fransisci. 


VIII. Paul Caliari, oder Veroneſe. 


“x, Die Hochzeit su Canaa in Galilea. 

2. Maria mit dem Lcichnam Chriſti, wird von 
einem Engel unterftuͤtzt. 

3. Die Verlobung St. Catharina mit dem Kinde 

. © Sefu. 

4. Maria mit dem Kinde, Catharina, — 
und Antou vou Padua. 

5. Marter der hHeiligen Guftina. 

-6. Abermalige mer hetes der Verlobung Cas 
tharind. 

7. Die Auferftehung Chriſti. : 

8. Jupiter als Stier mit Europa. 

9. Der naͤmliche Gegenftand. 
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10, Gine von einem Gate belauſchte nackte Mpmphe. 140. 
xx. Jupiter als Schwan bey der Leda. 14k. 
12. Die Anbetung der BWeifen. | 142. 
13. Die Ausfuͤhrung Chriftt sur Ridtftatte. 143. 


14. Abermalige Vorfelung der Hochzeit su Canaa. 143. 
15. Det triumphierende Chriſtus, mit Peter und 


Paul auf Wolken. . 145. 
16. Die Verfindigung Maria. 146, 
17. Gine allegorifhe Vorftelung des Slices, 147. 


18. Maria mit dem Kinde, Catharina und Joſeph. 148. 
19. Dit im Nil gefundene Mofes wird zur Toch⸗ 


ter Pharaons gebradf. 148. 
20. Das Abendmahl mit den zwey Juͤngern aw 

Emaus. 149. 
21. Der naͤmliche Gegenſtand. 150. 


22. Die Erloͤſung der Andromeda durch Perſeum. 151. 
43. Paul Veroneſe zwiſchen der Tugend und dem 

Laſter. 152. 

24. Die Weisheit sur Seite Herkules. 155. 


IX. Jakob Palma der aͤltere. 
1. Gine beilige Familie, mit St. Anna, Magdas 


lena, Antonius und Fransiscus. 155. 
X. Jakob Palma der Juͤngere. 
1. Die Auferweckung Lazarus. 157. 
2. Die Geißlung Chriſti. 158. 
3. Chriſtus am Kreutze, neben dem die drey 
Marien ſtehen. 158. 
4. Die Steiniguug St, Stephans. 159. 


5. Die Marter des heiligen Sebaftians. 160, 


| 


/ 


6. Der buͤßende Hieronymus. 

7. Verſammlung aller heiligen im Himmel, beym 
Eintrite der Jungfrau Maria. 

g. Die den Himmel ſtuͤrmenden Rieſen. 
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RUBENS. 


Die niederlandifhe Schule. 


Um iberfluffige Ubtheilungen su vermeiden, made 
ich hier Feinen Unterſchied zwiſchen den eigentlichen 
Hollandern und den fogenannten Flamandern; weil 
fie meines Bedinkens im hiſtoriſchen Fade nad) 
burchaus gleichen Grundfaben , und faft ohne Aus⸗ 
nahme in gleichem, oder doch abnlichem Geſchmacke 
gearbeitet haben; — denn ihr Hauptzweck war, die 
Matur fo, wie fie ihnen in ihrem tiefen feuchten 
Lande taͤglich vorkam, fo tren und wahr als moge 
lich), bald mif, bald ohne forgfaltige Wahl nach⸗ 
zuahmen. | 
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Here Huber hat ſchon angemerft, daG die alteren 
niederlandifden und hollandifchen Mahler fich auf 
die nemliche Weife benahmen, tie fich die gleids 
seitigen venezianiſchen und deutſchen Mahler vor 
Johann Bellin und Albrecht Dürer be 
nommen Hatten; — das ift, fie fuchten obne feſie 
Grundfage und ohne Aberdachte Wahl alles, twas 
fid) ihnen in der Natur darbot, mit unficheree 
Hand, und folglic) mit einer aͤngſtlichen Behand⸗ 
lungsart nachzuahmen. 

Lufas von Leiden war der erfte unter ihnen, der 
feine Gilder nach perfpeftivifchenr und optiſchen 
Grundfagen anordnete; mehr Mannigfaltigfeit in 
feine Formen und Wendungen brachte, und durd 
fein feines optiſches Gefihl, die Anwendung des 
Helldunkels in die damalige Kunſt einfüͤhrte. Dens 
noch blieb der Geſchmack in der Zeichnung der 
Formen noch immer kleinlich und unbeſtimmt; und 
die gar zu aͤngſtliche Vollendung aller, auch der 
unbedeutendſten Theile, breitete eine unangenehme 
Trockenheit, und cin gewiſſes ſteifes Weſen, ber 
die meiſten damaligen Kunſtwerke aus. 

Bald. nach Lukas von Leiden begaben ſich einige 
niederlandifche Mahler nad) Italien; vow twoher 
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Rafaels, Michael Angelo's und Titians Ruhm 
ſich auch ſchon in den Niederlanden ausgebreitet 
hatte. — Sie fanden eine gang andere Menfchens 
gattung als in ihrem Lande; fie wurden mit den 
Veberbleibfeln der Kunſt der Alten befannt, twos — 
durch fie richtigere Begriffe oon guten Formen 
befamen, und durd) die Betrachtung der Werke 
Mafaels und Michael Angelos, das twas man 
grofen Styl in der Zeichnung nennet, fich eigen 
su machen fuchten. Mach ihrer Rückkehr ins 
BVaterland, tard Lambert Lombard der Stifter 
dieſes verbefferten Styls daſelbſt, den er grofen 
Theils auf ſeine zahlreichen Schüler ausbreitete, 
von denen einige auch Italien beſuchten. Allein 
keiner derſelben hatte den tief forſchenden Geiſt 
Lombards, deſſen Studien hauptſaͤchlich die Werke 
Rafaels geweſen su ſeyn ſcheinen, und man bez 
merkt, daß die einfache und ungekünſtelte Dar— 
ſtellungsart dieſes großen Mannes und das Edle, 
Bedeutende und Charakteriſtiſche in deſſen Koͤpfen 
und Wendungen maͤchtig auf ibn gewirkt haben 
muff; daim Gegenfabe Martin Hemskerk und 
Franz Floris, die fo wie er, lange in Ftalien 
waren, durch den Trieb lebhafter und feuriger 
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Temperamente gereibt , fid) die Werke bes Michael 
Angelo vorgugsweife ju Meuftern nahmen, und das 
Kühne, yum Theil aud) das Grofe, weit mehr 
aber das Geltfame und Weberfpannte in feinen 
Vorſtellungen in ihe Land zurück brachten, und in 
ihren Werken der rafchen Wirkung getwaltiger und 
gefpannter Formen, das Wahre und Bedeutende 
nadhfesten. Martin de Bos, der auf diefe 
zween fonderbaren Mahler folgte, hatte fic) gwar 
in Stalien mit den Untifen (hauptfachlid) was das 
Koſtum belangt) befannt gemacht, und diefe Kennts 
niffe, wie Herr Huber auch) ſchon angemerft hat, 
in feinen haͤufigen Werfen. gut benutzt; allein, 
obwohl er feine Figuren nicht unrichtig zeichnete, 
und auc nicht obne Erfindungsfrafe war, fo 
mangelte ihm dennoch eine intereffante Charafteriftif, 
und eine leichte geiftige Darſtellungsart, die auch 
bisweilen an manierierten Mahlern beroundert 
wird. 

Stradan, Spranger, van Mander und 
Gols, die alle in Italien ſtudirten, vernachlaͤßigten 
iberhaupt das genaue Studium der Natur, und 
ſchufen fic) Manieren, die dem damaligen in Nom 
wieder finfenden Gefchmack analog waren. — Mur 
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Htto Vaenius befolgte noch die wahren Grund⸗ 
fage der Kunſt unter, feinen Landsleuten und ward 
dadurch wuͤrdig der Lehrmeifter des grofen Rubens 
zu fepn. 

Indeſſen ward durch die Neifen der obbenannten 
und mebrerer anderer niederlaͤndiſchen Mahler nad). 
Italien, dee gothiſche und kleinliche Geſchmack in 
der Mahlerey verdraͤngt, und ſolcher im Ganzen 
betrachtet, cin hoherer Schwung gegeben. 

Nun waren zwar durch das Studium in Italien, 
die Ideen der Niederlaͤnder in Rüͤckſicht auf Er⸗ 
findung, Anordnung und Darſtellung der Formen, 
Beobachtung des Koſtums ꝛc. im Allgemeinen merk—⸗ 
lid) verfeinert; — dennoch aber behielt die vater⸗ 
laͤndiſche Natur noch immer die Oberhand uͤber das 
Studium auſſer Landes, und die Menſchengattung, 
die wir in den hiſtoriſchen Vorſtellungen der beſten 
niederlaͤndiſchen Mahler, die in Italien waren, 
ſehen, iſt immer von Flamaͤndiſchem Schlage; und 
nur aus dev mehr oder weniger uͤberlegten Wahl 
der Formen ihres Landes, und auch daraus, daß 
fic üͤberhaupt einen grandioſern und kuͤhnern Styl 
in der Zeichnung annehmen, kann man ihr Studium 
nach den Italienern bemerken. In Ruͤckſicht auf 
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den Ausdruck der Leidenſchaften, und. dem Charak⸗ 
teriſtiſchen der Ropfe fonnten fich fehr wenige von 
ifnen und auch diefe nur felten bid sum Feinen 
erheben. Es ſcheint aud) daf die theils runden, 
theils flachen, und meiftens fleiſchvollen flamandis 
ſchen Ropfe, der feinen und eindringenden Phys 
fiognomif der italicnifcben ovalen und weniger mit 
Fleiſch bewachfenen Kopfe hinderlich haben feyn 
müſſen. 

Für das Kolorit ſtudirten die Niederlaͤnder die 
beſten Mahler der venezianiſchen Schule, und 
lernten aus ihren Werken die wahre Farbe der 
vorzuſtellenden Gegenſtaͤnde, kraͤftig mit einem 
faftigen und leichten Auftrage darzuſtellen; weil 
die Behandlung der Farbe, Gis nach Lufas von 
Leiden, wegen der angfilid) forgfaltigen Ausfuͤh— 
rung und dem dinnen Farbenauftrag ing Trockene 
gefallen war. Uber auc) bey dicfem Haupttheile 
der Kunft, behielt die flamandifche Matur die 
Hberhand ber dad Studium nach den Ftaliencen. 
So, wie fle wieder nach ihrem Baterlande zurück⸗ 
famen, gaben fie ihren Bildern die Farbe ihres 
Landes, die ungleid) weiffer als die italienifche, 
folglich auch empfanglicher fir die Lichtſtrahlen ift, 
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die ſich bey Koͤrpern dieſer Art ſanfter ausdehnen 
und weniger ſtarke und ſcharfe Schatten bewirken. 
Das Nackte der niederlaͤndiſchen Mahler hat das 
Anſehen eines ſchwammigen, mit einer durchſich— 
tigen Haut uͤberzogenen, und mit waͤßrigem hells 
rothem Blut vermifchten Fleifches, da bhingegen 
Has Nackte der Ftaliencr, cin dichterers, fefteres, 
mit einer gefpanntern Daut überzogenes, mit obliz 
gem dunfelrothen Blut gemiſchtes Fleiſch vorftellt, 
das ind Gelbe und Braune fpielt, auf dem fich 
die Lichtftralen nicht fo fanft, wie auf Maffen der 
erften Urt ausdehnen koͤnnen. 

Die grofen und angenehmen Mirfungen des 
Helldunfels, die wir vorzüglich in den Werken der 
Niederlander bewundern, find den Mabhlern diefes 
Landes gang eigen; und Hierin haben fie den Staz 
lienern nichts gu verdanfen.. Gie ſcheinen ein gang 
befonderes glickliches Gefuͤhl fir diefen Sheil der 
Kunſt gehabt gu haben; und im Ganjen betracheect, 
haben fie hierin die Mahler aller andern Nationen’ 
weit abertroffen. Vielleicht liegt der Grund hievon 
gum Theil aud) in der dichten und feuchten Luft 
ihres Landes, too die Gonnenz oder Lichth.blen, 
weil fie beym Durchdringen mehr gebrochen werden, 
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auch mehe merfbare Degradationen und Nuͤançen 
in den Farbenténen der Gegenftande hervorbrin⸗ 
gen, als ben einer dunnen und trockenen Luft ges 
ſchehen fann, wo diefe Strahlen weniger gebroden 
werden, und daher fcharferes Licht und Schatten 
bewirfen; welcher Unterfchied hauptſaͤchlich bey der 
Nebeneinanderſtellung flamandifcher und italieni⸗ 
fcher Landfchaften auffallend ift, 


Ehe die Miederlander die Werke der Italiener in 
Diefer Ruͤckſicht kannten, hatte fehon Lufas von 
Seiden dieſen twichtigen Sheil der Mahlerey in bez 
traͤchtlichem Grad in die Kunſt feines Landes ges 
bracht, und foldjen damals ſchon auf ftabile Grundz 
fase geftellt; ba er hernach ſtufenweiſe bis gur 
Volfommenheit gebracht worden iff. 


Im Allgemeinen if— das Charafteriftifde der 
niederlandifchen Schule, eine genaue Nachahmung 
der Natur ibres Landes, bey allen vorftellbaren 
Gegenftanden. Yn der Jeichnung nahmen fie, nach 
Lukas von Seiden, in Italien eine ihnen vorber 
unbefannte Grofheit der Formen an; die aber 
meiftens yu vollflei(chig ift, und daher immer etwas 
ſchwerfaͤlliges, beſonders bey den weibliden Figuren 
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an ſich hat. — Um die Richtigkeit der Umriſſe und 
überhaupt um die mahleriſche Anatomie ſcheinen 
ſich wenige unter ihnen viel bemuͤhet zu haben. In 
der dichteriſchen Erfindung waren ſie ſich ungleich 
und zwar nach Maßgab ihrer mehrern oder mindern 
Bekanntſchaft, mit den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 
Einige von ihnen ſind in dieſem Punkte den größten 
italieniſchen Meiſtern gleich gekommen, und haben 
die Mahler der venezianiſchen Schule weit hinter 
fic) gelaſſen. Ihre mahleriſchen Anordnungen 
waren uͤberhaupt auf große Maſſen von Licht und 
Helldunkel angetragen, und größtentheils auf rics 
tige perſpektiviſche und optiſche Grundſaͤtze gebaut; 
nur ward bisweilen dem ſogenannten Kontmapoſt 
das ſimple und bedeutende nachgeſetzt. 

Im Ausdrucke der Gemuͤthsbewegungen waren 
ſie meiſtens ziemlich kalt, und zeigten das Leiden⸗ 
ſchaftliche mehr durch Wendungen der Figuren, 
als durch beſtimmte Zuͤge in ben Geſichtern; and 
wo fie dieſe gu Hilfe nahmen, ſielen fie niche ſelten 
in das Uebertriebene; nur die beſten Werke des 
Rubens können hier als eine Ausnahme gelten. 
Fuͤr das, twas man eigentlich Grazie nennt, hatten 
ſie im Allgemeinen ſehr wenig Gefühl, und nur 
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etlichen wenigen unter ihnen gelang es, bisweiler 
erhabene und feine Charaftere vorzuſtellen. 
Hingegen befafen fie alle Zauberkünſte der Fars 
bung; dic Klarheit, Neinheit, das Transparente, 
bas Saftige und Marfige ihres Fleifches , vers 
bunden mit der ungemeinen Kuͤhnheit und Leich tig: 
feit ihres Vortrages , und mit der ihnen gang eiges 
nen glücklichen Anwendung des Helldunkels erregt 
ben dem Kenner und Nichtfenner Bewunderung. 
Die niederlandifcheh Mahler hatten das Gli, 
daß Kupferftecher nach ihnen gearbeitet haben, die 
das Charakteriftifche ihrer Gemalde gan; in ihre 
Blatter zu verſetzen wußten. Die vornehmſten 
derfelben Hatten die Grundfage der Mahlerey eben 
fo, wie das Kupferftechen ftudiert, und gum Theil 
unter der Aufficht der groGten ihrer Mahler gearz 
beitet. Meines Erachtens fann fich feine Nation 
wie die niederlandifche ruͤhmen, cine fo betradht: 
liche Zahl vornehmer Rupferftecher fir das hiſto— 
riſche Sach herborgebracht gu haben; die nemlich 
fo wie ein Pontius Bolswert, Bor fiers 
mann, Suyderhopf, Viſcher xr. die Wits 
fungen des Helldunkels in einem fo hohen Grade 
Hervorzubringen im Stande gewefen waren, €8 
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werden aud) wie Here Huber fagt, diefe Meiſter⸗ 
ſtuͤcke (ungeachtet folche feit einiger Zeit durch eine 
nene ſchimmernde Manier einigermafen verdrangt 
worden find) dennoch ben wahren Rennern die vor⸗ 
zuͤglich verdiente Hochſchaͤtzung immerfort behalten, 
Die merkwuͤrdigſten niederlaͤndiſchen Hiftoriens , 

Mahler find meines Erachtens folgende: 

xr. Lukas von Leiden. 8. Abraham Bloes 


2. Martin Gemskerk. mart, 

3 Lambert Lombard og, Peter Paul Nuz 
oder Gutermann. bens, 

4 Frans Floris. 10, Anton Vandyk. 

5. Barthel. Spranger. 11. Rembrand oan 

6. Heinrich Gols. Khon 


7 Otto Vaenius 12. Gerard Laireſſe. 
oder ban Veen. 


Lukas bon Leiden. 


Geboren 1494. Gefforben 1533. 


Diefem Mahler gab die Natur eine reiche und 
lebhafte Cinbildungsfraft, ein richtiges Auge, eine 
leichte folgfame Hand, nebft einem feften und an— 
haltenden Forſchungsgeiſt. Dieſe Eigenſchaften 
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vereint, kundigten fich fchon in feinen Knaben⸗ 
Jahren, durch unverfennbare Proben, fo eins 
leuchtend an, daß man nod) in infern Zeiten bey 
der Betrachtung jener feiner Werfe, die er in Dem 
Alter von 14 bis 17 Jahren verfertigte, in Er⸗ 
ſtaunen geſetzt wird; befonders tenn man die daz 
malige Finſterniß, die in feinem Lande herrſchte, 
und den faft ganglichen Mangel an Hilfsmitteln, 
die feinen Ideen einen höhern Schwung hatter 
geben fonnen, in unbefangene Betrachtung ziehen 
will, Lukas erfand mit ungemeinem Scharfſinn, 
und wenn auch feine Figuren und das Lofal in 
feinen Vorſtellungen aus der alten Geſchichte, das 
Cigentlidhe des Landes in dem die Handlungen 
| borgegangen find, nicht haben, fo war die Urfache 
davon lediglich dem damaligen Mangel an folider 
Mlterthumsfunde zuzuſchreiben; denn man findet in 
feinen friihen und fpatern Werken (das Koſtum 
ausgenommen) fo viel gefundes Naifonnement, fo 
viel bedeutende und auf die Hauptſache fo natürlich 
einwirfende feine Gedanfen und Epifoden, daß 
wenn er nur richtiger von der Gefchichte hatte 
belehrt werden fonnen, und eine fone Natur um 
fic) gehabt hatte, ſehr wahrſcheinlich Werke von 
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grofer Vollfommenheit von ifm entftanden ſeyn 
miften. Jn feinen Kompofitionen , ungeachtet 
einige derfelben eine grofe Menge Figuren enthalten, 
ift feine Unordnung, fondern alles iff mit Verftand 
mit Ueberlegung und nach gefalligen perfpeftivifchen 
Richtungen angeordnet; die Stellungen und Wenz 
Hungen feiner Figuren find ungemein mannigfaltig ’ 
und dabey immer fehr natirlid) und wahr; und 
wenn man annehmen wollte, daG die Segebenheiten 
Die er aus der Bibel oder aus der Profangefchichte 
porftelte , fich im fuͤnfzehnten Jahrhundert in 
Holland ereigneé Hatten, fo wuͤrden alle feine 
Siguren aud) die wahre hiſtoriſche Charakterifti€ 
haben. 

Die duffern Umriſſe der nakten menſchlichen 
Formen zeichnete er genau nad) der Natur feines 
Zandes; aber von den Musfeln und ihren Bewe⸗ 
gungen fcheint er nur ſchwache Kenntniß gehabt 
su haben. Er tar der erfte feiner Nation der foz 
wohl die Sinien als die Luftperfpeftio auf folide 
Grundfage brachte. Er mabhlte nach diefen Grunds 
faben mit einer gefalligen Farbenmiſchung, und 
ungemein forgfaltigen Ausfuͤhrung; aber feine 
Guffern Sheile wurden yu fcharf von dem Grunde 
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abgeſchnitten, wodurch die Bilder ein etwas trocke⸗ 
nes Unfehen bekamen; der Wurf feinee Gewander 
endlich war im Gangen zwar meiftens wahr, aber 
immer ohne Wahl und meiſtens durch zu viele eckigte 
Falten verunziert. 

Lukas hat eine ſehr betraͤchtliche Anzahl Kupfer⸗ 
ſtiche nach ſeinen eigenen Erfindungen verfertiget, 
die von Kennern ſehr geſchaͤtzt werden, und in guten 
Abdrücken auſſerordentlich ſchwer zu bekommen 
find; Hert Bartſch hat davon einen ausführlichen 
raifonnicrenden Ratalog herausgegeben. — Dic 
merkwüuͤrdigſten Blatter in Ruͤckſicht auf die Kunſt 
fcheinen mic folgende gu fenn: 

: I. 

Roth mit feinen Toͤchtern. Er fist auf 
einem Felſen, hale die cine Cochter auf einem ſeiner 
Kniee, umfaßt fie mit der rechten Hand, indem er 
mit der andern ihren Schenkel an fich drückt. Sie 
reicht ihver Schweſter, di¢ auf der andern Geite 
figt, ein Trinkgeſchirr hin, die Wein darein gieBe. 
In der Ferne iff Sodom im Brande und Loths 
Flucht mit den Seinigen vorgeftellt. Die Anord⸗ 
nung iff gefallig, die Wendungen der Figuren find 
naiv, der Wusdruck der Gefichter bedeutend, und 

die 
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die Seichnung in einem gtandidfern als vnſt ges 
iene Styl dieſes Meifters ausgeführt. 


Hoch:7 Zoll. 
Breit: 9 Zoll. 


Im Barth (chen Katalog Nro. 1g, 
II. 

David, der den Konig Saul durch 
fein Harfenſpiel beruhiget. Der Konig 
fist auf einer Urt niederm Chron, gerade vor ihm 
fieht David, fpielt auf einer kleinen Harfe, die ex 
in die Hohe Halt, und die Betvegung des Konigs 
genau zu beobachten fcheint ; diefer hort dem 
Saitenſpiel mit Aufmerkſamkeit zu, deſſen beruhi⸗ 
gende Wirkung durch die ſanft ſinkende Richtung 
des Hauptes und Ohres gegen die Harfe, durch 
die Zeichen einer behaglichen Empfindung in den 
Geſichtszugen, und uͤberhaupt auch in der ruhigen 
Gage des ganzen RKorpers, und aller fichtbaren 
Sheile mit ungemeinem Scharfſinn und Wahr⸗ 
{cheinlichfeit dargeftellt iff. Meben dem Throne 
find zwey Hofmanner die fich leife gu befprecher 
{cheinen, und tiefer im Grunde einige Trabanten. 

Hoch: 9 Boll 4 Linton. 
Breit; 6 Zoll 9 Linien. 
St Katalog Mro. 27. 
Vi. B 
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Hf. | 

Die Anbetung der Weifen aus Mors 
genland. Die Ssene iff eine halb offene Stal: 
Jung an deren einem Ende man das Horn eines 
HOehfen, und an dem andern das Ohr eines Efels 
bemerft, Maria, die an einer Mauer fit, Hale 
das Rind, das auf ihrem Schooße aufrecht ſtehet. 
Su ihrer Nechtin am Cingange des Stalles ift 
Joſeph mit cinent Knie auf der Schwelle, und hale 
feine Muͤtze in den Handen. CEiner der Weifen iſt 
Eniend vor dem Kinde, und Halt ihm cin mit Gold 
gefulltes Gefchire bor, von dem er den Deckel Hebe, 
HNinter diefem ſtehen feine zween Neifegefahreen , 
die mit ihren Gaben far das Kind befchaftiget find, 
und deren einer die feinigen ſchon in Bereitſchaft 
halt, der andere aber folche erſt von einem aus dent 
Gefolge ibernimme. Tiefer fieht man einige Kriegs⸗ 
leute, und mancdherley andere sufehende Perfonen, 
Die mahleriſche Unordnung iſt in Rückſicht dee 
verftandigen Gruppirung und der finnreichen Pons 
trafte lobenswerth. Das Charakteriſtiſche ift nach 
den Vegriffen, die der Mahler in feiner Lage habert 
fonnte (das Koftum ausgenommen) mit Scharffinn 
und Wahrheit dargeſtellt; befonders ift das Geſicht 
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der Maria nicht ohne Feinheit und Wiirde; auch 
die genaue Vollendung aller Theile verdient Be— 
wunderung. 


Hod: 11 Zoll 1 Linie. 
Brett: 1 Schuh 4 Zoll. 


Ein ſehr ſeltenes Blatt im Katalog Nro. 37. 


IV. 

Wie Chriſtus vom Pilato dem jüͤdi—⸗ 
ſchen Volk vorgeftellt wird, Cine Compos 
fition bon mehr als hundert Figuren. Der Schau⸗ 
platz iſt das Auswendige des Gerichtshauſes, von 
dem eine hohe offene Zinne hervorgehet, die mit 
einem Gelaͤnder umgeben iſt, an welchem Chriſtus 
zwiſchen zween Gerichtsknechten, deren jeder ein 
Ende des Mantels mit dem er bedeckt iſt, empor 
hebt, dem Volke gezeigt wird. Zur Rechten ſteht 
Pilatus mit richterlichem Anſtande, haͤlt in der 
einen Hand einen Stab, und deutet dem unter der 
Zinne ſtehenden Volk auf Chriſtum. Die unruhigen 
Wendungen das allſeitige in die Hoͤhe Strecken der 
Arme, und die mit offenem Munde aufwaͤrts ge⸗ 
richteten Geſichter zeigen auf mannigfaltige Art 
das Geſchrey und Laͤrmen dieſes tobenden Volfes / 
welches zwo Hauptmaſſen bildet, und von einem 
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am Fuße dér Zinne angébrachten Gelander vont 
naͤhern Andringen .abgehalten wird. Biele andere 
Figuren find cheils in fleinen Gruppen, theils 
einzeln alg Theilnehmer oder als Sufchauer anges 
bracht, und feine derfelben fcheint iberfliffig oder 
zwecklos hergeftellt ru fen. Die Unordnung des 
Ganjen und die genaue perfpeftivifche Abſtufung 
aller Gegenfiande, wird mit Vergniigen betrachtet; 
nicht meniger merkwürdig iff, die aufferordentlicbe 
Einbildungsfraft des Kuͤnſtlers in Anfehung dee 
ungezwungenen Mannigfaltigfeit der Stellungen 
und Wendungen der Figuren, und der Verfchiedenz 
beit der Forinen und Charafterziige der Köpfe. — 
Niles ift dabey fo wahr und fo naiv dargeftellt, dag 
jede Figur nach dem Leben gegeichnet gu ſeyn ſcheint. 

Da tibrigens nach der auf diefem Blatt anges 
zeigten Jahrszahl 1510 der Kuͤnſtler bey deffen 
Vollendung nur 16 Jahr alt war, fo mus mar 
Uber die fruͤhe Entwicklung ſeines aufferordentlichen 
Kunfitalentes erſtaunen. 


Hod: 10 Soll 7 Linien. 
* Breit; 1 Schuh 4 Boll. 
" Sin Katalog Nro. 68. 
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V. 

Maria Magdalena, die ſich dem Ge— 
nuſſe des weltlichen Vergnügens über— 
laͤßt. Ein Blatt das unter dem Namen der Mag— 
Dalenenz Tang befanneé iff. Die Srene ift cine 
angenehbme, aus fanfter Higeln beftehende, mit 
Baumen verfehene Landſchaft. Im Mittelgrunde 
ift Magdalena mit einem Schein um das Haupt 
beseichnet, und wird bon cinem jungen Manne an 
der Hand geführt, mit dem fie tangend gegen die 
rechte Seite hingebt, indem siveen an einem Baume - 
fiehende Manner auf ciner Flote und einer Heinen 
Trommel ſpielen. Gegen dem Vorgrunde und gu 
beyden Geiten find verfchicdene Gruppen pon 
Mannern und Weibern, theils wandelnd, theils 

figend, die fich auf mannigfaltige Art unterhalten, 
und ſich Dem Vergnuͤgen iberlaffen. Sm Hinter—⸗ 
grunde ſieht man abermal Magdalena, wie fie au 
der Spitze einer Jagdgeſellſchaft einen Hirſchen 
verfolgt, und endlich erſcheint in der Ferne ihre 
Seele, die an der Spitze eines hohen Felſens von 
vier Engeln in die Luft gehoben wird; in dieſer 
ſonderbaren Vorſtellung findet man eine angenehme 
Anordnung, ungemein viel Wahrheit in Formen 
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und Gewandern, viel Mannigfaltigkeit / in Koͤpfen 
und Wendungen, mit einer zierlichen und feſten 
Darſtellungsart verbunden. Bezeichnet 1519. 


Hod? 10 Zoll 8 Linien. 
Breit: 1 Schuh 2 Soll 7 Linien. 


Eins der ſeltenſten und theuerfien Blatter dieſes 
Meiers. Fm Katalog Nro. 11g. 


VI. 

Der Didter Virgil der bon feiner Gez 
licbten in einem an Geilen bangenden 
Korbe, durch das Fenf—er eines hohen 
Gebaudes gum Spott ausgehangt wird; 
nach einer im 15fen Jahrhundert fie wahr gebalten 
wordenen fabelhaften Tradition. Die eigentlicje 
Handlung geſchieht im Hintergrunde, to man 
verſchiedene Hohe Gebaude fieht, an deren einem 
Der verlicbte Dichter in der Schlafmuͤtze unter einem 
Fenſter, int offenen Korbe ſchwebend bemerkt wird. 

Verſchiedene einzelne gepaarte und gruppirte 
Figuren beyderley Geſchlechts die zum Theil der 
Begebenheit blos zuſehen oder ſich darüber zu be— 
ſprechen ſcheinen, ziehen ſich in perſpektiviſcher 
Richtung von dem fernen Gebaͤude an, wo der 
Dichter ausgehaͤngt iſt, bis an dem Vorgrunde der 


* 
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die erhabene offene Bale eines Hauſes bildet, von 
wo aus eigentlich der Vorgang gefehen wird, und 
wo fid) einige Manner, Weiber und Kinder bez 
finden, die das komiſche Schaufpiel betrachten und 
fich darüber gu unterhalten ſcheinen. Dieſes in 
hiſtoriſcher Nirckficht unbedeutende Blatt iſt merk— 
würdig wegen dem darin herrſchenden Ton von 
Wahrheit in der nachgeahmten Natur, wegen der 
genauen und ſchoͤnen Ausfuührung aller Theile, und 
wegen der geſchickten Anwendung der Perſpektive. 
Bezeichnet 1525. 


Hoch: 8 Zoll 10 Linien. 
Breit: 7 Zoll. 


Im Katalog Nro. 113. 


VII. 

Die Kreuzigung Chriſti eine aus mehr 
als neunzig Figuren beſtehende Vorſtellung. Die 
Anordnung des Ganzen iſt auf einem hohen Horizont 
angetragen. Chriſtus und die zween mit ihm Ger 
kreuzigten erſcheinen ungefahr im dritten Grunde. 
Unter dem Kreuz Chrifté ift die Mutter in Ohnmacht 
gefunfen und wird oom Johannes unterſtuͤtzt, neben 
Dem fich noch drey ihrer Freundinen befinden. Hinter 
dicfer find einige bewafnete Manner, deren eines 
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ſeinen Speer in dic Seite Chriſti ſtoßt. Die Handz 
lungen verſchiedener anderer Gruppen beziehen fich 
auf einige bern der Kreuzignng fich ercignete befons 
dere Vorfalle; man bemerft 3. B; den Hauptmann 
der die Gottheit Chrifti anerfannte, mit einem Knie 
auf der Erde und die eine Hand gegen das Kreuz 
geſtreckt, den Knecht der den Schwamm, mit dem 
Chriſtus gelabet ward, an ſeinem Speere haͤlt, 
nebſt den Kriegsleuten die um ſeine Kleider ſtreiten. 
In dieſem Blatte zeigt ſich Lukas Hon Leiden vorz 
zuͤglich als ein ſcharfſinniger, und ſeinen Gegen⸗ 
ſtand wohl überdenkender Kuͤnſtler. Alle Figuren 
ſind mit beſonderer Wahrheit gezeichnet und in ſehr 
gefaͤllige Gruppen geordnet; und beſonders iſt die 
ſchoöne Gradation der Luftperſpektive zu bewundern. 
Mit 1517 bezeichnet; ein Blatt das ſehr ſchwer zu 
finden iſt. 


Hod? ro Soll 6 Linien. 
Breit: 1 Sduh 3 Soll 2 Linen. 


Im Katalog Nro. 71. 


VIII. 
Die Bekehrung Pauls oder Sauls. 
Der Mahler Hat ben dieſer Vorſtellung den ſonder⸗ 
baren Cinfall gebabt, ftate dem Moment der plogs 
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lichen himmliſchen Erfheinung , durch die Paul 
erfchreck ward, die erfte Folge davon, nemlich die 
Blindheit mit der er gefchlagen ward, far feinen 
Hauptſtoff ju woͤhlen. Paul geht mit entblogeem 
Haupt und furdhtfamer Gebehrde zwiſchen zween 
Mannern, an die er fic) anhalt, und die ibn leiten, 
fein Pferd wird ihm nachgefuͤhrt, und ein zahl⸗ 
reiches Gefolg gu Fuß und su Pferd geht ihm nach. 
Weit in der Ferne if die himmlifche Erfcheinung, 
und fein dadurch verurſachter Sturz pom Pferde 
vorgeſtellt. Gin naiver Ausdruck aller Figuren, 
die Mannifaltigkeit der Geſichter und die forgfaltige 
Ausführung aller Theile machen diefes Blatt (chats 
bar. Mit 1509 beseichnet. 


Hoh: 10 Boll 7 Linien. 
Breit: 1 Schuh 5 Soll 4 Linien. 


Sehr felten gu finden, im Katalog Nro. 104, 


Dieſe acht Blatter find meines Erachtens die 
vorzuͤglichſten aus denen man fic) einen richtigen 
Begriff oon dem Runftcharafter diefes Mahlers 
abſtrahiren kann; weil es aber ungemein ſchwer ift 
irgend eines derſelben auch nur in mittelmaͤßig 
guten Abdrücken gu bekommen, fo moͤgen auch 
noch folgende dazu dienen. 
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IX. 
Abraham der die drey Engel be— 
wirthet. Eine wohlgezeichnete und mit beſon— 
derer Wahrheit ausgeführte Vorſtellung. 


Hod: 6 Roll 6 Linien. 
Breit: 5 Soll 1 Linie. 


Im Katalog Mro, 15. 


X. 

Eſther vor dem König Aſasverus. Die 
weiblichen Koͤpfe in dieſem Blatte haben einen 
feinen Ausdruck, und der neben dem Konig ſtehende 
Amann iſt beſonders ſinnreich charakteriſirtt. 

Hod: 10 Boll x Linie. 
Breit: 8 Zoll 3 Linien. 
Im Katalog Nro. 31. 


XI— XXIV. 

Das Leiden Chrifti in einer Folge oon 14 
Blattern. Man findet darin im Allgemeinen eine 
berftandige Anordnung, ungemein viel Mannigs 
faltigfeit in den Köpfen, eine wahre Darftellung 
der gemeinen Natur in allen Details, und eine 
ſchön wirfende Unordnung des Helldunkels. Ber 
zeichnet mit 1521 im Katalog Nro. 42—65 in klein 

Oktav Groͤße. 
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Martin Hemskerk. 
Geboren 1494. Geftorben 1574, 
Hemskerk hatte eine fehr feurige Cinbildungstraft, 
Hie aber nicht immer von einer foliden Ucberlegung 
geleitet ward. Er erfand daher leicht, aber oft 
ohne Wahl, fir das angenehme gefallige und 


hiſtoriſch fchickliche hatte er wenig Ginn, deſto mehr 


aber fiir bas Mechanifche der menſchlichen Form. 
Durd) das Studium nach Midacl Angelo erwarb 


ev fic) cine grofe und beftimmte Manier in der 


Zeichnung, nebft vielen anatomifchen Kenntniffer, 
die er aber in faft allen ſeinen Werken auf eine uber: 
triebene Art darguftellen ſuchte. In feinen Erfin⸗ 
dungen gog er fehr oft das Sonderbare und Bizarre 
pem Wabhrfdheinlichen oor, Seine Figuren find 
felten in gufammenhangenden Gruppen geordnet, 
oft feltfam befleidet , und haben etwas rohes in den 
Gefichtsbildungen. Seine Gewander find manierirt, 
ſchwer, und wie an das Nackte angeflebt. Er mahlte 
uͤbrigens mit einem leichten Bortrag und meiftens 
mit einem ziemlich wahren Kolorit. | 

Es ift viel nach dieſem Meiſter geffochen worden, 
fworunter ich folgende Blatter für die merfivirz 
digſten halte. 


= 
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I. 

Der erſte Gindenfall. Adam fige unter 
dem Baume auf cinem Erdkloße gegen Eva gewandt, 
die neben ihm ſteht, und die ec mit der einen Hand 
um den Hberieib halt, auch fie bat den einen Wein 
um feine Gehulter gefchlungen, ſchaut aufwaͤrts 
und haͤlt den andern Urm in die Hohe um die Fruche 
su ergreifen, die ihe von der auf dem Baume bez 
findlichen Schlange gereicht wird. Adam richtet 
einen bangen Blick auf dieſe Handlung und zeigt 
auch durch ſeine Bewegung der rechten Hand ſeine 
Furcht daruüber deutlich an. Ganz in dem kuͤhnen 
Styl des Michael Angelos gezeichnet, und von 
Hemskerk in einer zwar rauhen aber meiſterhaften 
Manier ſelbſt radiert. 

Hoch: 9 Zoll 5 Linien. 
Breit: 4 Soll 4 Linien. 
HH, 

Her nemlidhe Gegenftand. Hier find 
beyde Perfonen ſtehend, und gwar Coa vortwarts 
neben dem Baume, Adam aber mit dem Ruͤcken 
gegen den Anſchauer vorgeſtellt. Sie geigt ihm 
eine gepflictte Frucht des Baumes deren er aud) 
ſchon cine in der einen Hand halt, und mittelſt einer 
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Betvegung mit der andern und einem ernften Geitens 
blick gegen fie, (eine Beſorgniß wegen dem Senuffe 
derfelben zeigt, da hingegen Eva gans unbekuͤmmert 
fcheint , indem ihe von der Schlange noch eine 
Frucht dargereicht wird. Die Zeichnung iff in 
großen Styl und an der Figur Adams vorsgiiglich 
ſchön; auch der Ausdruck iff bedeutend. Bon Th, 
Cornhaert geftochen; in gleicher Groge wie 
das obige Blatt, 
III. 

Die Fludt aus dem Paradiefe. Das 
unglictliche Paar fliche mit Zeichen heftiger Furche 
Hor dem Engel mit dem flammenden Schwerd, der 
Drohend hinter ihnen herfchwcbt. Eva eilt mit vorz 
warts gebücktem Leibe; Adam zeigt durch eine 
heftige Seitenwendung nicht weniger Ung und 
Schrecken. Diefe mannliche Figur iſt febr gelehrt 
gexeichnet, die Wendung aber und der Ausdrucé 
der Muskeln gu tibertrichen. Von Hemskerk ſelbſt 
rabdiert, und in gleicher Groͤße wie die zwey obbes 
nannten Blatter. 

IV. 

Moah der bom Wein beraufat, ents 

blöͤßt vor feinen Sohnen fhlaft Ce 


30 Martin Hemskerk. 


liegt in der ganzen Bloͤße vorwaͤrts gegen den An⸗ 
ſchauer geſtreckt und bildet eine etwas verkürzte 
Figur, die ſowohl in einem großen Geſchmack ge⸗ 
zeichnet, als auch mit viel Wahrheit dargeſtellt iſt. 
Einer ſeiner Sohne iſt zu ſeiner Linken, ein andrer 
vor ihm, und beyde ſind beſchaͤftiget mit wegge⸗ 
wandten Geſichtern und rückwaͤrts ſchreitend, des 
Vaters Bloͤße zu bedecken, da inzwiſchen der dritte 
auch vor ihm ſteht und mit hoͤhniſcher Gebehrde 
ſeiner Trunkenheit ſpottet. Die Figuren ſind nicht 
glücklich zuſammengeordnet, aber gut gezeichnet, 
und von ſtarkem Ausdruck. Von Thiery van 
Cornhaert geſtochen. 

Hoch: 9 Boll 7 Linien. 

Breit: 1 Schuh 2 Soll 6 Linien. 

V; 

Die Geſchichte desPropheten Bileams, 
der durch einen ihm unſichtbaren ſeinem 
Laſtthiere aber ſichtbaren Engel an ſei— 
nem Fortkommen gehindert wird. Die 
Szene iſt die Anhoͤhe einer weiten Landſchaft mit 
einer Menge verfallener Gebaͤude, Gebüſchen und 
Hügeln im Vorgrunde, und einer Ferne die mit 
Flüſſen, Ortſchaften und Geen, bis an den Horizont 
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durchſchnitten iſt. Im Mittelgrunde kommt der 
Prophet aus einem Gebüſche hervor, auf ſeinem 
Laſtthierez welches niedergeſunken iſt, von ihm 
heftig mißhandelt wird, ſeinen Kopf mit offenem 
Maule ſeitwaͤrts gegen ihn drehet und ihn anzureden 
ſcheint. Vor ihm ſchwebt über der Erde ein Engel 
der mit einem Lichtkreiſe umgeben iſt, und mit 
drohender Gebehrde ſein Schwerd gegen ihn zückt. 
In dem ganzen ſehr weitlaͤufigen Vor- und Mittel— 
grunde iſt ſonſt keine Figur, nur in der tiefer liegen⸗ 
den Ferne bemerkt man einige wandernde Maͤnner. 
Die Form und Bewegung des Engels iff groß ges 
Dacht, und das Leiden(dhaftliche des Propheten, fo 
wie das Klagen des Laftthieres mit vielem Ausdruck 
Sargeftellt, Bon Th, Cornhaert geftochen. 

Hod: 11 Boll 2 Linien. 

Breit: 2 Sdhuh 7 Soll. 

VI. 

Der junge Cobias, der nach der Nick: 
fehr von feiner Neife feinem blinden 
Bater die Augen falbet. Der Ulte fist mit 
gefalteten Handen, und halt das Haupe mit Zeichen 
brinftigcr Erwartung gegen den Sohn empor; der 
mit munterm und freudigem Anſtaud ſeine Salbung 
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verrichtet. Zur Seite ſteht die Mutter mit einem 
der Hausgenoſſen die der Handlung mit Ruͤhrung 
zuſehen. Im Hintergrunde ſieht man das Reiſe⸗ 
gefo'ge des jungen Tobias. Diefer Gegenftand iff 
in einem grofen Geſchmack und mit einer dent 
Hemsferf feltenen Simplizitaͤt angeordnet, grandiog 
gezeichnet und bon ftarfem Ausdruck. Er hat es 
ſelbſt in einer den Holzſchnitten gleichenden rauhen 
aber meiſterhaften Manier radiert. 


Hoch: 9 Zoll. 
Breit: 6 Soll 10 Linien. 
Gin feltenes Blatt, . 
VII. 


Chrifus der die Bande {68st die bas 
menſchliche Herz an die Ginde binden. 
Cine allegorifche Borftellung mit warmer Einbil⸗ 
dungskraft erfunden, und in einem großen Styl 


gezeichnet. Von C. Bos 1554 geſtochen. 
Hoch: 11 Zoll. 
Breit: 7 Soll g Linien. 


Gin feltenes Blatt, 


Vili— XIV. 
Die ſieben Werke der Barmherzigkeit. 
Man findet in dieſen Blaͤttern eine mehr als dieſem 
Mahler 
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Mahler fonft gewoͤhnliche, wohl überdachte Crfinz 
Hung und Anorduung, viel Wahrheit in Formen 
und Wendungen, nebfe einer geſchmackvollen und 
gelehrten Zeichnung. Bor Th, Cornhaert ges 
ſtochen. Jedes Blatt 
Hoch: 9 Boll 13 Linien. 
Breit: 7 Zoll 4 Linien. 
XV — XVIIE 
Vorfiellung nacterringenderManner. 
Diefe Figuren find wiffenfchaftlid) geseichnet, die 
Wendungen der Korper aber gu ſehr überſpannt 
und die Musfeln gu fcharf ausgedrückt. Bon Fh, 
Cornhaert geſtochen. 


Hod: 9. Poll 4. Linien. 
Breit: 7.38 0 3. Linien. 


Lambert Suter mann, gewoͤhnlich 
Lambert Lombard genannt. 
Geboren 1506. Geſtorben um 1572, 

Unter allen niederlandifchen Mablern, die in 

Italien ftudierter, Hat nad) meinem Bedünken, 
feiner den Geift der romifchen Schule fo gang und 
fo unberandert auch nach) der Ruͤckkehr in das 
Vatertand benbebalten, wie Lombard, und feiner 
fat, wie er, feine Gegenftande fo tief, und mit fo 
IV. C 
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viel Scharffinn durchgedacht. Er febte die foges 
nannte mahleriſche Kompoſition, deren hauptſaͤch⸗ 
licher Zweck bey ſeinen Landsleuten auf raſche 
Wirkung fir das Auge gieng, der hiſtoriſch bedeu⸗ 
tenden ungekuͤnſtelten und unanmaaßenden Anord⸗ 
nung nach; und da ſeine Vorſtellungen daher wenig 
auffallendes und ſchnell anziehendes an ſich haben, 
ſo iſt ſein Ruhm bey den Niederlaͤndern ſeinen 
Verdienſten nicht gleich geworden. Ungeachtet nur 
mittelmaͤßige und zum Theil ſehr ſchwache Kupfer⸗ 
ſtecher nach ihm geſtochen haben, ſo findet man 
dennoch in den meiſten Blaͤttern, die nach ihm 
berausgefommen find, erhabene und feine Gedanfen, 
feine niederlandifde, fondern romifche Menfchers 
formen, ftarf und zweckmaͤßig charakteriſirte Ropfe, 
ungezwungene Wendungen, gefehmackoolle Drapes 
rien, nebft cinem wahren niemals im Zweifel laffenz 
den, aber immer gemafigten gemuͤthlichen Ausdruck. 
Wenn Pontius , Bolswert und Borftermann, nach 
dicfem vortreflichen Manne geſtochen haͤtten, ſo 
koͤnnte auch ſeine Staͤrke in Anwendung des Lichts 
und Helldunkels beſtimmt werden. Folgende Blaͤtter 
find die merkwürdigſten, fo nach ibm herausge⸗ 
kommen ſind. 
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I, | 
Mie Monfes Wafer aus den Felſen 

ſchlaͤgt. Eine große Kompofition mit fehr vielen 
Higuren in einer weit ausfehenden Landſchaft. Im 
Mittelgrunde ift ein grofer Felfen, der mit einigen 
Hügeln bis in die Ferne gufammenhangt und fich ir 
Der Mitte des Blattes grottenformig endet. Wor 
dicfer Hohlung ſteht Moyſes und ſtoͤßt feinen Stab 
mit lebhafter Wendung dn die Felfentwand, aus 
weldher das Wafer in ftarfen Strahlen herabſchießt 
und ſchon anfangt einen fleinen Bach gu bilden. 
Meben Moyſes ſtehen sur Nechten etliche feiner 
Aelteſten, die mit ftiller Bewunderung gufehen. ur 
Linfen fieht man eine betradhtliche Bahl Weiber, die 
nebſt ihren Crinfgefchirren sum Theil auch ihre 
Kinder herbeytragen und führen, um das Waffer 
zu genießen, wovon aud) fchon einige su fchopfer 
im Begriffe find. Ym Vorgrunde sur Nechten find 
einige Gruppen oon anſehnlichen Mannern mit 
etlichen Weibern die fiehend und ſitzend dem Wunder 
gufehen, fic) aud) darüber befprecen und aus dent 
gemafigten Ausdruck ihrer Vertounderung ſchließen 
laffen, daG fie folded guverfichtlich gemartigt haben 
muͤßen; da Hingegen hinter diefen eine gemeine 
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Volksklaſſe bemerft wird, die durch Aufſtrecken der 
Haͤnde und andere heftige Bewegungen eine ler⸗ 
mende Verwunderung „als uber eine ihnen unver—⸗ 
hofte Begebenheit zeigen. Ueberhaupt iſt in dieſer 
ganzen Vorſtellung faſt keine Figur gu finden, die 
nicht dent Gegenſtande gemaͤß beſtimmt und wahr⸗ 
ſcheinlich charakteriſirt waͤre. Man ſieht durchaus 
wohlgebildete Formen, bedeutende Gefichter, natür⸗ 
liche naive Wendungen, wahren gemuüthlichen Aus— 
druck, und mit Geſchmack behandelte Gewaͤnder. 

Die Anordnung des Ganzen zeigt weiſe Ueber⸗ 
legung, da die ſehr zahlreichen Figuren ſich in 
wohlgefaͤllige kontraſtirte Gruppen bilden, die ohne 
Zerſtreuung, aber auch ohne Zwang ein zuſammen⸗ 
haͤngendes Ganzes machen, in welchem das Auge 
die angenehmſten Ruhepunkte findet. Schade, daß 
die harte Manier des Kupferſtechers die wahre 
perſpektiviſche Haltung der verſchiedenen Plane nicht 
bat iberliefern fonnen, Von H. Collaert 1555 
ea Hoh! 1 Schuh 2 oll. 

Breit; 1 Sdhuh 6 Zoll 8 Linien. 
Cin feltenes Glatt. 
II. 


Eſther vor dem Konig Aſasberus. Die 
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Szene iff cin Rerfammlungsfaal in deffen Mitte der 
Konig auf dem Chrone fist ; am Suge deffelben 
kniet Efther, die ſich mit beyden Haͤnden auf den 
unterfien Gtaffel ftigt, um nicht gu ſinken; dev 
Konig neigt fic) mit Huld gegen fie, und fente die 
Spike feines Szepters auf ihr Haupt. Qur Seite 
des Konigs und hinter ihm find feine Magier und 
Hofleute, die mit verfchiedener Theilnahme der 
Borgang betracdhten. Hinter der Konigin ſtehen 
einige Weiber ihres Gefolgs, die das Schickſal 
ihrer Gebicterin mit Bangigkeit gu erivarten ſcheinen. 
Die Anordnung iſt uberhaupt einfach und gefaͤllig, 
die Charaktere hiſtoriſch wahrſcheinlich, die Formen 
wohl gezeichnet und drapiert, und der Ausdruck 
bedeutend. Von einem Ungenannten hart und 
ohne Daltung 1553 geſtochen. 

Hoch: 10 Boll. 

Breit; 1 Sdhuh 4 Zoll. 

lit. 

Wie Chriſtus dem Bolle predigt, nad 
Luc. 8 Er ſteht im Mittelgrunde auf einer An— 
Hobe die mit Baumen bewachfen iſt, und fchaut 
vorwaͤrts gegen die herumſitzenden und ftehenden 
Zuborer, Seine Stellung, die Wendung der Hanve 
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nnd das fanfte Meigen des Haupts, zeigen den 
liebreich belehrenden und uͤberzeugenden Prediger. 
Drey Manner die nahe bey ihm ſtehen, deren der 
eine nachdenfend (eine Hand an den Mund halt, 
find wegen ihrem befondern ftarfen Uusdrud von 
Aufmerkſamkeit und ihrem ernften Anſtand vorzüg⸗ 
li) merfiviirdig. Bon der Unhdhe an bis an den 
Vordergrund befindet fich eine betrachtliche Anzahl 
Mainer , Meiber und Kinder, die in manderley 
fontraftvollen Gruppen gegen Chriffum gewandt 
find, und auf verſchiedene Art ihre Empfindunger 
ben der Predigt bemerfen laffen. Erfindung, nz 
ordnung und Ausdruck find in diefem Blatt vor⸗ 
treflich, und ganz in Raphaels Geiſt, von Karolus 
geſtochen. 

Hod} 10 Soff. 

Breit: 11 Boll 7 Linien. 

IV. 

Hie Auferwedung Lazars. Die Hands 
lung gefchicht in einem mit alten Ruinen umges 
. Benen Begrabnifiplag. | Fm Mittelgrunde ſieht man 
eit offenes Grab aus welchem Lazar mit Benhilfe 
einer feiner Freundinnen herauszuſteigen im Begrif 
ift, das cine Knie auf dem Rande halt und Chriftum, 
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der gerade vor ihm fieht, anbetet, der die rechte 
Hand auf feine Schulter legt und ihm Muth zuzu—⸗ 
forechen ſcheint. Hinter Chrifto find einige Janger 
und anſcheinende Befeeundte von Lagar, deren 
einer feitmarts allein fteht, und fic) Freudenthranen 
abwiſcht. Bor Sem Grabe liegt der Stein, der 
ſolches bedeckte, und nahe dabey fieht der Graber 
mit der Schaufel, der es Ofnete. Im Vorgrunde iff 
eine Gruppe von Mannern die fich Aber den Vorz 
gang verwundern und darüber unter fic) reden; 
etliche andere ftehen feitivarts und [deinen fein 
Wohlgefallen an dem gefchehenen Wunder gu haben. 
In diefem Blatt ift der Scharffinn im gemüthlichen 
Ausdrucke, da8 Naive in den Wendungen der Fis 
guren und der gute Geſchmack in den Gewaͤndern 
gu loben, Von Hans Collaert geftochen. 

Hod: 10 Boll 3 Linien. 

Breit: 1 Sdhubh 1 Boll 5 Linien. 

V. 

Die Fußwaſchung. Cine Komypofition in 
aufwaͤrts gehender Perſpektive. Die Szene ift ein 
am Borgrunde offener Gaal; in deffen mittlern — 
Grunde Eniet Sefus in aufgefcharster Kleidung und 
waſcht einem vor ifm figenden Ginger die Fuͤße; 
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Hinter dieſem befinden fich drey andere die fig 
fisend twieder die Schuhe anziehen. Gin neber 
Jeſu flehender MUpoftel deutet auf Petrum, de: 
fic) bon der Geite mit noc) einem Singer nabert, 
und mit der Nand an der Brut, und mit eifrigen 
Blick auf die Handlung feinen unwillen aber di 
vermeynte Erniedrigung feines Meifters deutlich 
bemerken laͤßt. Die uͤbrigen zwiſchen dieſen Haupt⸗ 
gruppen eingetheilten Perſonen find theils in Be 
trachtung, theils im Geſpraͤche vorgeſtellt. Im 
Vorgrunde ſteht ein Mann der zween andern, die 
tiefer ſtehen, und nur mit halbem Leib geſehen 
werden, auf etwas Unbeſtimmtes hindeutet, und 
der vielleicht den Herrn des Hauſes vorſtellen ſoll. 
Endlich ſieht man im Hintergrunde eine Magd, die 
das bey der Mahlzeit gebrauchte Geſchirr wieder in 
Ordnung ſtellt. Das Ganze iſt ſinnreich ange⸗ 
ordnet, die Figuren ſind perſpektiviſch wohl gruppirt 
in einem großen Styl gezeichnet, die Koͤpfe ſtark 
charakteriſirt und von vielem — Von 9 
Collaert geſtochen. 
Hoh: 1 Schuh x Zoll 4 einien. 
Breit: « Schuh 9 Zoll 5 Linien. 
Mu tian hat in (einer Vorſtellung oes naͤmlichen 
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SGegenftandes die Anordnung diefes Blatts benuge, 
wie im dritten Theile diefes Verzeichniſſes Seite 117 
gefehen werden Fann. 

. . VI. 

DHas letzte Abendmahl Chrifti. Die 
Anordnung diefes Sticks hat. das Nachtheilige 
aller Rompofitionen, bey denen ein niederer Gez 
fichtspunft angenommen ift, und die Gruppen bid 
gu cinent hohen Horizont gezogen werden; weil es 
ungemein ſchwer daben fallt, die Figuren, ohne ing 
Gezwungene gu fallen, mit Beybehaltung der gez 
hörigen Deutlichfeit zu ordnen. Was in diefem 
Sal gu thun moglid) iſt, bat Lombard geleiftet, 
Chriftus fist an der Mitte des Tifches , Hale dic cine 
Hand auf der Schulter des Johannes der an feiner 
Bruſt ſchlaͤft, deutet mit ernfthaftem Blick aufwarts, 
und. ſcheint su fagen, daß ihn einer von den nz 
weſenden verrathen werde. Alle zwoͤlf Apoftel find 
um den Tiſch; der naͤchſte bey Johannes ſucht ihn 
aufzuwecken und legt die eine Hand auf die ſeinige. 
Neben dieſem hat ſich Petrus vom Sitze erhoben, 
und laͤßt durch die lebhafte Wendung die er gegen 
Chriſtum macht, vermuthen, daß er ihm ſeine bez 
ſondere Anhaͤnglichkeit bezeigen wolle. Zur Linken 
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Chrifti find zwey andere Apoſtel, von denen Ser eine 
aud) aufgeftanden iff; fie fehen bende auf Petrum 
bin; alle andere (nur ciner ausgenommen) geigen 
auf verfchiedene Art ihre Theilnahme und die Bez 
kuͤmmerniß über die Rede ihres Meifters 5 nur diefer 
einzige, Der an der unterften linfen Ecke des Tifches 
fist, hat das Haupt gefenft, die Augen abwarts 
gerichtet, und ſcheint ſowohl unrubig als betroffen 
su ſeyn. Auſſer denen, die am Tifche find, befinden 
fid) noc) funf andere Stinger. ſeitwaͤrts, die iber 
das, was vorgcht, ihre Vertounderung zeigen. Das 
Charakteriſtiſche der Figuren ift ſtark und bedeutend; 
vorzüglich Hat das Geficht Chrifti einen wahren 
Ausdrucd bon erhabnem Ernſt, mit Sanftmuth 
vermiſcht. Weniger glicklid) war der Mahler mit 
dem Geſicht des Johannes, das gar nichts Cdles 
ant fid) hat. Die Zeichnung ift gwar überhaupt im 
grofen Styl, aber doc) mehr manierirt als in 
feinen ibrigen Werfen. VonememuUngenannten 
geſtochen, und begeichnet: Cook excud. 1551, 
| Hod: 1 Schuh x Soll 4 Linien. 
Breit: 1 Schuh 8 Boll & Linien. 
VIL. 
Die Abnehmung des Leidnams Chrifti 
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bom Kreuge. Das Kreus ſteht auf einem Hügel 
Der den Mittelgrund ausmacht; fanf Mauer, deren 
zwey auf Leitern ſtehen, find bemuͤht den ſchon 108; 
gemachten Koͤrper herabzuheben; wobey ſie auf eine 
ungemein ſorgfaͤltige Weiſe zu Werke gehen. Er 
Jiegt mit feiner ganzen Schwere auf den dren unter 
dem Kreuge ſtehenden Mannern; die Leblofigkeit iſt 
Daran mit grofer Wahrheit ausgedrückt, die Wenz 
Dung und Lage aber fo gewaͤhlt, daß die ſchoͤnen 
forperlichen Verhaltniffe bemerft werden fonnen. 
Die Helluagen und Detwegungen der befchaftigter 
Manner find die natürlichſten und ihrer Verrichtung 
gemaͤßeſten, die man fic) dabey denfen Fann; fie 
find auf die ungezwungenſte Art fontraftirt, und 
ſowohl in einem grofen Styl als auch febr wiſſen⸗ 
ſchaftlich geseichnet. Annoch im Mittelgrunde eilet 
ein Singer Coermuthlic) Nifodemus) den Hagel 
Hinan mit einem Balſamgeſchirr um den Korper zu 
falben. Gang im Vorgrunde find orey Kriegs⸗ 
manner. mit dem Ricken gegen den Anſchauer gez 
wandt; zween derfelben fiehen Wache, der dritte 
aber fieht der Handlung ſitzend su. Sur linfen Seite 
Hes Kreuzes Chriſti iſt noch einer der Miſſethaͤter, 
die mit ihm hingerichtet wurden, an feinem Pfahle 
befeftiget. ; 
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Im Hintergrunde fieht man ein kleines gemauer⸗ 
ted Familienbegrabnif s Gebaude, wie folche bey 
Der Alten, die Vermoͤgen befafen, gebraudhlid 
waren, und welches bey diefer Borftellung, etwa 
al8 dem Nifodemus gehsrig, betrachtet werden 
kann. Die Thiüre davon iff geofnet, und vor dem 
Eingange iff Maria in Ohnmacht gefunfen, und 
‘wird von zwo Freundinnen unterftizt. Drey andere 
weibliche Siguren find feitwarte, und Magdalena, 
die zur rechten Seite der Maria ſteht und fich gegen 
dem Kreuze getwendet hat, if— auch im Segrif gu 
ſinken, und wird nod) bon einer Der Weider unters 
fist. Alle diefe find int oerhillenden Tranerges 
wande gefleidet, und in Wendungen, die den höchſten 
Grad von Jammer ausdrücken, dargeſtellt, und 
ſo geordnet, daß man bemerken kann, daß ſie den 
Leichnam bey dieſem Grabmal erwarten, von wo 
aus ſie denſelben am Kreuze ſehen konnten, und 
durch das Hinfehen in dieſen jammervollen Zuſtand 
geſetzt worden ſind. Ich habe keine Erfindung und 
Anordnung von dieſem Gegenſtande Cauch nicht 
pon den groften Meiſtern) geſehen, die nach meiner 
Empfindung fo ganz tie diefe tief durchgedacht, 
und mit fo beffandiger Ruͤckſicht auf biftorifehe 
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Wahrſcheinlichkeit angeordnet wares und doch 
macht das Ganze eine eben ſo gute mahleriſche 
Wirkung, wie bey den beßten andern Vorſtellungen 
dieſes Gegenſtandes, bey denen gewöhnlich, wegen 
der Gruppirung und dem Kontrapoſt, Maria mit 
ihren Freundinnen unter dem Kreuze vorgeſtellt iſt; 
und dieſes einzige Blatt, ſo ſehr mittelmaͤßig es 
geſtochen iſt, koͤnnte dem Mahler bey unbefangenen 
Kennern eine wahre Hochachtung verſichern. Von 
Thiery van Cornhaert geſtochen. 
Hoch: 1 Schuh 4 Zoll. 


Breit: 1 Schuh so Zoll. 
Selten. gu finder. | 


VII. 

Petrus und Fohannes, die einen Lahz 
men heilen. Die Handlung gefchieht an der 
Sehwwelle des Cempels, an welcher der Lahme 
fist. Petrus nahert ſich ihm und reicht ihm die 
Hand, gegen die dee Lahme die feinige Hine 
ſtreckt, und ihn mit Snnbrunft anblickt. Aus dec 
lebhaften Bewegung, mit der fich Petrus dem 
Kranfen nahert, laͤßt fic) auf feine Zuverſicht 
ſchließen, die Heilung deffelben gu bewirfen; da 
hingegen Johannes der hinter ihm fleht , dad Ger 
ficht inbrinftig gen Himmel wendet, die eine Hand 
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an die Beuft druͤckt, und die Handlung ſeines Ge⸗ 
fahrten durch fein Gebet unterftibt. ur Seite, 
und hinter den Apofteln, ftehen verfchiedene Manner, 
die den Erfolg der Handlung mit Aufmerffamfeit 
ju erwarten fcheinen. Hitter dem Lahmen, nabe 
am Borgrunde, ſtehen zwey alte Manner, deren 
der eine fic) an cin Gelander lehnet, bende aber 
gegen Petrus hinfehen, und, aus ihren Bewegungen 
und Mienen gu fchliefen, an der Genefung des 
Kranfen zweifeln. Im Mittelgrunde ift eine erz 

hobene halb offene Halle des Sempels, durch die 

das Volk in Menge hinansgeht, und fic) weithin 
fiber eine Sricke sieht. In diefer Vorftellung fann 
man Lombards vorziglides Studium nad) Rafael 
bemerfen, deffen edle Einfalt und bedeutende Darz 
ftellungsart er fich befonders eigen gemacht hat; 
und man Fann die Verſchiedenheit in den Charafteren 
der Kopfe, den ungezwungenen Kontraſt in den 
Formen und das Sinnreiche im Ausdruck nicht ohne 
Nergnigen betracten. Von Lambert Guavius 
in einer muͤhſamen und harten Manier geffochen. 


Hod: 11 Boll 8 Linien. 
Breit: 1 Schuh 3 Boll 6 Linien. 
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IX. , 

Feſt und Opfer Priaps. Das gewoͤhnliche 
Bild des Gottes ſteht etwas erhoͤhet in der Mitte 
des Blattes 5 zwo neben demfelben fiehende Prieftes 
rinnen befprengen es Mit tohlriechenden Waſſern. 
Von beyden Seiten drangen fic) Weiber mit Früch⸗ 
ten, Blumen und Getraͤnken herbey, die ſie in 
zierlichen Körben und Vaſen als Beytrag zum Feſte 
bringen. Im Vorgrunde ſind verſchiedene Prieſte⸗ 
rinnen mit ihren Gehuͤlfinnen befchaͤftigt einen 
Eſel zu opfern, der bereits liegt und dem das Blut 
aus dem Halſe fließt, das in Geſchirre gefaßt wird, 
um die Bildſaͤule damit zu beſprengen. Neben den 
Opfernden ſtehen noch einige Weiber, die auf Blass 
inftrumenten fpielen, Eine Kompofition von ſehr 
vielen blog weiblichen Figuren, die in Ruͤckſicht auf 
Zeichnung und Ausdruck im Geſchmacke des Alters 
thums fehr geiftreich dargeſtellt iff. Bon € Bos 
in einer fleiffigen aber fteifen Manier 1553 geſtochen. 

Hod: 10 Boll 9 Linien. ; 
Breit: 1 Schuh 5 Boll 5 Linien. 

Die namlihe Vorſtellung iſt auch von einem alten 
Ungenannten auficine geiftreichere Art radiert 
worden. | | 
Hoch: 1x Soll 6 Linien. Breit: x Schuh 6 Soll a Linien, 


' 
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Franz Sloris. 
Geboren 1580. Geftorben 15°70. 

Dieſer Mabler tar ein Schuler bon Lambert 
Lombard, dem er von den meiften feiner Lands⸗ 
leute vorgezogen wird. Meines Crachten8 aber 
fann dieſer Vorzug nur in AUnfehung der in die Augen 
fallenden grofen mahlerifehen Anordnung, und in 
der kuͤhnen wiſſenſchaftlichen Zeichnung det menſch⸗ 
lichen Formen ſtatt haben: Seine Einbildungs—⸗ 
kraft war zwar lebhaft, aber ſelten gemaͤßigt. Er 
uͤberdachte ſeine meiſten Vorſtellungen nur ober⸗ 
flaͤchlich; daher iſt auch das Charakteriſtiſche ſeiner 
Perſonen nicht immer hiſtoriſch wahrſcheinlich, und 
bisweilen unbedeutend. Er zeichnete in dem Styl 
des Michael Angelo ſehr korrekt und beſtimmt, 
und ſeine Gewaͤnder ſind meiſtens von gutem Ge⸗ 
ſchmack und mit Verſtand behandelt. Licht und 
Helldunkel wußte er geſchickt anzuwenden. Seine 
Faͤrbung fiel etwas in das Grelle, war aber im 
Ganjen anmuthig, und durch eine leichte Behand⸗ 
lung des Pinſels erhoben. 

Er war endlich der letzte der Niederlaͤnder, der 
ſeine menſchlichen Formen nach den beßten Meiſtern 
der Florentiner, der Roͤmer und nach den Antiken 

bildete. 
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bildete. Unter der betraͤchtlichen Anzahl Kupfer: 
ſtiche die nach feinen Erfindungen herausgekommen 
find, fcheinen mir folgende die merkwuͤrdigſten ju 
ſeyn. 

J. 

Loths Vergehen mit ſeinen Toͤchtern. 
Vor dem Eingange einer Hoͤhle ſitzt Loth auf einem 
Stück Felſen, neben dem ſich eine Art Tiſch von 
aufeinander gelegten Steinen befindet, auf welchem 
Weintrauben und Fruͤchte liegen. Er halt die eine 
feiner Tochter auf feinem Schooß, umfaßt mit der 
rechten Hand eine ihrer Brite, umfchlingt mit dent 
Jinfen Arm ihren Nacfen, und hale auch diefe 
Nand auf ihrer Bufen, wobey et fie gewaltig an 
fich gu drucken ſcheint. Gein Geficht seigt den 
höchſten Grad gieriger Leidenſchaft, und ſeine 
Wendung ſowohl des Leibes als der Fuͤße heftige 
innerliche Unruhe an. Die Tochter, die im zierlichen 
Putze und ſehr jung vorgeſtellt iſt, hat den Ruͤcken 
gegen den Vater, das Geſicht aber gerade gegen 
den Anſchauer gewandt. Sowohl ihr Anſtand als 
ihre Wendung iſt ganz paſſiv, und ihr ſtierer nach⸗ 
denkender Blick, nebſt der horchenden Miene laͤßt 
bemerken, daß ſie den Ausbruch der Leidenſchaft 

IV. D 


— 
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des Vaters bald gewaͤrtige; dieſen zu beſchleunigen, 
naͤhert ſich ihm von der andern Seite die aͤltere 
Tochter mit ſchmeichelnder Gebehrde, haͤlt ihm mit 
der einen Hand eine volle Schale vor, und legt die 
andere ſanft auf ſeine Schulter; er ſcheint aber 
dieſen Reitz nicht mehr zu fuͤhlen, ſondern ſchon 
unwiderſtehlich zu einem andern Genuſſe getrieben 
zu werden. Die Anordnung dieſes Bildes iſt un⸗ 
gemein ſinnreich, die Zeichnung in einem großen 
und kuͤhnen Styl, und der Ausdruck im Ganzen 
ſowohl als in jeder einzelnen Figur von beſonderer 
Staͤrke und Wahrheit; von Philipp Galle 1538 
geſtochen. 

Hoch: 10 Zoll 3 Linien. 

Breit: 1 Schuh a Zoll 8 Linien. 

II. 

Der nemliche Gegenſtand in einer noch freyern 
Vorſtellung. Hier ſitzt Loth unter Baͤumen in einer 
offenen einſamen Gegend; neben ihm die eine ſeiner 
Toͤchter, die, ſo wie er, halb nackend iſt. Er haͤlt 
mit gieriger Gebehrde die Hand auf ihren Buſen, 
und naͤhert ſein Geſicht dem ihrigen zum Kuſſe. 
Sie haͤlt eine Hand auf ſeiner Schulter und ſchaut 
ihm mit reitzender Miene ins Geſicht; die andere 
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Hand ſtreckt fie feitwarts gegen ihre Schweſter, 
Die etwas entfernt von iby ſitzt und ifr rückwaͤrts 
eine gefuͤllte Schale reicht, und mit der andern 
Hand das Geſchirr haͤlt, aus der ſie ſolche anfüllte. 
Die Wendung dieſer Figur, die vorſetzlich dem 
Vater und der mit ihm beſchaͤftigten Schweſter 
mit abgewandtem Geſichte den Ruͤcken zukehrt, 
giebt der ohnehin ſchon freyen Vorſtellung einen 
noch ſtaͤrkern Ausdruck, indem es darauf zu zielen 
ſcheint, dem Vater die etwa noch uͤbrige Scham⸗ 
haftigkeit ganz zu benehmen. Alle drey Figuren 
find auf dem gleichen Plan geordnet, grandios ge— 
zeichnet und haben einen lebhaften Ausdruck. visi 
gon PH. Galle geſtochen 

Hoh: 9 Boll 8 Linien. 

Breit: 1 Schuh 1 Zoll 7 Linien. 

IIT. 

Muzius Scavola im Lager des Por-z 
fenna. Die Unordnung diefer Vorftellung ift febr 
fonderbar, indem alle Siguren auf ungleichen und 
fich gang in die Hohe ziehenden Boden ftehen, und 
Daher ftufentweife aber einander erfcheinen. Der 
Moment der Handlung iff, da der Roͤmer feine 
Hand in das Feuce hale, Ex ſteht in dem erhobenen 
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Mittelgrunde ganz gerade und ohne anfcheinende 
Bewegung, hale die rechte Hand mit dem Dolce 
feſt in dem auf einem fteinernen Altar lodern⸗ 
den Feuer, und wird von einem betwafneten 
Volscier am Kleide gehalten. Er fchaut fahn auf 
den vor ihm ſitzenden Porfenna, der fein Benehmen 
mit ernſter Aufmerkſamkeit betrachtet, und von 
feinen Vertrauten umgeben iff, die alle Sen Nomer 
gu bewundern ſcheinen. Sn der Hohe fieht man 
noch einen Sheil des Lagers, im Borgrunde liegt 
ber ermordete Zahlmeiſter ber Bolscier. Die ſchon 
oben erwaͤhnte fonderbare Anordnung geftattete dem 
Mahler feine angenehme Gruppirung der Figuren, 
die ohne einigen Sufammenhang gerftreut find. In 
Hiftorifcher Mackficht hat diefes Blatt nocd) weniger 
Verdienſte, weil der Charakter der Hauptfigur gang 
berfeble , und ſolche mit einem langbartigen Gefiche 
Horgeftellt iff. Auch die ibrigen Figuren unters 
fcheiden fic) durch Feine beftimmte Charakteriftif, 
und find durchaus von gemeinem Schlage. Mur die 
im grofen Styl behandelte Zeichnung der eingelnen 
Hormen seigt den in dieſem Kunſttheile gelehrten 
Kuͤnſtler an. Von Ph. Galle 1563 geftochen. 


Hod? 1 Schuh 2 Linien. 
Breit: 1 Schuh 3 Boll & Linen. 
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IV. 

Der Kindermord gu Betlebem. Die 
Szene iff cin großer offener Plas, um den herum 
mannigfaltige Gebaude fiehen. Die Anordnung ift 
auf drey DNauptplane angetragen. Ym erften oder 
Vorgrunde, dem Anſchauer zur Rechten, fiehe man 
¢inen der Moͤrder, der mit grimmiger Gebehrde 
einer jammernd gu Boden finkenden Mutter ihe 
Rind, das fie feft gu halten fucht, 3u entreiffen ing 
Begriffe iff. Neben diefer iff cine andere, die auf 
ihe ſchon todtes Kind gefalen, woruͤber eine Alte 
bitterlich wehklagt. Bor dem befagten Moͤrder 
liegen finf uber einander geworfene gemorbdete 
Kinder auf dev Erde, die eine ſchauerliche Wirfung 
machen. Gegen der Mitte iff einer der fid) bemishe 
eine Mutter, die mit ihrem Kinde gu entfliehen ſucht, 
gu fich gu ziehen, indem er von einer Alten um den 
Leib gefaßt wird, die fic) vergeblich bemuͤht, ihn 
absubalten. Seitwaͤrts iff einer, der im Begriffe ift 
ein Kind an einer Mauer gu zerſchmettern. Qwifchen 
diefen Gruppen und im Mittelgrunde erblickt mau 
mehrere Weiber mit ihren Kindern, die von Moͤr⸗ 
Dern theils niedergeriffen, theils verfolgt werden; 
und unter den Thoren und inner den Fenffern des 
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Hauſes fieht man, bis in die Ferne, uͤberall Jammer, 
Flucht und Mord, Unter einem Gebaude am Vorz 
grunde ift cin Befehlshaber zu Pferde, der dieſem 
blutigen Schauſpiel mit kalter Gleichgültigkeit zu— 
ſieht. Bey dieſer Vorſtellung hat Floris ſowohl eine 
ſtarke Einbildungskraft, als auch viel Scharfſinn 
gezeigt. Das Ganze iſt in ſchoͤnen ungezwungenen 
und kontraſtvollen Gruppen angeordnet, die Bes 
toegungen und Wendungen der Figuren find mit 
Wahrſcheinlichkeit gewahlt, die Zeichnung ift von 
hohem Geſchmack und twiffenfchaftlich , aud) das 
Charatteriftifche, nebſt dem gemithlichen Ausdruck, 
dem Gegenftande gang gemaf dargeftellt. Bon 
HH. Galle geftochen. 
Hod: 1 Schuh 3 Linien. 
Breit: 2 Schuh 3 Boll 7 Linien. 

: V. ' 

Galomon, der den Sau Hes Tempels 
betrachtet. Er fist hod) am Borgrunde auf 
einem gehauenen Stein, und flemmt den einen Sus 
auf das Bruch (tick einer Saule. Zwey Baumeifter 
die bey ihm ftehen, erflaren ibm den Gang des im 
Mittelgrunde vorgeftellten Baues, den ex mit Auf⸗ 
merkſamkeit betrachtet , und der Erklaͤrung mit 
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Rufriedenheit zuzuhoͤren ſcheint. Bey dem Ban 
fieht man mancherlen Arbeiter befchaftigt. So 
wenig twichtig der Gegenſtand an fich ſelbſt, und fo 
einfach die Unordnung der Vorftelung ift, fo giebt 
doch der naive Anffand und der wahre Ausdruck 
der drey Hauptfiguren, nebſt der guten Zeichnung 
aller verſchiedenen Formen, derſelben einen nicht 
geringen Werth. Von Ph. Galle geſtochen. 

Hoch: 1 Schuh s Linien. 

Breit; 1 Schuh 5 Soll 9 Linien. 

VI. 

Die Konigin von Saba vor Salomon, 
Hie Szene ift ein offener auf Saͤulen ruhender Gaal, 
an deffen obern Ende Salomon auf feinem Throne 
fibt. Zu feiner Nechten find die Kriegsleute, sur 
Linken feine Rathe und Hofmanner. In einer Fleinen 
Entfernung vom unterften Staffel des Throns ſteht 
die Konigin in einem langen Kleide, twwovon die — 
Schleppe von ihren Dienerinnen gehalten wird. 
Sie fchaut auf den Konig und ſcheint eine Rede an 
ihn gu halter, woben ihre Miene und Anſtand einige 
Sichternheit zeigt. Salomon macht eine Wen⸗ 
dung mit der Hand gegen ſie, die vielleicht ſein 
Wohlwollen bedeuten ſoll, wirklich aber ſo unbe⸗ 
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Heutend, wie feine gang fteif fipende Figur, die 
überdies noch wie ein rémifcher Imperator gefleidet 
und mit einem Lorbeerfranse verungiert iff. Hinter 
der Konigin kommen verſchiedene bon ihrem Gefolge 
mit Geſchenken beladen, um folche in den Gaal gu 
bringen. Die Anordnung des Gangen ift in mables 
riſcher und hiſtoriſcher Ruͤckſicht nicht gu tadeln, 
und die Zeichnung der Figuren verdient fob, Das 
Charakteriftifche hingegen der mannlichen Figuren 
iff matt und unbedeutend, und Salomon, alé die 
Hauptfigur, fibt und betwegt fich gang zwecklos auf 
feinem Throne. Mehr Wusgexeichnetes hat die 
Koͤnigin, die ſowohl eine feine Bildung als einen 
edeln und ausdrucfoollen Anſtand hat; aud) die 
hinter ibr knieenden Zofen find anmuthige und naive 
weiblidhe Figuren, Von TH, Cornhaert 1567 
geſtochen. 
Hoch: 1 Schuh 2 Soll 3 Linien. 
Breit; 1 Schuh 8 Zoll 5 Linien. 
VIL. 

Die ehrene Sdhlange des Moyfes in 
Her Wife. Auf einer Anhdhe im Mittelgrunde 
iff Moyſes der vor der aufgericdhteten Schlange 
ſteht, vor welchem mancherley halb und gang Todte, 
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beſchaͤdigte und von Schlangen Gebiffene herumz 
Jiegen. Die Hauptmaffe der Figuren aber ift gang 
im Borgrunde, und bildet eigentlich feine unters 
{chiedenen Gruppen, fondern ein zuſammenhaͤngen⸗ 
des unordentliches Gemengfel mannigfaltiger iber 
einander liegender, theils ſchon todter, theils fic) auf 
der Erde fchleppender, oder gegen die Schlangen ſich 
toehrender Figuren beyderley Gefchlechts. Man 
fieht bier eine ungemeine Mannigfaltigfeit pon 
Formen und Wendungen, die cine gruͤndliche Kennt⸗ 
nif des menfchlichen Korpers bemerfen laffen, daz 
bey aber grofentheils in abertrichenen Gpannungen 
porgeftellt find. In einigen Figuren, die fic) gegenz 
feitig Hilfé gu leiſten fuchen, ift ein ftarfer und 
rührender Ausdruck. Von Peter Miricinis 
geſtochen. | 
Hoh: « Sduh 9 Boll 4 Linien, 
Breit: 2 Schuh 10 Zoll. 

| VIII. 

Abraham im Begrif feinen Sohn ju 
ppfern. Die Nandlung gefchieht auf dem Gipfel 
tines Berges; der Sohn fnict gerade vorwaͤrts 
gegen den Anſchauer, an einem von Steinen qufs 
gerichteten Altar, auf deffen Oberflache er mit zu⸗ 
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fammengelegten Handen gu beten und den Codes: 
ſtreich zu erwarten fcheint. Hinter ihm ſteht dee 
Vater in einer zum Schlage gerichteten Wendung, 
wendet das Geſicht in die Hohe, und erblickt den 
herabſchwebenden Engel, der feinen sum Streiche 
ausgeſtreckten Arm zurückhaͤlt, und ihn angureden 
fcheint. Nabe in einem dichten Gebifche fieht man 
einen, Widder, der fic) in folchem mit ben Hornern 
verivicelt hat, und in der Ferne eine tief liegende 
Landſchaft. Die Anordnung der Figuren pyramis 
diert auf eine ungekuͤnſtelte Art; die Qeichnung ift in 
einem grofen Styl, und der Ausdruck der Gefidhter, 
des Vaters und Sohnes, mit Kraft und Wahrheit 
dargeſtellt; nur das Geficht des Engels iſt gu gemein. 
Gon Ph. Galle geftoden. 

Hod: 1 Schuh 1 Zoll 4 Linien. 

Breit: 1 Sdhub 5 Boll. 

IX. 

Eine fogenannte Charitas. Cin wohl 
gcbildetes junges Weib, die unter einer Art offes 
nem Gezelte ſitzt, Hebt mit der einen Hand ein 
neben ihr geftandenes Kind aufwarts gu ihrer Bruſt. 
Einem andern das gu ihrer Mechten fist, und ihr 
einen Fleinen Vogel weist, legt fie die Hand aber 


Gartholomd Spranger, 59 


die Schultern, die das Rind mit liebevoller Miene 
faft. Ein drittes Kind endlich fteht hinter ihr und 
ſchlaͤgt ſchmeichelnd ſeine Aermchen um ihren Hals; 
eine ſehr anmuthig gedachte, wohlgeordnete und gut 
gezeichnete Vorſtellung. Von Ph. Galle geſtochen. 


Hoch: 8 Zoll. 
Breit; 11 Soll x Linie. 


Bartholomd Sypranger. : 
Geboren 1546. Geftorben 1615. 


Heinrich Goltsius. 
Geboren 1558. Geftorben 1617. 

Dieſe zwey Kuͤnſtler, Seren der eine befonders- 
ald Kupferſtecher und Zeichner beriihmet ift, haben 
auf einige Zeit den aͤhnlichen Verfall des reiner 
guten Geſchmacks in die niederlandifche und deutſche 
Schule gebracht, den die Gebruͤder Zuccharo in 
die roͤmiſche gebracht haben. Sie hatten beyde 
ungemein viel Talent, und eine ſehr fruchtbare 
Einbildungskraft, vernachlaͤßigten aber ſowohl die 
ſorgfaͤltige Unterſuchung der Natur, als auch das 
wohl überlegte Studium der Antiken, die ſie in 
Italien ſahen, uͤberließen ſich ganz der Einbildungs⸗ 
kraft, und ſchufen ſich Menſchenformen, die ſie ſich 
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hberhaupt von jenen des Midael Angelo abftras 
hirten , die aber von diefen nur das Gigantesfe 
und Ueberfpannte, aber ſehr wenig von der hohen 
und ſtarken Charafterifti€, und jener tiefen Kennt⸗ 
niffe der Verhaltniffe des menſchlichen Korpers an 
fic) hatter, worin cigentlid) die wahre Groge jenes 
originellen Mannes beftand. 

Sprangers und Golbens zahlreiche Werke koͤnnen 
Daher tu Beyſpielen dienen, auf was fir Irrwege 
Die Vernachlafigung oer Natur auch talentvolle 
Kuͤnſtler bringen koͤnne. Man erftaunt aber die 
unverfennbaren Gpuren grofer Faͤhigkeiten, die 
man in einigen ihrer Werke findet, die ſelbſt den 
italieniſchen Meiſtern der zweyten Klaſſe Chre 
machen wuͤrden, wenn man ſolche neben den 

Schwall der unnatirlichen, bizarren und ſchwaͤrme⸗ 
riſchen Produften halt, die nad) ihnen herausge⸗ 
fommen find; jene beffere Produfte zeigen, dak 
wenn fie bisweilen einer rubigen Ueberlegung Plas 
gaben, und nur einigermaßen die Natur und die 
allgemeinen Runftregeln gu Rathe sogen, in mandher 
Rückſicht vortrefliche Werke zu Stande gebrache 
wurden. Sie wußten alsdann ihre Vorſtellungen 
gefaͤllig anzuordnen, ihren Formen ein gutes Eben⸗ 
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maaß und disweilen auch treffende Charafteriftif zu 
geben. Gie behandelten Licht und Hellduntel mit 
Verſtand, und hatten eine harmoniofe Farbung mit 
einem reinen und leichten Bortrag des Pinfels. 
Von ihren Werfen, die in Kupferſtichen erfchienen 

find, ſcheinen mic folgende die merkwuͤrdigſten. 


Mad Spranger. 


I. 

Die Geburt Maria. Gleich im Rorgrunde, 
der cine Art Vorhaules if, find zwey Weiber bes 
{haftigt, das neugeborne Kind gu waſchen. Seite 
warts twird eine Wiege fir ſolches zubereitet, und 
Windeln am Feuer gewaͤrmt. Fm Meittelgrunde 
ſtehen zwey Weiber von jugendlichem Anfehen, die 
fich freundſchaftlich umfaffen, und deren die eine 
zwo Srauben halt. Im dritten Grunde, der das 
eigentliche Wohnzimmer vorftellt, fieht man die 
Mutter des Kindes im Bette liegen, die fich mit 
ihrem Manne, der neben ihe figt, unterredets vor 
dem Bette ſteht eine Magd die Speife bringt, indem 
eine andere ein Waſſergeſchirr twegtragt. Dieſe 
Vorſtellung ift anmuthig geordnet, die Figuren find 
mit Wahrheit gegeichnet, und haben einen ſehr 


~~ 
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naiven Ausdruck Der Kupferſtecher hat fich durd) 


M. G. F. 1584 bezeichnet. 
| Hoh: 1 Schuh 6 Boll 4 Linien. 
Breit; 11 Soll 7 Linien. 


II. 


Per Leichnam Chriftt, der oon einem 
trauernden Engel über dem Grabe gee 
halten wird. Seitwaͤrts iff ein Fleiner Engel, 
Der die rechte Hand des Körpers halt, und im 
Rordergrunde noch einer, neben dem ſich Die Mars 
tergeichen ded Berftorbenen in einem Rorbe befinden. 
In der Ferne naͤhern ſich die drey Marien. Der 
Leichnam iſt auf eine ſinnreiche, dem Spiele der 
Muskeln vortheilhafte, und dennoch ungezwungene 
Art gewandt, ſehr wiſſenſchaftlich und in großem 
Styl gezeichnet, auch das Geſicht wuͤrdig charak—⸗ 
teriſirt, und das Ganze mit Verſtand angeordnet. 
Hingegen ſind die Muskeln zu ſcharf angedeutet 
und die Gefichter der Engel, befonders deſſen, der 
den Leib Chriſti haͤlt, ganz ohne die geringſte Yus 
muth. Bon H. Golgius meiſterhaft geſtochen. 


Hoch: « Schuh 1 Zoll 5 Linien. 
Breit: 9 Zoll 7 Linien. 
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IIT. 
‘Eine heilige Samilie, halbe Siguren, 
Maria fige ſeitwaͤrts, mit dem einen Arme auf einen 
Tiſch gelehnt, und halt das Kind, welches gegen 
den Anſchauer liegt. Eg ſchmeichelt der Mutter mig 
Dem einen Haͤndchen am Gefichte, und fake mit dem 
andern ihre Hand, mit der fie eine Birne halt ; 
hinten ſteht Joſeph in Betrachtung. Dieſes Bild 
iſt ſehr gefaͤllig angeordnet, gut gezeichnet, und 
hat einen anmuthvollen, wahren gemuͤthlichen Aus⸗ 
druck. Von H. Gol tzius geſtochen. 

Hoch: 10 Zoll 10 Linien. 

Breit: 8 Zoll a Linien. 

IV. 

Die Nymphen der Erde, deren Stuch tz 
barkeit fie der Venus verdanken, bring 
Gen dieſer Gottin die Erfflinge der 
Blumen, Fridte und Thiere, zum 
Zeichen ihrer Erkenntlichkeit. Sinnreiche 
Anordnung und geſchickte Behandlung des Lichts 
und Helldunkels iſt in dieſer Vorſtellung gu loben. 
Von J. Muͤller goeſtochen. 


Hoch: 10 Zoll 9 Linien. 
Breit: 7 Zoll 8 Linien, 
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V. 

Ein Faun, der ſich einen Dorn ans 
bem Fuße ziehen laͤßt. Er iſt in einer halb⸗ 
ſitzenden, halbſtehenden Stellung; und ein kleiner 
Satyr iſt ihn behülflich der verwundeten Fuß ubee 
der Erde zu halten, den eine knieende Satyrin mit 
der einen Hand faßt, und mit der andern den Dorn 
aus der Ferſe graͤbt. Neben dem Faun ſteht eine 
Waldnymphe, deren ſein Leiden zu Herzen zu gehen 
ſcheint. Das Gange iſt mit viel Geſchmack anges 
ordnet, dic Figuren find gut gezeichnet, der Ausdruck 
fein und geͤmaͤßigt. Bon Fob. Mller geſtochen. 

Hod? 10 Boll 5 Linien. 
Breit: 8 Zoll. 


VI. 

Minerva, die auf einem erhabenen 
Fußgeſtelle ſteht, von einem Genius ges 
front wits, und die Unwiffenbeit, dte 
fic gefeffel€ unter ibe’ windet, mit 
Füßen trite. Um das Fußgeſtell Herum bes 
finden fic) in halben Figucen die Wiffenfchafter 
und Kuͤnſte mit ihren Attributen, , die fid) fiber den 
Sieg ihrer Géttin zu erfreuen ſcheinen. Cine 


großwirkende Anordnung und kuͤhne Zeichnung, 
aber 
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aber gu affeffirte Wendungen der Kipfe. Yon 
Egid. Sadeler geftochen. 
Hod: 1 Schuh 7 oll. 
Breit: 1 Schuh « Soll 6 inion. 
| VII. 

Venus und Mars auf einem gierlider 
Bette, deffen BVorhange von einigen 
flatternden Liebesgottern auf die Seite 
gezogen werden. Hier liegt die Gettin faſt 
gang enthlogt, itt einer fehr wohlluſtigen Wendung. 
Zu ihrem Haupte ſitzt der ebenfalls entbloͤßte Kriegs⸗ 
gott, doch noch mit einem Fuße auf der Erde; den 
einen Schenkel Halt ex auf dem Bette, auf der 
fich feine Geliebte mit dem einen Arme ſtützt, und 
mit der andern Hand auftvarts fein Naupt ergreift, 
der das ihrige ebenfalls faßt, um es naber an ſich 
zum Kuſſe zu bringen, indem er zugleich mit der 
andern Hand den einen ihrer Schenkel feſt haͤlt. 
Am Fuße des Bettes ſteht Amor, der die Leinen 
gang davon wegzuziehen im Begriffe it. Im Vor⸗ 
grunde liegt die Naftung des Kriegsgottes, und 
ſeitwaͤrts Amors Kocher und Bogen. Dieſe Vors 
ſtellung macht uͤberhaupt eine ftarfe mahleriſche 
Wirkung weil die zwo Hauptfiguren ſowohl wegen 

iv. € 


* 
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ibrer Lage als wegen der Berfchiedenheit ihrer 
Formen einen ungemein auffallenden Kontraſt 
machen, Schatten und Licht auch febr gefchictt 
angebracht iff. Die Figuren find zwar in einem 
grandidfen Styl geseichnet, aber in ihren Bewe⸗ 
gungen zu gefpannt, und die Geficheer haben 
wenig zweckmaͤßigen Yusdrud. Von H. Golgius 

1588 geftochen. Hoh: 1 Schuh 4 Boll 8 Linien. 

Breit: 1 Schuh F Linien. 
VIII. 

St. Sebaſtian an einen Baum gebun— 
den. Eine ſich ſeitwaͤrts zeigende leicht und geiſt⸗ 

ee a Hoch: 7 Zoll 6 Linien. 

Breit: 4 Zoll 5 Linien. 

Yon Spranger felbft radiert. 
| IX. | 

St. Bartholomaͤus. Er haͤlt mit der einen 
Hand ein offenes Buch, mit der andern ein Meſſer. 
Halbe Figur, aud) von ihm ſelbſt radiert 1589. 

Hod: 5 Boll 9 Linien. 

Breit: 4 Boll 5 Linien. 

> | 
Der Evangelif— Johannes, Er fchreibt 
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int ein offenes Buch, und fein Adler ift neben 
ibm. 
Hoh? 5 Boll 9 Linien. 
Breit: 7 Boll 8 Linien. 


Diefe drey Blatter, hat (wie die verkehrte Schrift 
auf folder seigt) Spranger in einer gwar flirchz 
tigen aber ſehr geiftoollen Manier felbft radiert; 
fie werden febr felten gefunden. 


Heinrich Goltzius. 

Golz unternahm in den Jahren 1593 — 1595 
ſechs hiſtoriſche Vorſtellungen in dem Geſchmacke 
verſchiedener beruͤhmter Meiſter in Kupfer heraus⸗ 
gegeben, um die damaligen Kunſtliebhaber in Ver⸗ 
wunderung und zum Theil auch in Verlegenheit 
zu ſetzen. — In wie weit er ſeinen Zweck dabey 
erreicht habe, werden wir in der folgenden Be— 
ſchreibung dieſer Blaͤtter zu ſehen Gelegenheit 
haben. | 

I, 

Die VerFiindigung Maria. Qur Nechten’ 
des Bildes Miet Maria vor einem fleinen Betts 
tiſche, anf dem fich ein Such befindet, und fchant | 
mit halb niedergefchlagenen Augen ſeitwaͤrts auf 
den por ihr Enieenden Engel, der eine Lilie in der 
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Hand Halt, und fie mit freudiger Miene anredet. 
Gie legt die rechte Hand an die Sruft, und macht 
mit der linfen eine Bewegung, die Verwunderung 
anzeigt; bon oben ſchwebt der Geift herab in einer 
Glorie von Engeln. Der altere Mariette *) glaubt, 
dak Gols diefe Vorſtellung im Raphaeliſchen Ge⸗ 
ſchmacke habe behandeln wollen. Jn Rickfiche 
auf die Erfindung und Anordnung mochte nun 
zwar Raphael den namlichen Gegenftand mit wenig 
Merfchiedenheit haben vorſtellen koͤnnen; wahr⸗ 
ſcheinlicher aber moͤchte bas Charakteriſtiſche · der 
Madonna und des Engels ungleich feiner und 
geiſtreicher herausgekommen ſeyn. Golzens Ma⸗ 
donna hat gwar cin gutmüthiges, ſittſames und 
andaͤchtiges Geſicht, dabey aber eine matte und 
ziemlich unbedeutende Miene. Der Engel iſt zwar 
ein wohlgeſtalteter aber mehr geſunder und ſtarker 
als geiſtreicher Jungling, den nur die Fluͤgel zum 
Engel bilden, und deſſen lachendes Geſicht nicht 
viel uber das Gemeine reicht; ibvigens kann die 
Zeichnung gut geheiſſen werden. — Die Drap⸗ 
perien find Fonventionel, Licht und Helldunkel aber 
von fchoner Wirkung. 





*) In feiner handſchriftlichen Bemerkung tiber dieſe ſechs Golvir 
ſchen Blatter die ſich in der K. K. Bibliothek befinden. 
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II, 

Die Heimfudung Maria. Der Ort der 
Zuſammenkunft ift der. Cingang in den Hof dee 
Haufes, wo Clifabeth ihre Freundin empfange , 
die cine Hand in die ihrige legt, und ihe die andere 
(nach der Schrift) an den Leib druckt. Maria, die 
ebenfalls mit ihrer Nechten die Hand der Eliſabeth 
faßt, legt die linfe auf ihre Schulter, und ſcheint 
ihre Heufferung mit BVergniigen anguhoren. Vom 
Mittelgrunde her fomme der Hauswirth, um an 
dem Empfange Theil ju nehmen. In der Figur 
der. Elifabeth fieht man eine alte Matrone, die 
ihre Freundin mit einem wahren Musdrucke von 
Herzlichkeit bewillkommt. Maria hat einen weniger 
lebhaften Anſtand, zeigt aber doch inniges Ver⸗ 
gnügen. Beyde Geſichter ſind aus der alltaͤglichen 
Natur genommen, die Wendungen beyder Figuren 
ſehr naiv und natuͤrlich, der gemuͤthliche Ausdruck 
wahrſcheinlich, und die Formen von guten Ver⸗ 
haͤltniſſen, die Drapperien aber manierirt. Nach 
Mariette, ſoll Golz in dieſem Blatte dem Parmeſan 
nachgeahmt haben, welches ich aber darin nicht 
finden fans. : 
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III. 

Die Beſchneidung Chriſti. Eine im 
Geiſte des Albrecht Dürers ausgeführte Vor—⸗ 
ſtellung. Die Handlung geſchieht in einem Tempel 
von gothiſcher Bauart. In der Mitte ſitzt der 
Oberprieſter und haͤlt das Kind in einer zu ſeinem 
Zwecke bequemen Lage iber eine Schüſſel, die auf 
feinem Schooße liegt. Vor ihm figt etwas tiefer ein 
anderer Prieſter, der die Beſchneidung vollzieht. 
Links unter dem Oberpriefter ſitzt ein Levite der cin 
Offenes Bud) auf dem Schooße hat, und mit que 
fammengelegten Handen ein Gebot heryufagen 
fcheint; anf der rechten Seite fit ein anderer, dee 
mit Aufmerkſamkeit zuſieht. Diefe vier Perfonen 
nebft dem Kinde machen fir fich eine felbftftandige 
Gruppe aus, deren Anordnung meines Crachtens 
nicht glickticher gedacht werden Fann. Im zweyten 
Grunde fleht Joſeph, der in der einen Hand feinen 
Hut halt, die andere an die Bruft legt, und mit 
ehrfurchtsvollem Ernſte der Feyerlichkeit gufieht; 
neben ihm iſt Maria, die mit geſenktem Haupte 
hinblickt und gu beten ſcheint. Hinter und. neben 
dieſen ſtehen noch mancherley Zuſeher, deren ſich 
einige unter einander beſprechen, und unter denen 
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fid) der Kuͤnſtler aud) ſelbſt abgebildet hat. Im 
vorderſten Grunde endlich ſchließt ein Diener des 
Tempels in gothiſcher Tracht, der einen großen 
Leuchter haͤlt, die Kompoſition. Dieſe Vorſtellung 
iſt mit bewunderungswuͤrdigem Scharfſinn in 
Albrecht Duͤrers Manier gedacht und ausgefuͤhrt. 
Der Oberprieſter, und der ſo die Beſchneidung 
verrichtet, find vorzuͤglich ſtark und bedeutend 
charakteriſirt, und mit ungemeiner Wahrheit be⸗ 
handelt; das Kind hat einen ruͤhrenden Ausdruck 
von wehmuͤthiger Duldung, und iſt dabey vors 
treflich gezeichnet. Joſeph iſt beſonders gluͤcklich 
dargeſtellt; man erkennt in ſeinem Geſichte und 
Anſtand den redlichen und theilnehmenden Pflege⸗ 
vater. Die übrigen Figuren zeigen uns mannig⸗ 
faltige kontraſtvolle Geſichter und Formen, die 
durchgaͤngig mit auſſerordentlicher Wahrheit ans: 
gefibrte find. Die meife Anordnung und der 
natirliche Zufammenhang der Gruppen geben 
dicfem Bilde eine große Wirkung. Die Gewander 
find zwar uͤberhaupt mit fcharfen Falten nag 
Duͤrers Manier gebrochen, aber dennoch mit mehr 
Geſchmack und in grofern Maſſen geworfer. 
Alles betrachtet, fo hat Golz in diefem Bilde 
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Dürer nicht nur glücklich nachgeahmt, ſondern 
meines Beduͤnkens in der Wahl der Formen, in 
der Charakteriſtik der handelnden Figuren und in 
Der Wahrheit des gemuͤthlichen Ausdrucks weit 
uübertroffen. 

IV. 

Die Anbetung der Weiſen aus Mors 
genland. Die Handlung gefchieht in einem 
offenen, verfallenen und nun sum Stale gemachten 
Gebaude. Maria ſitzt auf einem Steine mit dem 
Kinde auf ihrem Schooße; vor ihr fniet der altefte 
der Weifen und reiche dem Kinde mit dSemathiger 
Miene cin mit Gold angefalltes zierliches Gefchire, 
wornach daffelbe feine Aermchen ausfireckt, und 
mit dem einer Handden den Deckel aufhebt. 
Hinter Maria fiehe Joſeph mit blofem Haupte, 
Hale feine Mise in der Hand, und fchaut ehrfurchts⸗ 
voll auf die Weifen. Hinter dem fnicenden Magier 
ſtehen feine zwey Gefell(chafter aud) mit entbloͤßten 
Hauptern, und halten fchone Gefchirre gum Gee 
ſchenk bercit. Einer derfelben hat die Bilbung eines 
Mohren; und das Geficht des andern, das etwas 
ſeitwaͤrts ſchaut, fcheint, wegen feinen befondern 
Zügen, cin Portrait gu ſeyn. Neben dieſen find 
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verſchiedene bon ihrem Gefolge in bizarren Geftalten 
und RKeidungen. Weiter, hinter einem niedern 
Mauerwerk, fo den Stall umſchließt, fkehen nocd) 
etliche Manner die herein ſchauen, unter denen das 
Bildniß des Lufas oon Leiden fic) befonders aus⸗ 
nimmt, deffen Manier nachzuahmen Goltzius fic 
bey dicfem Blatt vorgenommen hatte. Diefe Vor⸗ 
fiellung éft uͤberhaupt mehr in der Manier als in 
dem Geiffe des Lufas angeordnet und ausgefuͤhrt. 
Auſſer Dem fnicenden Weifen, dem Kinde und der 
Sigue Jofephs, die allein zweckmaͤßige Bemegungen 
machen, find die Abrigen Figuren faſt alle unthaͤtig, 
‘Ohne bedeutenden Charakter und gemüthlichen Aus⸗ 
druck. Das Bizarre und die Karikatur iſt merkbar 
darin geſucht. Hingegen iſt die mahleriſche An⸗ 
ordnung wohl uͤberdacht, die Zeichnung genau und 
mit Wahrheit ausgefuͤhrt, und die Gewaͤnder (die 
eckigten Falten ausgenommen) in grofen Maffen 
behandelt. 
V. 

Die Anbetung der Hirten in einem 
Stalle. In der Mitte iſt die Krippe, in welcher 
das Kind in Leinen liegt, die von der knieenden 
Mutter empor gehoben werden, um es den Hirten 
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gu zeigen. Hinter ihe ſteht Joſeph mit einer brens 
nenden Kerze in der Hand, dev eine innigliche 
Freunde bey der Betrachtung des Kindes zeigt. Nahe 
beym Kinde niet ein altlicher Hirte, der nur sur 
Halfte gefehen wird, und mit einem wahren Aus⸗ 
drucke bon Vergnisgen und Chrfurdht mit sufammenz 
gelegten Handen nud aufivarts gerichtetem Gefich te 
Gott gu lobpreifen fcheint. Seitwaͤrts gegen dem 
Norgrunde iff ein riftiger junger Hirte, der mit 
einem Knie auf der Erde das Kind betrachtet, und 
feine ploͤtzliche Verwunderung daruͤber durd) eine 
fehr lebhafte Wendung zeigt. In dee Hobe ift eine 
Glorie von Engelu. Die Beleuchtung der Haupt⸗ 
figuren kommt von dem Lichte, das Sofeph in der 
Hand halt. Diefe Vorftellung fol, nach Mariette’s 
Angabe, im Geſchmacke des Baſſano ſeyn, 
welches auch in Ruͤckſicht des gemeinen Charakters 
der Perſonen und der Behandlung des Lichts und 
Schattens zugegeben werden kann; allein in dem 
Gefaͤlligen der Anordnung, in der Thaͤtigkeit der 
Figuren und im gemithlichen Ausdrucke hat, nad) 
meinem Gefihl, der Niederlander den Italiener 
weit hinter fich gelaffen. 


Heinrid Goltzius. § 715 
VI. 

Eine heilige Familie. Maria fibt auf 
einem Raſen vor dem Fenfter ihrer Wohnung, und . 
halt dag auf ihrem Schooße liegende Rind Jeſu, 
welches in dem einen Handdhen etliche Kirſchen 
halt, und mit dem andern den jungen Johannes 
liebfofet, der fich. halb fricend gegen. folches bickt, 
und mit anfcheinendem innigen BVergniigen das 
Geficht zu ihm neigt, von dem es mit frendiger 
‘und huldvoller Miene angeblickt wird. Maria felbft 
fcheint bey der Betrachtung diefer gegenfeitigen Liebe 
tine ungemeine Freude gu empfinden. Hinter diefer 
Gruppe ſteht Fofeph, der diefe wonnevolle Hand⸗ 
lung mit herslicher Theilnahme anfchaut, und durch 
ein frohmathiges Laͤcheln fein Wohlgefallen daran 
zeigt. — 

Die Erfindung und Anordnung dieſer Vorſtellung 
iſt gleich lobenswerth. Das Gefaͤllige ſowohl für 
das Auge, als das Angenehme fuͤr die gemüthliche 
Empfindung, iſt in vollem Maaße im Ganzen, wie 
in jedem einzelnen Theile zu finden. Der Ausdruck 
haͤuslicher Zufriedenheit, innige Liebe und Herzens⸗ 
wonne, iſt in allen Geſichtern mit bewunderungs⸗ 
wuͤrdiger Wahrheit ausgeführt. Die Bildung der 
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Geſichter iſt zwar nur aus der gewoͤhnlichen, aber 
doch gewaͤhlten Natur genommen, und ſtellt eine 
fo gutmithige und offene Menſchengattung vor, 
der man beym erften Anblick hold feyn mugs. Die 
Wendungen der Figuren find naio und unges 
gtoungen, Die Zeichnung untadelhaft und die Ge⸗ 
wander mit Geſchmack geworfen. Wenn, nad 
Mariette’s Meynung, Gols bey diefem Bilde dem 
Baroccio hat nachahmen wollen, fo hat ev ihn 
fotvohl in der Erfindung und Anordnung als in der 
Wahrheit es gemithlidjen Ausdrucks nach meinem 
Erachten erreicht. Jedes diefer ſechs — 
Blaͤtter iſt 


Hod: 1 Schuh 6 Boll x einie. 
Breit: 1 Sdhubh « Soll 4 Linien. 


Gie find ſchon felten in guten Drücken bens 
ſammen zu finden. 


VII-XVIII. 

Das Leiden Chriſti in einer Folge von 12 
Blaͤttern, in der Art des Lukas von Leiden. Das 
erſte ſtellt das Abendmahl, das letzte die Aufer⸗ 
ſtehung vor. Man findet darin eine ungemeine 
Mannigfaltigkeit von Formen und Geſichtern aus 
der gemeinen Natur, die meiſtens mit viel Wahr⸗ 
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Heit gezeichnet, und in einer zierlichen Behand⸗ 
lungsart ausgefuͤhrt ſind die Erfindung iſt größten⸗ 
theils mehr ſonderbar alg wahrſcheinlich, die An⸗ 
ordnung und Beleuchtung verſtaͤndig, die Gewaͤnder 
mit Geſchmack geworfen, der gemuͤthliche Ausdruck 
aber trivial. © des : 

Dod: 7 Boll 8 Linien. Breit: 4 Boll 10 Linien, 

Bon 1596 bis 1598 von Gols nach feiner eigenen 
Erfindung geſtochen. 

XIX — XXXII, 

Chrif€us und die Upofiel, in ciner Folge 
bon 14 Blattern; halbe Figuren, Der im Profil 
gezeichnete Kopf Chrifti iſt vielleicht einer der 
ſchoͤnſten, die jemals gezeichnet worden ſind; einige 
der Apoſtel⸗Koͤpfe ſind wuͤrdig und ſtark charak⸗ 
terifirt, die mehrern haben aber fonderbare und 
zum Sheil bizarre Koöpfe und Wendungen, da hinz 
gegen die Hande durchgangig ungemein wiſſen⸗ 
ſchaftlich und mit ausnehmender Wahrheit darge⸗ 
ſtellt ſind. | 

Noh: 5 Boll 7 Linien. Breit: 3 Boll 10 Linien. 
XXXIII, 

Joſeph und Maria, die das neuges 

borne Rind Jeſu zween Hirten zeigen; 
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halbe Figuren. Das Kind liege auf der Rrippe; 
Maria hebt mit vergniigter Miene das Leintuch in 
die Hohe, ſolches den Hirten gu seigen. Dieſe 
fiehen zur Seite neben Yofeph, der eine brennende 
Kerze uͤber die Krippe hale, und ihnen mit leb⸗ 
haftem Ausdrucke von Frende auf das Kind hiv 
deutet. Die andachtige Verwunderung des einen, 
und das herzliche Wohlgefallen des andern dieſet 
Hirten bey Erblickung des Kindes, iſt mit einet 
Wahrheit dargeſtellt, die nicht hoͤher gebracht wer⸗ 
den zu koͤnnen ſcheint. In dieſer Vorſtellung ſind 
nur die bier Ropfe, die Hand Joſephs, die das 
Licht Halt, und cin Theil des Gewandes dex Maria 
(chattiert und. ausgearbeitet 5 alles übrige iff mut 
mit leichten Umriſſen angedeutet , und ſcheint daher 
dieſes Blatt das letzte und unvollendet gebliebene 
Werk von Golz zu ſeyn. 
Hoch: 8 Zoll. Breit: 5 Zoll 10 Linien. 
Gin feltenes Blatt. 


HEtavius van Veen, 
gemeiniglidy Otto Vaenius genannt. 
Geboren 1556. Geſtorben 1654. 
Dad Beyſpiel dieses Kuꝛnſtlers beweist, wie kh 
die Bekanntſchaft mit den ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
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einen mit natirlicher Unlage sur Mahlerey begabten 
Mann ber feine mit gleichen Kunfttalenten bes 
gabten, aber der ſchoͤnen Wiffenfchaften unkun⸗ 
digen Zeitgenoffen erheben Fonne. 

Htto Vaenius war gewiffermaafen der erfte unter 
den Niederlandern, der die auf achte Geſchichts⸗ 
und RKoftumsfunde gegrimdete Erfindung , die 
wahrſcheinliche Charakteriſtik der in den gewaͤhlten 
Gegenſtaͤnden handelnden Perſonen, nicht nur vers 
befferte, fondern anf einen ſolchen Grad brachte, 
daß ihm felbft fein grofer Schuͤler Rubens Hierin 
nicht borgefebt tuerden Fann. Nebſt der Feſtſetzung 
dieſer wichtigen Theile der Geſchichtmahlerey, hat 
ihm die niederlaͤndiſche Kunſt die verbeſſerte Wahl 
der menſchlichen Formen überhaupt, die freyere 
und ungezwungenere Art ihrer Wendungen, die 
deutliche Anordnung der allegoriſchen Bilder, und 
vorzuglich die ſolide Behandlung des Lichts und 
Helldunkels, die nach ihm auf den moͤglichſt hoͤchſten 
Grad gebracht worden iſt, zu verdanken. 

Dieſer beſonders Achtungswürdige Kuͤnſtler, der 
im Allgemeinen den Namen eines ſchoͤnen Geiſtes mit 
Recht verdient, erfand mit Scharfſinn, und ord⸗ 
nete ſeine Vorſtellungen mit Geſchmack; er zeichnete 
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in einem grofen Styl und mit richtigen Umriffen, 
fonnte aber doch die etwas ſchweren Formen feines 
Landes nicht ganz befeitigen. Er gab feinen Figuren 
vorzuͤglich angenehme und leichte Kopfwendungen, 
einen naiven und wahren Ausdruck, wußte Licht 
und Schatten auf eine fchon wirkende Art gu bes 
nutzen, und hatte eine gefallige und fraftige Fars 
bung. Bon den nach ihm herausgekommenen 
Kupferftichen fcheinen mir folgende die merkwür⸗ 
digften ju ſeyn. 
J. ot 

Die Unbetung der Hirten. Der Ore dex 
Handlung ift wie gewoͤhnlich ein Stal; in deffer 
Mitte liegt das neugeborne Kind auf einem alten 
mit Stroh bedeckten Stick Mauerwerk, und iff 
mit Lichtftrahlen gang umgeben. Neben folchem 
suc Rechten fist Maria, die es mit einer lieben 
und ehrfurdtoollen Miene betradhtet; an ihrer 
Seite iſt Joſeph, der im ſtillen Nachdenken zu ſeyn 
ſcheint. Zu beyden Seiten ſind einige theils ſchon 
nahe beym Kind knieende, theils ſich demſelben 
naͤhernde Hirten und Hirtinnen, die es anbeten, 
bewundern, und ihm verſchiedene Gaben bringen. 
In der Hoͤhe ſind einige Engel, die es ebenfalls mit 

Ehrfurcht 
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Ehrfurcht betrachten. Das Ganze ift ſehr einfach 
und gefaͤllig angeordnet; das Bild der Madonna 
hat ein anmuthiges und ausdruckvolles Geſicht. 
Vorzüuͤglich ſchoͤn find sto zur linken Seite knieende 
weibliche Figuren, deren die eine einen Korb mit 
Eyern, die andere aber einiges Geflügel haͤlt, und 
beyde ihr herzliches Vergnuͤgen bey der Betrachtung 
Hes Kindes zeigen. Ueberhaupt iſt der gemüthliche 
Ausdruck aller Figuren, ſo wie das Charakteriſtiſche 
mit ungemeiner Wahrheit dargeſtellt, oon Egbert 
van Panderen geſtochen. | 

Hoh: 9 Boll ro Linien. 

Breit: 12 Boll 9 Linien. 

II. 

Jeſus bey Martha und Maria. Er ſitzt 
. ſeitwaͤrts auf einem Stuhl und wendet fein Gefiche 
gegen Martha, die vor ihm ftehe, mit der einen 
Hand etwas in einer Sehiirge halt, und mit der 
andern auf ihre Schweſter weist, die nahe bey 
Sefu fibt, mit fittfamer Miene auf ihn blictt, 
und wie es ſcheint eins: Nachlagigfeit im Haus—⸗ 
wefen beſchuldiget wird. Jeſus der mit ernftlichem 
aber gitigem Anftande Martha anſiehet, und dabey 
auf Maria deutet, laͤßt durch Miene und Gebehrde 
IV. gs > 
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bemerfen, daß er diefe entfchuldiget, jene aber 
belehret. Im Hintergrunde fieht man einen Sheil 
der Küche, wo eine Weibsperfon befchaftiget iff. 
Eine febr einfache aber wohl iberdachte Wnordnung, 
mit Geſchmack geseichnete und drapierte Figuren, 
und cin ungemein wahrer gemithlidher Wusdrud 
machen dieſes Blatt fhagbar, Bon Georg de 
Belden geffochen. 


Hoh: x Schuh « Zoll 4 Linien. 
Breit: 10 Soll 4 Linien, gerundet, 


Ein feltenes Blatt. 


| . III. 

Hie Verlobung der Heil. Katharina. 
Die Szene ift eine landlide Gegend, die von 
Baumen befchattet wird, unter denen Maria mit 
dem Kind Fefu fist, welches aufwaͤrts gegen fie 
blickt, und die Einwilligung gu verlangen fcheint, 
den Ning den es in der Hand Halt, an den Finger 
feiner Verlobten legen gu duͤrfen, die zu dieſem | 
Ende fnicend und mit demithigem Anſtand die 
Hand hinreidht. Ueber i> fehweben zwey Fleine 
Engel, die einen von Nofen geflochtenen Kranz 
über fie halten. Hinter Maria iff Fofeph der mit 
gefalteten Handen und andachtiger Miene der 
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Handlung zuſieht. Naͤher vorwaͤrts auf der gleichen 
Seite kniet Franziscus in einer anbetenden Stellung. 
Verſtaͤndige Anordnung, wohl gezeichnete und dra⸗ 
pierte Figuren, zweckmaͤßig charakteriſirte Koͤpfe, 
nebſt einer geſchickten Behandlung des Lichts und 
Helldunkels ſind die Hauptverdienſte dieſes Blattes. 
Von Gisbert Vaenius geſtochen. 

Hoh: 1 Schuh x Soll x Linie. Breit: 10 Zoll. 

Nuch ein feltenes Blatt. | 

nV ; 

Die Verlobung Chrifti mit der Kirche, 
In der Mitte diefes Bildes ſteht sur rechten Seite 
Chriſtus; ex iff am Oberleibe enthloge, giebe der 
weiblich perfonifisirten Kirche, die fich ihm ehr⸗ 
furchtsvoll nahert, die rechte Hand und legt die 
linke an feine Bruſt. Zwiſchen beyden ſteht der 
ewige Vater, dev dieſe Verlobung gu beftatigen 
ſcheint. Neben der Kirche iff das ebenfalls weiblich 
Perfonifisirte Wort Gortes, dem der Geift in Tau⸗ 
bengeftalt an dem einen Obre ſchwebt, und welches 
der Kirche behülflich iſt die heilige Schrift in einem 
Buche zu halten. Hinter dieſen ſieht man noch 
drey ſtehende weibliche Figuren mit ihren Sinn— 
bildern, an deren Kleiderſaͤumen die Namen Anti- 
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quitas, Successio und Universitas ftehen. Dinter 
Chriffo find einige Engel, die die Zeichen feines 
Leidens tragen; und unten am Borgrunde find 
verfchiedene Genien beyderley Gefchlechts die mit 
mannlicden und weiblichen Ordensgetwandern bes 
fleidet find. In der Hohe endlich ift cine Glorie 
von muſizirenden Engeln. 
V. 

Das Bündniß der Ungerechtigkeit mit 
Satan. Die Ungerechtigkeit iſt als Weib mit 
ihren Sinnbildern vorgeſtellt und reicht dem ihr 
voruͤberſtehenden Satan die Hand, der ſolche mit 
der feinigen feft halt. Er hat einen wohlgebildeten 
mannlichen Leib, aber einen thierifechen und ges - 
hornten Kopf. Gegen die Ungerechtigkeit ſchwebt 
ein Engel mit einem Stick Bley in der Hand, um 
ben die Worte der Schrift ftehen: Angelus Dei 
obstruit massa plumbea os iniquitatis. In der 
Hohe find in einem dumpfigen Gewolfe mancherley 
Damonen in fcheufilichen Geftalten die auf Inſtru— 
menten fpielen, und unten am BVorgrunde find die 
Laffer in Kinderformen oorgeftellt. Yur Hintere 
grunde endlid) erblickt man die Welt im Feuer. 
Derley befondere Gegenftande erfordern auch bez 
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ſondere Ideale, die nur mittelſt einer lebhaften 
Einbildungskraft ihrem Zwecke gemaͤß dargeſtellt 
werden koͤnnen; und hierinfalls hat der Mahler 
das Moͤglichſte geleiſtet. Mahleriſch betrachtet, 
ſind in dieſen beyden beſchriebenen Vorſtellungen 
die Figuren ſinnreich angeordnet, in großem Styl 
gezeichnet, Schatten und Licht mit Verſtand benutzt. 
— von Gisbert Vaenius geſtochen, jedes 
Hoch: 1 Schuh 2 Zoll. 
Breit: 9 Boll. 
| VI. 

St. Hiltrude, Stifterin des Kloſters 
Leffen im Hanauiſchen Gebiete, Sie if 
gerade fiehend vorgeſtellt, halt in der einen Hand 
einen Palmsweig und in. der andern eine Lampe. 
Jn der Ferne fieht man das oon ihr geſtiftete Kloſter. 
Cine wohlgeformte weibliche Figur, die einen anz 
daͤchtigen Anſtand hat, und gut drapiert if, Bou 
Theod, Galle geftochen. 

Hod: 1 Schuh x Zoll x Linie. 
Breit? 8 Zoll 6 Linien. 
VII. 
— Die Begebenheiten des Krieges der 
Roͤmer mit den Bataven, im einer Folge 
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gon 36 Borftelungen, nad) den Zeichnungen des 
Htto Vacnius von A. Tempefta radiert, mi 
unten bengefirgten lateiniſchen und hollaͤndiſchen 
Erklaͤrungen. Man findet darin ungemein finnreide 
Erfindungen, und cine cinleuchtende Charakteriſtik 
des Cigenthimlichen bender Belfer. Cine grog 
finlifirte und feſte Zeichnung, Mannigfaltigteit int 
Formen und Wenduyngen, und eine durchaus vers 
fiandige Anordnung. Schade, daß der fonft ſehr 
geſchickte Tempeſta das, was man Haltung nennt, 
mit ſeiner eintoͤnigen Radierungsart verfehlt hat. 
Jedes Blatt 
Hoch: 6 Zoll 2 Linien. 

Breit: 7 Zoll 11 Linien. 
VIII. 

Die Geſchichte der ſieben Kinder des 
Lara, in einer Folge von 40 Blaͤttern, ebenfalls 
pon A. Tempeſta nach feinen Zeichnungen radiert. 
Da dieſe Geſchichte oder Fabel den Anſchauer it 
die romantifcen Seiten des Mittelalters in ver? 
{chicdene Gegenden und unter mannigfaltige Staͤnde 
und Gitten der dDamaligen Menfchen verfest, und 
ůberhaupt mit ungewoͤhnlichen Begebenheiten vers 
webt iff, fo herrſcht im Gangen mehr Verſchieden⸗ 
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Heit im Charafteriftifchen der handelnden Perfonen, 
mehr Kontraſt in Formen, Keidungen und Lofals 
anlagen, als in dem obbefchricbenen Werke, twos 
Durch diefes, bey gleich finfilicher Wusfihrung, von 
Kennern dem erſten vorgesogen wird. Jedem Blatt 
iſt cine fpanifche und lateinifche Schrift untergefese, 


Hoh: 7 Soll. 
Breit: 8 Zoll. 


Gin feltenes Werk. 

Gisbert Vaenius und C. Boel haben 
nach feinen Zeichnungen die Emblemen des Horaz 
in einer Folge von 103 Blaͤttern geſtochen, denen 
lateiniſche, fransofifche, italieniſche und flammans 
diſche Noten beygefuͤgt find. In klein Folio. 

Eben dieſe Kupferſtecher haben auch das Leben 
des Thomas von Aquin in 32 Blaͤttern in 4to. nach 
feinen Erfindungen herausgegeben. Wud) in diefen 
zwo Folgen zeigt fich cine feine Einbildungskraft, 
weiſe Ueberlegung in der Anordnung der Figuren, 
wnd cine gefaͤllige Anwendung des Helldunkels. 


Abraham Bloemaert. 
Geboren 1567. Geſtorben 1647. 


Bloemaert hatte eine reiche Einbildungskraft und 
eine beſondere natuͤrliche Faͤhigkeit das Mahleriſche 
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aus der Natur gu ziehen, deren beharrliche Nach 
abmung ihn endlid), ohne nad Stalien gu reifen, 
su einem Der beßten Mahler feines Landes machte. 
Seine Erfindungen find meiftens fcharffinnig , feine 
Anordnungen immer gefallig , feine Figuren von 
guten Berhaltniffen; den Gefichtern gab er gwar 
meiftens gemeine Former, befonders den tociblichen, 
und felten viel Bedeutendes im Ausdrucke. Dabey 
find aber dennoch feine Ropfivendungen leit und 
ungestoungen; die Gewander behandelte er in 

grofem Geſchmack, und wußte das Helldunfel auf 
eine geſchickte Art anzuwenden. Gein Rolorit ends 
lid) war fraftig, oft nabe an der Wahrheit , mit 
einem faftigen und leichten Pinfel vorgetrager. 
Er mablte übrigens mit gleicher Gefchictlichfeit 
menſchliche Figuren, Landfchaften und Thiere. 

Es iff vieles und gum Theil oon ſehr guter 
Meiftern nad) ihm geſtochen worden; folgende 
balte id) fir die vorzüglichſten Blatter. 

I, 

Das goldene Weltalter. Fa einer weit 
ausfehenden, aus fanften Higeln und Thalern 
beftehenden, mit mannigfaltigen Baͤumen und 
Gewaͤchſen gesierten ſehr anmuthigen Landſchaft 
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ficht man eine Menge faſt unbefleideter Menſchen 
beyderley Gefchlechts, die fich in vielen verfchies 
denen Gruppen beyfammen befinden, und fich auf 
mancherley Art der Ruhe, der Freude und dem 
Vergnügen iberlaffen; überall herrfcht bis in die 
entfernteften Uusfichten Frohfinn , ſichtbares Wohls 
behagen und Zufriedenheit. Selbſt die zahmen 
Thiere halten fic) nahe an die Menfchen und fcheinen 
die allgemeine Glickfeligfcit mit gu geniefen. Der 
ſtolze Wuchs der Baume und Gewachfe, und bie 
Größe der geniefbaren mannigfaltigen Früchte 
zeigt aud) die grofe Fruchtbarkeit bes Bodens deuts 
lid) an. Die ganze Anlage diefer Vorftelung iff 
wirklich mit dichteriſchem Geiſte erfunden und ge⸗ 
ordnet; die Figuren ſind auf das Sinnreichſte in 
anmuthige und kontraſtvolle Gruppen eingetheilt, 
und ziehen ſich ſowohl ohne Zerſtreuung als ohne 
Verwirrung unter beſtaͤndiger Abwechslung von 
angenehmen Gegenſtaͤnden bis in die Ferne. Die 
Figuren ſind zwar keine Ideale weder von Formen 
noch Geſichtern; dennoch aber hat der Mahler gut 
geſtaltete Formen aus der Natur gewaͤhlt, und 
ihnen in Stellungen und Wendungen jenes naive 
und freymüthige Weſen zu geben gewußt, welches 
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su dicfem Gegenftande erfordert wird. Das Ganze 
macht daher ſowohl wegen dieſen darin befindlichen 
Kunſteigenſchaften, als auch wegen der verſtaͤndigen 
Vertheilung des Lichts und Helldunkels eine höchſt 
angenehme Wirkung. Von Niclaus de Bruin 
ſchön geſtochen. 


Hoh: « Schuh 4 Boll a Linien. 
Breit: 2 Schuh 2 Zoll. 


Ein allgemein gefchabtes Blatt. 


| II. 

Amor und Pſyche. Pfyche liegt nackt und 
fanfe ſchlafend auf einem Bette; der Ricken und 
Hinterleib if— ganz gegen den Anſchauer gewandt, 
gegen den auch das Haupt mittels einer Drehung 
auf der einen Schulter liegt, An der hintern Seite 
des Bettes ift Amor der die Schlafende voll Vers 
gnuͤgen betrachtet, cin Knie auf das Bette hebt, 
und hinauf gu fteigen im Begriffe iſt, wozu ihm ein 
fleiner Liebesgott behilflid) gu ſeyn fcheint. Ein 
paar andere, die uͤber dem Bette ſchweben, ſtreuen 
Blumen herab, und ein vierter fchaut muthwillig 
am vordern Theile des Vettes aus dem Leintuche 
hervor. 

Der Mahler Hat mittelſt Anbringung eines Vor⸗ 
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hanges, der nur gum Theil weggezogen ijt, das 
Licht (wie man gu fagen pflegt) gefangen, um einen — 
Theil des Gegenftandes in ein Helldunkel gu ſetzen; 
in dieſem befindet fic) Der Kopf und etwas oon dem 
HDberleibe der Pfyches auf das uͤbrige des Korpers 
aber fallt das ganze Licht, da Hingegen Amor im 
Mittelgrunde gang im Helldunfel fteht, wodurch 
das Ganze eine ungemein angenchme Wirfung auf 
das Huge macht. Keine der Figuren hat zwar 
etwas Ideales; alles ift blos wahre Darftellung 
Der gewoͤhnlichen aber gut gewahlten Natur; jedod) 
hat das Geficht Amors einen feinen und bedeutenden 
Ausdruck. Von J. Matham geftocden. 

Hoh? 1 Schuh 4 Boll g Linien. 

Breit: 11 Zoll 6 Linien. 

“II. 

Sertumnus und Pomona, nah Ovids 
Erzaͤhlung. Die Szene ift ein Fruchtgarten; da 
fist Pomona sur Halfte entbloͤßt unter einem großen 
Stuchthaume auf einem erhobenen Nafen und hale 
eine Sichel in der Hand; etwas nicdriger und feits 
warts ſitzt Vertumnus in der Geftalt eines alten 
Weibes, die eifrig gegen fie redet, und dabey die 
gine Nand auf die Bruſt legt, aber mit Gleichgils 
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tigkeit angehoͤrt zu werden ſcheint. Neben Pomona 
liegen mancherley Fruͤchte und Blumen. Die Szene 
iſt ungemein reich an Baͤumen und Gewaͤchſen aller 
Art, dic Bloemaert mit viel Wahrheit und Genauig— 
feit darjuftellen wufte. Dads Gange diefer Bors 
fiellung ift wohl angeordnet; die Figuren haben 
nichts Vorzugliches, weder in den Formen nod 
Charafteriftif, und dieſes Blatt iſt hauptſaͤchlich 
wegen der ungemein ſchoͤnen Ausfahrung der Dez 
tails merkwüurdig. Bon Saenredam geſtochen. 

Hoch: 1 Schuh 6 Zoll. 

Breit: x Schuh x Zoll 6 Knien. 

IV. 

Die vier Vater der lateiniſchen Kirche 
Nuguftin, Hieronym, Ambros und Gres 
gor, di¢ über Geheimniß der Cudariftie 
fdreiben. Sm VBorgrunde sur Nedhten ftehe 
Auguſtin im kirchlichen Ornate, Halt fein ſchon 
geſchloßnes Buch nebſt der Feder in der einen Hand, 
deutet mit der andern auf die im Mittelgrunde auf 
einem Altar fiehende Hoftie, wendet das Geſicht 
porivarts und zeigt Surd) Miene und Gebehrde 
feine Ucherzgengung von dem Wunder an. Gegen 
Der linken Seite fist Gregor in paͤbſtlicher Kleidung, 
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Halt die Feder und fein noch offenes Buch vor fic), 
und fcheint eben, indem ev ſeitwaͤrts auf die Hoftie 
blickt, iiberseugt worden gu ſeyn. Seitwaͤrts hinter 
diefem ſteht Ambros der fic) bickt, um in dem 
Offenen Buche die uͤberzeugende Stelle su feben, auf 
die Hieronym ihm mit Lebhaftigkeit Deutet, der 
mit entbloͤßtem Oberleibe zwiſchen Yuguftin und 
Gregor fibt, und wie die andern Such und Seder 
Halt. Auf dem Altarblatt im Mittelgrunde ſieht 
man das letzte Abendmahl Chriſti abgebildet, und 
uber dem Altar ſchwebt eine Glorie aus welcher 
zwey Engel herabkommen, die ein offenes Buch 
halten, in welchem man einige auf dieſes Geheimniß 
deutende Verſe bemerkt, und uͤber dieſen ſchwebt 
der Geiſt in Taubengeſtalt. Dieſes Blatt iſt meines 
Bedünkens das geiſtreichſte, fo nach Bloemaert 
geſtochen worden. Es ſind darin nicht nur die 
Geſichter dev drey Kirchenvaͤter mit großer Kraft 
und Wuͤrde, und auf cine wahrſcheinliche Art 
charakteriſirt, ſondern der Mahler hat dabey auch 
durch den gemüthlichen Ausdruck in Mienen und 
Wendungen mit feinem Gefuͤhl den Grad und die 
Wirkung der Ueberzeugung bey jedem derſelben 
unverkennbar vorgeſtellt. Uebrigens iſt das Ganze 
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in grofem Geſchmack angeordnet, die Formen und 
Draperien ſchoͤn und in einer guten Manier behan⸗ 
delt, Licht und Schatten oon ftarfer Wirfung. Von 
Cornelius Bloemaert meifterhaft geſtochen. 

Hoh: « Schuh 7 Boll 5 Linien. 

Breit: 1 Schuh x Boll 6 Linien. 

V. | 
Die Anbetung der Hirten. Das Kind 
liegt auf der Krippe und wird oon der Mutter 
knieend aufgedeckt und den Hirten getviefen, die 
folded knieend und ftehend betwundern und anbeten, 
ihm auch zum Theil Gaben bringen. Jo ſeph ſieht 
auch unter ihnen. Dieſe Vorſtellung iſt in gefaͤllige 
Gruppen geordnet. Maria iſt mit Würde und Sitt⸗ 
ſamkeit dargeſtellt. Formen und Gewaͤnder ſind in 
einem großen Styl behandelt, der Ausdruck der 
Geſichter iſt naiv und wahrſcheinlich, und die 
Wirkung des Lichts und Helldunkels vortreflich; in 
der Hoͤhe iſt eine Glorie mit ſchwebenden Engeln. 
Von B. a Bolswert geſtochen. 
Hoch: 1 Schuh 8 Boll 9 ginien. 
Breit: « Schuh 2 Zoll. 
VI. 

Die Auferweckung Lazars. Der Ort det 
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HNandlung fcheint ein gum Sheil mit verfallenem 
Mauerwerk umgebener Begraͤbnißplatz zu ſeyn. Im 
Mittelgrunde liegt Lazar faſt nackt auf der Erde in 
einer Art Höhlung, mit dem Haupte zu den Fuͤßen 
Chriſti, der neben ihm ſteht, auf ihn herabſieht, ihn 
bereits auferwecket hat, und mit lebhafter Bewe⸗ 
gung in die Dobe deutet. Lazar ſchaut mit mattem 
aber bruͤnſtigem Blicke aufwaͤrts und betet mit ge⸗ 
falteten Haͤnden Chriſtum an. Vor dem Aufer— 
weckten kniet eine weibliche Figur in Trauerkleider 
gehuͤllt, und zeigt durch Ausſtrecken der Haͤnde 
gegen ihn eine beſondere Theilnahme an dem 
Wunder. Mehrere Maͤnner, Weiber und Kinder 
die herum ſtehen, zeigen auf mannigfaltige Art ihre 
Verwunderung. 

Eine reiche Anordnung, die mit Verſtand und 
Geſchmack gruppirt iſt. Chriſtus hat einen edlen 
Anſtand und eine geiſtvolle Wendung. Lazar hat 
den wahren Ausdruck eines aus einem ſchweren 
Schlafe Erweckten, dabey aber von Krankheit er⸗ 
matteten Mannes, deſſen Blick auf Chriſtum eine 
durchdringende Wirkung in ihm zu verurſachen 
ſcheint. Die Zeichnung der Figuren und Gewaͤnder 
iſt zwar in großem Geſchmack aber etwas manierirt; 
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Licht und Schatten macht eine ſchoͤne Wirkung, 
Fon Johann Muller geftochen. 
Hoh: « Schuh 2 Boll. 
Breit: « Schuh 6 Boll. 
VIL. 

Cine fogenannte Ruhe in Egypte 
Sn einer einfamen aber anmuthigen gue Rube eins 
ladenden Gegend fist Maria unter einem Baume, 
und halt das Kind an der Brut, welches an dent 
Genuffe feiner Labung eingeſchlummert zu ſeyn 
ſcheint, und von der Mutter liebreich betrachtet 
wird. Im hintern Grunde iſt Joſeph der das Laſt⸗ 
thier zur Weide leitet; zur Seite der Maria und in 
der Hoͤhe ſind einige Engel die das Kind mit Env 
siren betrachten und anbeten. Einfache aber 9 
fallige Unordnung , gute Zeidnung und ein feiner 
gemüthlicher Ausdruck machen dieſes Blatt ſchaͤt⸗ 
bar. Von A. B. Bolswert geſtochen. 

Hoch: 10 Zoll. 
Breit: 7 Boll a Linien. 
VIII. 

Die Eitelkeit unter dem Bilde ¢ 

jungen gierlid) betleideten ſitzenden 


Weihes. Sie halt mit der einen Hand eine Balt, 
aus 


ines 
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aus welcher ein dicker Naud) herausgeht, und seige 
mit. der andern auf einen vor ihr fiehenden mit 
mancherley Koſtbarkeiten und Ehrenzeichen uͤber⸗ 
legten Tiſch. Dieſe Figur hat eine ungemein leichte 
und elegante Form, und iſt im Geſchmacke des 
Parmeſans gezeichnet und drappiert. Von Saen⸗ 
re dam geſtochen. | 
Hoh: x Schuh 2 Boll 5 Linien. 
Breit: 1 Schuh 2 Soll. 
IX — XX. | | 

St. Udulphus, St. Leborius, St, Mars 
celling, Gt, Willibrodus, St. Weren— 
fried, St. Engelmund, St. Sonifacius, 
Gt. Gregorius, St. Friedrid, St. Nats 
bodus, St. Suirtbert, St. Adalbert. 

Dieſe zwoͤlf niederlandifche Heiligen oder Miffios 
narien find famtlic) fiebend und im priefterlichen 
Drnate vorgeſtellt. Bloemaert mahlte folche in 
Lebensgrife gu Uctrecht, und man muß die Energie 
init welcher ev diefe fonderbaren Perfonen faſt durchz 
aus charafterifirt hat, fo wie den grofen Styl, die 
wahre Zeichnung and die gefchmacfvollen Dray; 
perien bewundern. Vorzuͤglich fchon charakteriſirt 
und ausgefuͤhrt ſind die Figuren St. Friedrichs, 

IV. G 


’ 
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St. Bonifacius, St. Willibrodus und Se. Lez 
borius. Die ganze Folge iff von Friedr ich und. 
Cornelius Bloemaert geftochen. Fedes Blatt 
Hoh: 1 Schuh 5 Boll 8 Linien. 
Breit: 1 Boll 5 Linien. 
XXI. 

Adam, der den Thieren im Paradiefe 
den Namen giebt. Adam, als die eingige 
menſchliche Figur in diefer Vorſtellung, ſteht unter 
einem Baume von mannigfaltigen Thierens umz 
geben, und deutet mit der cinen Nand auf eines, 
das er eben gu benennen ſcheint. Cine mit naivem 
Anfiand und in gutem Verhaͤltniſſe geseichnete 
Figur. Much die meiften der Chiere find mit viel ° 
Wahrheit dargeftelle, 

XXII. ' 

Adam wird von Eva verführt. Cie 
fiehen bende benfammen in ciner Fleinen Entfernung 
pon dem Baume der Erfenntnif, deffen Schoͤnheit 
fie eben im Gehen betrachtet gu haben fcheinen. 
Eva die mit ihrer Nand die Nechte hres Mannes 
umfaßt, und ihn mit holder Miene anblickt, deutet 
mit Lebhaftigteit gegen die an bem Baume hanz 
genden ſchoͤnen Fruͤchte, um auch feine Lafternheit 
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gum Genuffe derfelben gu reisen, Adam wendet 
fein Geftcht gegen fie, und lage gar nichts Widerz 
firebendes in feiner Bewegung bemerfen. Die 
Anordnung iff ſehr anmuthig , die Qeichnung aber 
in der Figure Adams manierirt; in Coens Gefiché 
iff viel Ausdruck; Licht und Schatten iſt mit 
Verftand behandelt, 
XXIII. 

Adam und fein Weib unter oem 
Baume, Gie fleht mit dem Nicken gegen den 
Anſchauer, und zeigt ihrem Manne mit leidyts 
ſinnigem Blicke die fchon gepflickte Fruche, die 
fie bon der am Baume ,befindlichen Sehlange ems 
pfangen bat. Adam fib nachdenfend und unents 
fchloffen mit ſeitwaͤrts gewandtem Geſichte. Beyde 
Figuren ſind aus der gemeinen Natur genommen, 
bilden aber eine ſchoͤn kontraſtirte Gruppe. Licht 
und Schatten iſt mit vielem Geſchmack behandelt 
und von angenehmer Wirkung. 

XXIXIV. 

Die Verſtoßung aus dem Paradieſe. 
Das ungluͤckliche Paar iſt fliehend; Adam voll 
Furcht und Schrecken eilend, Eva aber gebeugt 
mit gefalteten Haͤnden und aufwaͤrts gerichtetem 
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Gefichte, ſtillſtehend und bittend vorgeftellt. Db 
ihnen benden iff der Engel, der mit dem geflammten 
Schwerdte droht. Der Mahler ſcheint durch die 
Gebehrde der Eva anzudeuten, daß ſie lieber den 
toͤdtenden Streich des Engels gewaͤrtigen, als den 
Aufenthalt im Paradieſe verlieren wollte. Weder 
die Anordnung noch die Zeichnung hat etwas 
Vorzuͤgliches. 
XXV. 

Dic erſten Menſchen auſſer dem Para— 
dieſe. Im Vorgrunde iſt Adam mit Umgrabung 
der Erde beſchaͤftigt. Im Mittelgrunde ſitzt Eva 
mit der Spinnrocke und blickt auf ihre Kinder, die 
bemuͤht find Fruͤchte zu ſammeln; in der Ferne ſieht 
man eine offene Huͤtte. Cine ſehr anmuthige Vors 
ſtellung, in welcher die Figuren mit viel Wahrheit 
gezeichnet ſind. 

XXVI. 

Abels Tod. Adam und ſein Weib finden 
ihren erſchlagenen Sohn unter einem Baume auf 
der Erde liegend. Sie knien neben ihn und bes 
trachten den Leichnam mit Zeichen des aufferfen 
Schmerzens. Adam faltet wehmithig die Hande 
Coa ſtreckt jammernd die Arme gegen ihn ous, 
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und zeigt eine heftige innerliche Bewegung. Cine 

dirftere Landſchaft vollendet das Cragifche der Vor⸗ 

fiellung. Anordnung, eichnung, Ausdruck und 

Schattierung iff gu loben. Dieſe Folge von ſechs 

Blaͤttern iſt von Saenredam zierlich geſtochen. 
Hod: 10 Zoll 3 Linien. 
Breit; 7 Zoll 5 Linien. 

Peter Paul Rubens. 
Geboren 1577. Geftorben 1640, 

Rubens war einer jener aufferordentlichen 
Manner, die nur nad) Verlauf von Yahrhunderten 
erfcheinen, — Die Gefchichte der neuern Kunſt fann 
CRaphacl ausgenommen) ſchwerlich einen Mabler 
aufweiſen, deffer Genie fo weit umfaffend, deffen 
Cinbildungstraft fo ſchöpferiſch reich , defen Bers 
ftand durch die fchonen Wiffenfchaften fo ausge⸗ 
bildet und berichtigt, und bey weldhem Aug' und 
Hahd dem Wiffen und Willen fo entfprechend, wie 
‘bey Mubens waren. 

Wann er Gegenflande gu behandelt hatte, die 
ſeinen Geif— und Verftand auf eine wurdige Mve 
befchaftigen fonnten, twaren feine Erfindungen nach 
Erfordernif® der Gegenflande dichteriſch, oft ers 
haben, immer aber auf Wahrſcheinlichkeit gegruͤndet. 
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Seine mahlerifchen Anordnungen waren wohl iberz 
dacht, fowohl auf perfpeftivifche als auf optiſche 
Grundfake gebant, eben fo mannigfaltig als unges 
zwungen kontraſtirt, und laffen dießfalls in feinen 
beßten Werfen weder etwas Gefuchtes noch Wills 
kuͤhrliches bemerfen 5 daher fie auch immer von grofer 
und angenehmer Wirfung auf das Auge find. Seine 
mannlide Figuren find sar groftentheils gu 
fchiver und oft auch siemlich Furs gebildet. Mur 
felten gelang es ifm, feinen vaterlandifchen Ges 
ſchmack hicrin gang gu befeitigen, Sie haben aber 
dem ungeachtet, iberhaupt betrachtet, einen gewiſſen 
eigenen ftolgen imponicrenden Charafter von Gros 
Heit und Feftigfeit, der ihnen nebſt den kuͤhnen 
Wendungen der ſtark und beftimme marquirten 
Ropfe, ein wichtiges und bedeutendes Unfehen giebt. 
In manchen feiner, Werke , die er mit dev erforderz 
lichen Muse ſelbſt nach Luft ausfiihren konnte, hat 
er Deutlich gezeigt, daß es ihm nicht an Wiſſenſchaft 
feblte, in jeder Ruͤckſicht korrekt zu zeichnen; aber 
die aufferordentliche Menge ausgedehnter und. bil 
derreichen Werke aller Art, die von allen Seiter 
Her bey ihm beſtellt wurden, geftattete ihm die 
noͤthige Zeit ſehr felten, diefen mahfamen und viele 
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Zeit erheiſchenden Haupttheil der Kunſt mit immer 
gleicher Aufmerkſamkeit gu bearbeiten. Er begnigte 
fich daher meiſtens, feinen mannlichen Figuren nur 
iberhaupt die, dem menfchlichen Mechanismus 
angemeffenen, am meifter ing Gefiche fallenden 
Verhaltniffe su geber, die Knochen und Sehnen 
ſtark su bezeichnen, ohne fich bey den weniger. fidts 
baren Sheilen und anatomifchen Details aufgus 
halten; wodurch die Haupttheile der Korper breiz 
tere Flachen, folglich feine Farben einen grofern 
Spielraum befommen, welches feiner fihnen und 
oft zu cilfertigen Art gu mahlen gutraglic) war. 

Fir ſchlanke und fein gebildete weibliche Figuren 
fcheint dicfer font grofe Mahler gar feinen Ginn 
gehabt su haben; ex mablte fie groftentheils mit 
Fleiſch und Fette dberladen , und gab ihnen (wenn 
es nicht befondeve Portraite, wie 4. B. einige in 
der Luremburgifchen Gallerie waren), runde, vollz 
backige und oft aud) gemeine flammaͤndiſche Ge- 
fichter , aufferordentlid) grofe geſenkte Brüſte und 
Baͤuche; und die noch von ihm vorhandenen Porz 
traite zweyer von ihm ſehr geliebten Frauen, die 
faſt auf dicfe Art geſtaltet waren, laſſen muth⸗ 
maaßen, daß er dergleichen Fleiſchmaſſen wirklich 
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fir cite Schinheit beym weiblichen Gefchlechte 
gehalten, oder doch eine befondere Luft daran env 
pfunden haben mife. Diefes, und die oft gar zu 
fchwere und auch bisweilen gu willkührliche Zeich— 
nung feiner maͤnnlichen Figuren, ſcheint mic die 
einzige Schwaͤche gu fenn, die, bey. Vergleichung 
feiner befiten eigenhandigenr Werfe gegen die 
Werke der beruͤhmteſten Mahler anderer Nationen, 
bey Kennern zu ſeinem Nachtheile ausfallen kann. 

Im Ausdrucke der Leidenſchaften und Gemüths⸗ 

bewegungen war er, im Ganzen betrachtet, faſt 

immer wahr, deutlich und beſtimmt, und nur bey 
PHildern die feine feurige Einbildungskraft reigten, 
bisweilen gu ſehr geſpannt welches hauptſaͤchlich 
von Schlachten und andern Gegenſtaͤnden, wo 
gewaltſame Handlungen vorkommen miffen, gu 
bemerken iff. Wher aud) dann. iff dev Ausdruck der 
Leidenſchaft nicht bis sum Unmoglichen und Unwahr⸗ 
fcheinlichen, fondern nur bis zum Hocdhften Grade 
der Moglichfeit, und auch dabey immer mit Rück—⸗ 
ficht auf die Motive getrieben. Seine eben fo febr 
bilderreiche als feurige Fmagination geftattece ihm. 
nur felter, mif der Starke auch. das Seine tm: Aus⸗ 
drucke gu verbinden; daher find auch: ſeine beßten 
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Werke diejenigen, in denen er Gegenftande behanz 
deln fonnte, die eine kuͤhne, ſtolze und getwaltige 
Charakteriſtik und eine lebhafte Bewegung dec 
Siguren erforderten. Und hierin ftehe meines Er⸗ 
achtens Rubens keinem andern großen Mahler 
nach; da er hingegen, too fanfter, sartlicher, feiner 
Ausdruck und rubige Naivetat herrſchen follte, in 
maͤnnlichen Figuren felter, bey weiblichen aber 
niemals glicklich war, und wegen den dberladenen 
Formen und oollen Gefidhtern, die er ihnen gab, 
auch nicht ſeyn fonnte; daber find feine Madonnenz 
Gemalde und aͤhnliche aus eingelnen oder wenigen 
ruhigen Figuren befiehenden Vorſtellungen (das 
fchine Rolorit abgerechnet) far unbefangene Kenner 
ant toenigffen intereffant. In allem, was in der 
Mahlerey durch zweckmaͤßige Behandlung des Lichts 
und, Schattens ſowohl ſtark als angenehm har⸗ 
moniſch auf das Auge wirken kann, glaube ich, 
daß ihm mit Recht ſchwerlich ein Mahler an die 
Seite geſetzt werden founte. — Rembrand, der 
dieſen Theil der Kun im hohen Grade beſaß, 
ſparte das Licht in ſeinen hiſtoriſchen Gemaͤlden zu 
willkührlich und opferte einen piquanten und ſonder⸗ 
baren Effekt das Wahrſcheinliche auf; da man hin⸗ 
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gegen in den guten Nubenfifchen Gemalden hierin⸗ 
falls felten etivas gang Wilfahrliches und niemals 
etwas Untwahrfcheinlicdhes wahrnimmt. Das einzige, 
was an ſeiner Behandlung des Lichts und Schattens 
einigermaaßen willkührlich ſcheinen koͤnnte, iſt das: 
Daß er bey jenen ſeiner Vorſtellungen, wo die 
Handlungen unterm freyen Himmel erſcheinen muß— 
ten, faſt immer das perpendikulaͤre herabfallende 
Sonnenlicht annahm; welches zwar bisweilen der 
hiſtoriſchen Wahrſcheinlichkeit entgegen war, ihm 
aber mehr Gelegenheit gab, ein glaͤnzendes Farben⸗ 
ſpiel und breitere Maſſen von Helldunkel hervorzu⸗ 
bringen, folglich ſeinen Gruppen und Figuren fos 
wohl cine beſondere kraͤftige Niimdung, als auch 
ein kuͤhnes Hervorftreben gu geben. 

Seine Gewander find aberhaupt in einem grofen 
Geſchmack gedacht und behandelt. Wo es nur 
immer das Koſtum erlaubte, begeichnen fic auf eine 
Heutliche und ungezwungene Wet die Form der bes 
deckten Glieder, ohne, wie ben den genauen Nach—⸗ 
ahmern dev Untifer, naß und angeflebt, oder, wie 
bey den neuern Stalienern, ausgebreitet und mit 
Vorſatz zierlich gelegt gu fcheinen. Seine Falten 
find niemals kleinlich, noch weniger eckigt, groß, 
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nach: Erfordernif fanft und rund in ihren Bie 
gungen, niemals geradlinigt , fondern immer fon 
traftirt, und dSurchaus der Bewegung fo wie der 
Lage dev bedeckten Korper und den Beftandtheilen 
Der Stoffe angemeffen. 

Sein RKolorit founfe man ¢in aus der Natur 
gezogenes Ideal nennen; im Ganzen betradhtet ift 
es meiſtens wahr, vorzuͤglich aber bey weiblichen 
Kérpern, die er bis zur Taͤuſchung darſtellte. Bey 
maͤnnlichen Figuren erlaubte er fich mehr Frenheit, 
indem er foldhe aufferordentlich ſtark folorirte, und 
in den Halben und ganzen Schatten auf eine ihm 
gang cigene Ure, mit erſtaunender Kuͤhnheit, bis: 
weilen gang ungebrochene Farben neben einander 
feste, deren grofe und gefallige Wirfung auf das 
Auge ein Beiweis iff, wie viel tiefe Einſicht er in 
die Eigenſchaften der Sarben und ihrer Vertraglicd)s 
Feit neben cinander gehaht haben miffe. Sowohl 
bey grofen als Fleinen Gemalden war der Auftrag 
feiner Farben fo leicht, fo fliffig und transparent, 
befonders im Schatten und Helldunkel, daß man 
nicht felten den Grund der Leinwand oder des 
Holzes, worauf er mahlte, durchſehen kann. Klar⸗ 
Heit, helle reine Farben, ein kuͤhner und breiter 


? 
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Pinſelſtrich der niemals forgfaltig serblafer fonderte 
gan; kennbar iff, chavafterifiren fein beleuchtetes 
Fleiſch, welches durch eine gleichſam nur ſpielende, 
aber ungemein geiſtvolle Behandlung des Helldunkels 
und der Reflexe dergeſtalt erhoben wird, daß die 
Farbe der Natur in allen moͤglichen Nuͤançen mit 
einer bewunderungswirdigen Harmonie gleidfam 
verklaͤrt erſcheint, und eine fo auſſerordentlich 
piquante und doch anmuthige Wirkung verurſacht, 
Daf die Gemalde aller grofen Koloriften, die die 
Farbe der Natur zwar genau aber ohne beſondere 
Wahl und hinlaͤngliche Kenntniß der Wirkungen 
des Helldunkels nachgeahmt haben, neben den 
beßten eigenhaͤndigen Rubenſiſchen Gemaͤlden matt 
und eintoͤnig erſcheinen muͤſſen; daher er auch 
vielleicht der einzige große Mahler iſt, der von 
Kennern und Nichtkennern gleich bewundert wird. 

Alles bisher Geſagte iſt von jenen ſeiner Gemaͤl⸗ 
de zu verſtehen, die er ganz eigenhaͤndig verfertigte, 
die aber vielleicht kaum den vierten Theil ſeiner un⸗ 
gemein zahlreichen Werke ausmachen mögen. 


Zu den meiſten großen hiſtoriſchen Vorſtellungen 


verfertigte er kleine Skizzen, deren einige ex bids 
weilen forgfattig Searbeitete ; die weit mehrern 
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aber nad) dem Triebe feiner feurigen Cinbildungs: 
fraft febr flichtig mit dem Pinfel und ſehr duͤnnen 
Farben hingeichnete. In diefen faf— nur hinges 
worfenen Skizzen ift jeder Gtrid) Berftand, Seuer 
und Seben, Licht und Helldunkel; der mahre Con 
der Farbe jedes Kirpers, und die Verbindung der 
mannigfaltigen Farben gu cinem Hharmonierenden 
Ganzen, iff darin mit wenigen duͤnnen Farben und 
leichten Pinſelſtrichen ſo ganz deutlich und beſtimmt 
dargeſtellt, daß man oft in Verſuchung geraͤth, 
dieſe bezaubernden Produkte ſeiner reichen Cinbils 
dungskraft den fleiſſiger ausgearbeiteten vorzu—⸗ 
ziehen. Es kam daher viel darauf an, welche von 
ſeinen zahlreichen Schülern nach ſolchen Skizzen ein 
Gemaͤlde im Großen ausfihren mußten. Ungez 
achtet nun aber die meiſten unter ihnen, als z. B. 
Vandyk, Jak. Jordaens, C. Schutt, van 
Thulden ꝛc. Mahler von großen Talenten waren, 
ſeine Behandlungsart der Farben, und die Daupts 
grundfage nach denen er dabey fürzugehen pflegte, 
fennen mußten, fo gelang es doc) Feinem unter 
ibnen, in der Yusfihrung den Geift, die Kahuheit, 
Leidhtigfeit und das Cransparente des Mubenfifchen 
Pinfels zu evreichen. Diefe Wet von Gemalden 
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wurden Daher von ihm, je nachdem eines derſelben 
mehr oder weniger nach ſeiner Idee ausgeführt 
war, verhaͤltnißmaͤßig mehr oder weniger retou—⸗ 
ſchirt — ſie ſind daher auch ber genauer Unters 
ſuchung groftentheils gu erkennen, doch meines 
Erachtens fo leicht und unbedingt nicht, wie einer 
feiner Biographen *) glaubt. 


Nach Einem der beruͤhmteſten Mahler it meines 
Wiffens mehr, wie nach Rubens geftochen worden. 
Cin andrer (einer Biographen, Herr D' Ar geno ille, 
ſchaͤtzt die Zahl der nach ihm geſtochenen Blaͤtter im 
Jahre 1762 ungefaͤhr auf 6 — 700. Allein ich habe 
mir ſeit ungefaͤhr 10 Jahren bey der Durchſicht 
einiger der vollſtaͤndigſten hieſigen Kupferſtichſamm⸗ 
lungen uͤber 1100 Stücke notiert, ohne nur eine 
der haͤufigen Kopien, die wieder nach dieſen ge⸗ 
macht worden ſind, dazu zu nehmen. 


Dieſer große Mann hatte dag ſeltene Glid, feht 
viele feiner beßten Gemalde noc) bey feinen Leb⸗ 


Descamꝑps, Vie des Peintres Flamands etc. Tome I+ Ps 3106 

Les Tableaux de ses éléves qui ont eté retouchés sont 
aisés a reconnoitre. On n’y trouve pas les transpare 
dont ce grand peintre tiroit si bien parti; ceux qui sont ; 
Vandyk embarassent le plus, mais encore rarement peut? 
s’y tromper etCe 
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zeiten durch die vortreflichſten Kupferſtecher, die 
sum Theil unter ſeiner eigenen Leitnng arbeiteten, 
vervielfaͤltigt zu ſehen. Unter dieſen haben vorz 
zuüglich P. Pontius, Le Vorftermann, E. Bols⸗ 
wert und Suyderhoef eine betraͤchtliche Zahl Blatter: 
nach ihm geſtochen, die den Rubenſiſchen Kunſt—⸗ 
charafter in feiner ganzen Grofe darfiellen., Die 
widhtigften Sticke fowohl von diefen als auch von 
andern gefchictten Rupferftechern nad) ihm (cheinen 
mir folgende gu ſeyn: 

Die Gallerie im Pallaſt Quremburg gu 
Paris, Rubens mahlte und ſtizzirte 24 Sticke fir 
diefe Gallerie in einem Alter von 43 bis 45 Jahren, 
folglich gu einer Zeit da feine Geſchicklichkeit und 
fein Ruhm ihre Hochfte Stuffe erreicht hatter. 
Diefe Urbeit ward ihm oon der Kénigin Maria von 
Medizis aufgetragen. Bon diefen 24 Gemalden 
find dren eigentlich nur Portraite; namlich das 
Bildniß diefer Pringeffin als Minerva vorgeftellt, 
das Portrait ihres Vaters Frangens von Medizis, 
und jenes ihrer Mutter der Yohanna von Defters 
reich, bende in ganzen Siguren, im Koftum dev 
damaligen eit. 

Die andern hiſtoriſch⸗allegoriſchen Sticke, ein 
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und zwanzig an der Zahl *), ftellen die merkwuͤr⸗ 
digſten Begebenheiten und Handlungen befagter 
RKonigin vor, und enthalten folgende Gegenftande: 


. I. & 
Die drey Parzen, die auf Wolken iber einander 
figen, ſpinnen den Lebensfaden der Koͤnigin, unter 
der in der Hohe angedeuteten Konſtellation Jupiters, 
der pon oben Herab das Werf der drey Schweſtern 
ernfthaft betrachtet, und bon Juno, der Hilfegsttin 
der Gebahrenden geliehfofet wird. 
Die Parzen find in angenehm fontraftirten Wenz 
dungen dargeſtellt, und machen, ungeachtet fie, wegen 
dem abwarts laufenden Faden den fie fpinnen, auf 
ungleichen Planen figen, dennoch eine harmoniofe 
Gruppe aus. Jupiter und Juno find grok gedacht 
und fdon ausgefuͤhrt; alle Figuren haben zweck— 
maͤßige ungezwungene Wendungen, und eine grans 
dioſe aber ſchwere Zeichnung; Licht und Helldunkel 
aber 





*) Rubens verfertigte nur zwey der hiſtoriſchen Stücke in Paris, 
tie fihrigen wurden alle in Wnrwerpen ju Stande gebracht, 
iworan zum Theil auch einige ſeiner beßten Schüler unter ſeiner 
Aufſicht arbeiteten. Die ſämtlichen Skizzen gu dieſem Werke 
befanden ſich su Felibiens Zeiten bey dem ALLE St. Ambroiit 
in Parié. 
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aber giebt dem Ganjen eine vortrefliche Wirkung. 


Von L. de Chatillon geſtochen. 
Hoh: 1 Schuh 6 Zoll 10 Linien. 
Breit: 8 8.7 Linien. 


Diefes Blatt wird das Schickfal der Nonigin 
genannt. 


II. 

Die Geburt der Königin. Juno Lucina, 
als Goͤttin der Gebaͤhrenden, haͤlt in der einen 
Hand eine brennende Fackel, und übergiebt mit der 
andern die neugeborne Prinzeſſin der perſonifizirten 
Stadt Florenz, die es mit freudiger Miene in ihre 
Arme nimmt. Fn der Luft ſchwebt cin froher 
Genius mit einem Füͤllhorn, in welchem man 
Krone und Scepter als Zeichen der finftigen Bez 
ſtimmung der Neugebornen bemerft. Sm Bors 
grunde iff der perfonifizirte Fluß Arno oer durch 
Florenz fließt, und fern in der Hohe erblickt man 
das Zeidhen des Schigen in dem die Konigin auf 
die Welt fam; endlic) fireuen flatternde Genien 
Blumen auf das Kind herab. Ginnreiche Anord⸗ 
nung , großſtyliſirte Zeichnung und ein bezauberndes 
Spiel von Licht und Helldunfel geben diefer Bore 

IV. Q 
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fiellung cine aufferordentlich flarfe Wirfung. Von 
G. Duchange geftochen. 
Hoh: 1 Schuh 6 Boll. 
Breit: « Schuh 1 Zoll 5 Linien. 
| Ill. 

Die Erziehung der Konigin. Fm Mit 
telgrunde fibt Minerva und unterrichtet die vor ihr 
fichende Pringeffin im Schreiben. Ob ihe ſchwebt 
Merfur, dec mit feinem Stabe auf die Schrift, die 
auf Minervens Schooße liegt, deutet, um ihr die 
Wohlredenheit beyzubringen. Zur Seite der Lerz 
nenden ftehen die Grazien als Mufter eines Holden 
Mnftandes; im Vorgrunde iff Apoll der eine große 
Violine ftreicht, und neben ifm liegen die Kenn⸗ 
zeichen der freyen Kuͤnſte Die Anordnung und 
Behandlung des Lidhts und Helldunfels diefer Vor: 
fiellung iſt ſchön. Die Grasien aber find gemeine 
vollflcifchige Sungfern , fo wie Apoll auch die 
Miene eines gemeinen Mufifanten hat. Bon A. 
Loir geftochen. Von gleicher Größe wie No. Il. 

IV. : 

Heinrich Ser Bierte überlegt feine 
finftige Heyrath. Der Konig ftehe in feiner 
ganzen Niftung, nur ohne Helm. Hymen halt ihm 
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das gemahlte Bild der Maria von Medizis vor, 
und Amor ſucht ihn auf die. Schönheit deſſelben 
aufmerkſam zu machen. Anſcheinend davon geruͤhrt, 
blickt er mit Entzuͤcken aufwaͤrts, wo man Jupiter 
und Juno ſieht, die ihn durch deutliche Zeichen 
ihrer Zufriedenheit in ſeiner Wahl beſtaͤrken. Hinter 
dem Konig ſteht das perſonifizirte Frankreich, dad 
ihn gu der Heyrath anjufeuren fcheint; zwey Liebesz 
goͤtter bemadhtigen fic) feines auf der Erde liegen⸗ 
den Helmes und Schildes, um ihn vom Krieg ab⸗ 
gubalten. Die einfache aber gefchmackvolle Anz 
ordnung , das Edle und Ausdruckoolle der Haupts 
figur, und die gefchickte Univendung des Lichts und 
Helldunkels, machen das Vorzuͤgliche in dieſer Vor⸗ 
ſtellung aus. Gleiche Groͤße wie dad obige Blatt, 
Bon Fohann Wudran geftochen: 

V. 

Die Traunng der obgedacheen Pring 
seffin. Die Handlung gefchicht in der Hofkapelle 
3u Floreng, und wird von dem Kardinal Aldo⸗ 
Hrandint verridtet. Der Grofherjog vertritt 
die Stelle des Brautigams, und fteht im Staats⸗ 
Eleide vor Der Braut, der er den Ning an den Finger 
ſteckt, wozu der Kardinal, dev fic) gwifchen beyden 
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befindet, den Gegen giebt. Dinter dem Grogs 
herzoge find die zween bevollmaͤchtigten Franzoſen, 
und hinter der Prinzeſſin ſtehen ihre weiblichen 
Verwandten. Hymen haͤlt mit der einen Hand 
den Schweif ihres Kleides, mit der andern die 
brennende Fackel. Die Prinzeſſin iſt in einer edeln 
Form mit hohem Anſtande vorgeſtellt, und nach 
dem Koſtum elegant gekleidet. Ueberhaupt ſind alle 
Geſichter (die ſaͤmtlich Portraite ſind) ſehr naiv 
und dem Gegenſtande gemaͤß charakteriſirt, und 
das Ganze wirkt angenehm auf das Auge. Von 
gleicher Groͤße wie das obige. Von A. Trouvain 
geftod)en. 
VIL 

Die Landung Ser Konigin gu Mars 
feille. Sm Borgrunde iff ein Sheil der Fonigs 
lichen Galeere im Waffer, welche Neptur mit 
einigen Tritonen und Nereiden am Ufer befeſtigt. 
Im Mittelgrunde ift eine mit Such bedeckte Brircke 
pom BVerdecke des Schiffes bis gum Lande, auf 
weldes die Konigin mit ihrem Gefolge fic) der ibe 
entgegen fommenden perfonifizirten Stadt mit 
Freundlicher Miene nahert. Ueber ihr ſchwebt Fama, 
dic dem andringenden Volfe ihre Ankunft verkündigt. 
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Hiefe Vorſtellung wirkt aufferordentlid) auf das 
Huge, indem die im Vorgrunde angebrachten Nes 
reiden und Critonen mit ihren oollfleifchigen Koͤr⸗ 
pern und wohl fontraftirter Wendungen ganz hell 
beleuchtet find; der gange Mittelgrund aber in 
einem gedampften Lichte ſteht. Die mannigfaltigen 
Gegenftande die der Mahler hier alle sweckmagig 
angubringen toute, fo tie die geſchmackvolle Bes 
handlung des Lichts und Schattens, geben diefer 
Vorſtellung ein ſowohl praͤchtiges als angenehmes 
Anſehen. Von obiger Groͤße. Von G. Duchange 


eftochen. 
oe VII. 


Die Stadt Lyon sieht der Konigin 
entgegen. Die gewoͤhnlichermaaßen perfonift: 
zirte Stadt figt auf einem antifen Wagen, der von 
zween Lowen *) gesogen, und von zween Liebeds 
gottern geleitet wird, Sie blicft in die Hobe, wo 
man den Konig .in der Geftalt Jupiters fieht, der 
die alg Juno neben ihm figende Konigin liebevoll 
bey der Hand faßt, indem fie mit einem Ausdrucke 
gon Ehrfurcht das Haupt fenft, und bie andere 
Hand an die Sruft legt. Hinter diefen iff Hymen 





*) Das Wappen der Stads Lyon betand im zween Lowen. 
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mit brennender Fackel und einigen Liebesgottern. 
Eine zwar gu gefuchte und gu ſehr ſchmeichelnde 
Allegorie, die fich aber auf das Lieblingsmotto der 
Koͤnigin grimdete *), das den Mabler einigermaagen 
entichuldigen fann. In blos mahleriſcher Nick ficht 
ift diefes eine der vortreflichfien Nubenfifchen Anz 
ordnungen; die Figuren Jupiters und der Juno 
find grandiös und wahr geseichnet, fchon gruppirt 
und haben cinen befonders feinen Ausdruck Chen 
fo mufterhaft find auch die Mebenfachen behandelr. 
Bon dem namlichen Meifter, und in gleicher Groͤße 
wie Das vorhergehende Blatt geſtochen. 
VIII. 

Die Niederfunft der Königin. Sie fist 
auf einem gierlichen Nubebette in anfcheinender 
Mattigkeit, und wendet das Haupt feitwarts gegen 
das neugeborne Kind, twelches von Ser perfonifiz 
zirten Gerechtigkcit dem Genius der Gefundheit 
ibergeben wird; hinter ber Koönigin ift die ebenfalls 
perfonifisirte Stadt Paris, die mit der cinen Hand 
einen grofen Gtab halt, mit der andern aber fie 
unterſtuͤtzt; auf der andern Geite ſteht die Frucht— 





a ae —— : ene, 
*) Die Konigin hatte i. J. 1608. Yuno, die fic an einen Pfauen ftiiwty 
sum Ginnbild, und viro partuque beata gum Motto qewahth, 
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barkeit vor der Königin, und zeigt ihr in dem Horn 
des Ueberfluſſes noch eine Folge von fuͤnf Kindern. 
In der Hoͤhe ſieht man Apollo in ſeinem Wagen 
aufwaͤrts ſteigen, und vor ihm her das Zeichen des 
Kaſtors, um die Zeit und Konſtellation der Nieder⸗ 
funft anjudeuten. Dieſes Stick iff meines rs 
achtens ein Mufter einer in jeder Rückſicht vortrefs 
lichen und anmuthig twirfenden Anordnung; die 
Seichnung iff grandios aber etwas ſchwer; die 
Figur der Konigin ijt dberhaupt fein charakterifirt , 
und ihr Geficht und Wendung hat einen ungemein 
wahren und edlen Ausdruck. In obiger Grofe. 
son Benedikt Audran geſtochen. 
IX. 

Die Abreiſe Heinrichs IV. zum deut— 
ſchen Kriege. Er ſteht im Kriegskleide vor der 
Köonigin, und übergiebt ihr mit der einen Hand den 
Reichsapfel, und mit der andern den nod) unmün— 
digen Kronpring zur Beſorgung; beydes nimmt fie 
ſtehend mit ſittſamem Anſtande und vergnügter 
Miene an. Die Klugheit und Freygebigkeit ſind 
neben ihr; hinter dem Koͤnige find ſeine Kriegs⸗ 
offiziere. Die Szene iſt eine Art offenes Thor. 
Die Anordnung iſt zu ſymetriſch, der gemuͤthliche 
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Ausdruck aber gu lobe. In gleicher Groͤße tie 
das obige. Bon Foh. Audran geftochen. 
X. 

Die Arönung der Königin. Die Szene 
iſt das Innere der Kirche zu St. Denis. Der 
Kardinal de Joyeuſe ſitzt auf einem über vier 
Staffeln erhobenen Throne unter einem Baldachin, 
und wird von zween andern Kardinaͤlen und einigen 
Biſchoͤfen aſſiſtirt. Auf dem zweyten Staffel kniet 
die Konigin in Staatskleidung und hebt das Haupt 
mit andadytigem Anftand gegen deu ſitzenden Kar 
dinal empor, der fic) etwas gegen fie neigt und 
die Krone aber ihe Naupt halt. Sur Seite etwas 
tiefer fteht der junge Dauphin und die Prinjeffin 
feine Schweſter. Hinter der Koͤnigin find die Prins 
zeſſinnen des Foniglicben Hauſes, die benden Hers 
zoge bon Vendome mit dem Scepter und Gerichts⸗ 
fiabe, nebfi einer Menge Hoflente. Ym Mittels 
gtunde bemerft man den Konig. in einer Loge als 
Zuſchauer diefer Handlung ; endlich ſchweben in 
der Hoͤhe zwey weibliche Genien, die aus Hoͤrnern 
des Ucberfluffes Reichthuͤmer austheilen. Dieſe 
prachtvolle Kompoſition iſt im Geſchmacke des 
Paul Veroneſe, aber mit mehr Rüuͤckſicht auf 4% 
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Uebliche und Anftandige, mit einer beftimmtern 
Charakteriſtik der Kopfe (die faft durchaus hiftori- 
firten Porfraite find) mit einer gliclichen Anwen⸗ 
me des Lichts und Helldunfels ausgeführt. 


Hoh: 1 Schuh 6 Zoll 9 Linien. 
Breit: 2 Schuh 7 Zoll 6 Linien. 


Bon Foh. Uudran geftochen. 


XI. 

Die Vergotterung Heinrids IV. Diefe 
aufferordentlid) reiche Romypofition ift in gwen 
Haupttheile abgetheilt. Ym erften fiehe man den 
{chon aber der Erde ſchwebenden Koͤnig aufwaͤrts 
ſtreben, der bon Jupiter und der Zeit gu den in 
Her Hohe verfammelten Goͤttern gehoben wird, 
Er iſt in römiſchem Koftum gefleidet und mit Lorz 
beeren gefront; unter feinen Fuͤßen ift eine fich 
wirbelnde ſcheußliche Schlange, die Feuer gegen 
ibn fpent, von einem Pfeile durchſchoſſen iſt, und 
eine gluͤckliche Unfpielung auf den Morder dieſes 
Konigs gu ſeyn ſcheint. Seitwarts unter ihm 
fiehen der Gieg und der Ruhm in weiblichen Fir 
guren perfonifigivt, die feine Entweichung von der 
Erde beflagen. 

In dem andern Theile der Rompofition fieht man 
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die Königin im Trauerkleide auf dem Shrones mit 
gefenftem Haupte und betribter Miene lege fie die 
Hande an die Bruſt; neben ihr iſt anf einer Seite 
Minerba, auf der andern die Kiugheit, die oon 
dem perſonifizirten Frankreich die Neichstugel 
empfangt, um fie der Rinigin su übergeben, und 
por dem Chrone ſchwebt die Macht, die der Königin 
das Steuerruder darbietet. Seitwaͤrts am Fuße 
des Thrones frien die Grofen des Reichs, die ibe 
mit lebhaften Gebehrden ibe Berfrauen und Er— 
gebenheit beseigen. Ulles ift in diefer finnreichen 
Vorſtellung mit dichteriſchem Geifte und mit eins 
leuchtender Deutlichfeit behandelt, und in einem 
großen Styl ausgeführt. Faſt in gleicher Groͤße 
wie das vorhergehende Blatt. Von G.Duch ange 
geſtochen. 
XII. 

ser glückliche Anfang der Regent— 
f ch aft der Koͤnigin. “gut Vorgrunde iſt Apollo, 
Pallas und Mars, die mit ihren Waffen die Zwey⸗ 
tracht, die Wuth, den Neid und den Bettug ver: 
jagen. Etwas Hoher im Mittelgrunde ſieht man 
die auf Wolfer verfammelten uͤbrigen Gétter , wo 
Jupiter im majeſtaͤtiſchen Anſtande neben Juno 
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fibt, die durch zwey Liebesgoͤtter cin paar Tauben 
an den gu ihren Füßen liegenden fraͤnkiſchen Globus 
anbinden lage, gu bedeuten, da dieſes Reich mit 
Ganftnmth beherrſcht werden miiffe. Iſis, das 
Ginnbild des Friedens, ſteht vor Jupiter, der iby 
Hefichlt, die Regentſchaft der Koͤnigin zu leiten. 
Abermal eine der vortreflichſten Nubenfifehen Rom: 
pofitionen, two durchaus ein hoher Geiſtesſchwung 
herrſcht, und wo diefer grofe Dann bey den 
meiften Siguren geseigé hat, daß es nur von feinent 
Willen abgehangen habe eben fo korrekt geseichnete 
alg (chon gemalte menfchliche Formen darguftelien. 
Von gleicher Groͤße wie das obige. Vou B.Picart 
geſtochen. 
XIII. | 
Die Reiſe oer Konigin nad Pont ve 
Ce, die innerlichen Unruhen zu unter— 
druͤcken. Sie ſitzt mit edelm Anſtande auf einem 
weiſſen Pferde, den Helm auf dem Haupte und mit 
dem: Befehlshaberſtab in der Hand; ſeitwaͤrts nahe 
bey ihr ſchweben der Nuhm und der Sieg; hinter 
ihe folgt die Starke mit ihren Liwen; in der Ferne 
fieht mam die belagerte Stadt, und aber derfelben 
| einen Adler, der verfchiedene Raubvogel verfolgt. 
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Gine febr einfache aber angenehme Kompoſition. 
Non Carl Simonneau geftocher. 
Hoh: 1 Schuh 7 Boll. 
Breit: 1 Schuh 1 Boll 6 Linien. 
XIV. 

Die gegen(citige Auswechslung dee 
Pringeffinnen von Franfreid und Spaz 
nien. Die Handlung geſchieht auf dem Fluffe 
Andaye an den Grangen beyder Koͤnigreiche, auf 
einer reich gezierten Schiffbrücke, wo fie beyde 
sufammenfommen , fid) die Hande geben, und von 
Den zwey perfonifizirten Königreichen empfanger 
werden. Yn dee Hohe kommt die Glickfeligteit 
aus einer Glorie und gießt ihre Schage aus, und 
Die Goͤtter des Fluffes bieten ihre Erzeugniſſe dar. 
Dieſer Gegenftand geftattete dem Mahler nicht, feine 
Starke in der Anordnung wie gewoͤhnlich gu zeigen; 
fic ift gu ſinnreich und hat folglich nichts beſonders 
Gefalligeds fat das Auge. Von B. Audran ges 
ftochen. In gleicher Groͤße wie die vorhergebenden. 

XV. 

Glückſeligkeit der Regentſchaft. Die 
Koͤnigin iff auf einem erhabenen Throne , unter dem 
Bilde der Gerechtighcit vorgeftellt; hinter ihr éft 
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Minerva; sur Seite der Redlichfeit, die von dem 
Reichthum, der neben ihe ſteht, Koſtbarkeiten nimmt, 
und folde den Genien der Wiffenfchaften und 
Rinfte, die oor dem Throne fiehen, austheilt ; 
unter diefen winden fich der Neid, die Unwiffenheit 
und die Verlaumdung im Staube; etwas tiefer im 
Mittelgrunde fieht man die Zeit, die Sranfreic sur 
Gluͤckſeligkeit fuhrt. Die Anordnung und die Bez 
handlung des Lichts und Hellduntels ift vortreflich, 
die Wendungen der Figuren ſind ſchoͤn und unge⸗ 
zwungen kontraſtirt; hingegen iſt die Zeichnung 
ſchwerfaͤllig, und die Geſichter haben weder Wuͤrde 
noch Anmuth. Gleich groß mit dem obigen Blatt. 
Von B. Picart geſtochen. 

XVI. 

Die Volljahrigfeit Ludwigs XIII. 
Die Hauptmaſſe dieſer Kompoſition ſtellt ein auf 
dem Meere fahrendes zierliches Schiff vor, bey 
deſſen Maſtbaum das perſonifizirte Frankreich ſteht; 
vor dieſer Figur ſteht die bisherige Regentin, die 
den jungen Koͤnig an das Steuerruder geſtellt hat, 
und ihm mit liebreicher aber ernſter Miene die Be⸗ 
hutſamkeit anzuempfehlen ſcheint. Er hat das 
Geſicht mit einem Ausdruck von Aufmerkſamkeit 
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gegen ſie gewandt, haͤlt in der einen Hand den 
Scepter, und fafit mit der andern das Steuerruder. 
Die Neligion, die Nechefchaffenheit, die Starfe 
und die Gerechtigfeit bringen mit ihren Rudern 
das Schiff in Bewegung. Diefe der Kunſt eben 
nicht vortheilhafte dichteriſche Erfindung hat den 
ſcharfſinnigen Mahler dennoch niche verhindert, 
cine fcpone und groftvirfende Kompoſition daraus 
su Grande gu bringen, die hauptfachlich durch die 
Hluge Anordnung des Lichts und Helldunfels ents 
fichen mufte. Vou A. Crouvain geffochen. 

. XVII. 

Die Flucht dev Konigin von Blois, 
bey den innerlidhen Unruhen der Ligue. 
Die Handlung gefchieht ben der Nacht, und twird 
pon dem Schein der Fackel eines in der Luft fehwes 
benden Genies beleuchtet. Die Szene ift bey einem 
Shore des Schloſſes gu Blois, wo die Kénigin in 
Trauerkleidung hber cine Treppe herunter fteigt und 
yon dem Herzog von Epernon empfangen twird, 
der gu ihrer Gicherheit einige Rriegsmanner bey 
fic) hat. Gie wird bon Minerva begleitet, und 
ihre Nofleute folgen ibr nach. Entſchloſſenheit und 
edler Anſtand charakteriſiren ihre ganze Figur. Die 
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Ynordnung des Gansen und die grandiofe Behand⸗ 
lung d¢8 Lichts und. Schattens machen eine auſſer⸗ 
ordentlich ſtarke Wirkung. Von Corn. Ver— 
meulen geſtochen. 

XVIII. 

Die Koͤnigin entſchließt ſich den Fries 
den anzunehmen. Gie fist auf cinem Throne, 
Merfur fomme und bietet ihr den Oelzweig an; 
neben ifm fieht der fir den Frieden geſtimmte 
Kardinal Rochefaucault, der ſie beredet ſolchen 
anzunehmen. Zur Seite des Throns ſteht der 
Kardinal de la Valette, der die Annahme zu Hinz 
dern fucht; neben der Koͤnigin Wie fich ſchon bereit 
zeigt den Oelzweig anzunehmen) ſteht die Rlugheit, 
die ihr ein Zeichen giebt, behutſam gu handeln. 
Dieſe Vorſtellung zeichnet ſich durch den wahren 
gemuͤthlichen Ausdruck der beyden Kardinaͤle und 
der Koͤnigin vorzüglich aus. Von A. oir ge⸗ 
ſtochen. 

XIX. 

Der wirklich geſchloſſene Friede. Die 
Ronigin wird von Merfur in den geöfneten Tempel 
Gefiihrt, dem fie fid) mit ſehnſuchtsvollem Blicke 
habert, und von der hinter ihr gehenden Unſchuld 


— 
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dazu angedrungen wird; am Vorgrunde fieht der 
Friede in Geftalt eines (honen frohmithigen Weibes 
die mit einer brennenden Fackel die auf der Crde 
liegenden Kriegszeichen zernichtet. Die Wuth, 
der Neid und die Falſchheit verſuchen umſonſt, 
durch ihre letzten Bemühungen den Friedensſchluß 
zu hintertreiben. 

Eine vortreflich wirkende kontraſtvolle Kompo⸗ 
ſition, worin auch vorzuͤglich die großſtyliſirte und 
wiſſenſchaftliche Zeichnung zu bewundern iſt. Von 
B. Picart geſtochen. 

XX. 

Der Friede wird imHimmelbeſtaͤtiget. 
Da Ludwig XIII. wieder mit der Koͤnigin ſeiner 
Muttér durch den Frieden vereinigt iſt, ſtellt der 
Mahler beyde erhoͤhet, auf Wolken beyſammen 
ſitzend vor. Der Sohn umarmt zaͤrtlich ſeine 
Mutter, indem der Muth in Geſtalt eines mit dem 
Blitze bewafneten Weibes die Hyder der Zweytracht 
und Rebellion zerſchmettert. Eine mit feurigem 
dichteriſchem Geiſte angeordnete, und mit großem 
mahleriſchen Verſtand ausgeführte Vorſtellung. 
Von G. Duchange geſtochen. Dieſe vier Blaͤtter 


haben die gleiche Groͤße wie No. XVI. 
XXI. 


' 
| 
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XXI. 

Die Zeit endeckt die Wahrheit. Die 
Zeit hebt die in Geſtalt einer entblößten ſchönen 
weiblichen Figur vorgeſtellte Wahrheit aufwaͤrts, 
wo man auf einer Wolke Ludwig XIII. neben ſeiner 
Mutter erblickt, der mit Zeichen inniger Liebe ihe 
einen Lorbeerkranz vorhalt, in welchem zwo fich 
faſſende Haͤnde und ein auf ſolchen ruhendes Herz 
befindlich ſind, welche Vereinigungszeichen ſie mit 
vergnuͤgter Miene berührt. 

Eine der ſchoͤnſten und einfachſten Anordnungen 
der ganzen Sammlung. Bon A. Loir geſtochen. 

Hoch: 1 Schuh7 Zoll. 
Breit: 8 Zoll 10 Linien. 

Nach meinem Erachten iſt dieſe beſchriebene 
Folge von Vorſtellungen ein klarer Beweis, daß 
die allegoriſchen Figuren, (wenn ſie verſtaͤndlich 
ſind, und aus Bildern beſtehen, die theils durch das 
Alterthum, theils durch einen ſchon von langem 
her allgemein gewordenen Gebrauch, als deutliche 
Symbole einer Sache erkennt werden), bey Behand⸗ 
lung heroiſcher Gegenſtaͤnde nicht nur vieles zu 
beſſerer Verſtaͤndlichkeit einer auf wahre Geſchichte 
gegründeten Vorſtellung beytragen, ſondern dem 

IV. ‘3 
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Rinfler auch Gelegenheit geben, in eigentlich 
mablerifcher Ruͤckſicht die angenehmſten und unges 
zwungendſten Kontrafie in feine Werke gu bringen, 
Dadurch das oft monofone und unangenehme eines 
neuctn Koſtums in Kleidern, welches der Mahler 
nicht befeitigen darf, su modifiziren, und sur Schad— 
foshaltung fir den Verluſt wohl ausgezeichneter 
menſchlicher Formen , die Ourd) gefchmacklofe Bes 
fleidungen der mittlern und neuern Zeiten faft gan; 
masquirt werden, cine ſchoͤn idealifirte Form mit 
Schicklichfeit angubringen, die dem Bilde ſowohl 
zur Zierde dient, als zur Deutlichkeit deſſelben 
beytraͤgt. Dennoch halte ich die Anwendung der⸗ 
ley allegoriſcher Figuren nur in ſolchen Werken 
ſchicklich, deren Stoff jenem, den Rubens in der 
Luxemburgiſchen Gallerie zu behandeln hatte, aͤhn⸗ 
lich iſt; wo naͤmlich die gemeine Bilderſprache des 
Mahlers nicht hinreichend iſt, und fic) dem Vers 
ſtande nicht mehr deutlich machen kann; wo z. B. 
von unſichtbaren Motives merlwürdiger Handlun⸗ 
gen, und von Geſinnugen und Thaten ganzer 
Voͤlker, moraliſchen Eigenſchaften bedeutender 
Perſonen ꝛc die Frage iſt. Und auch bey dergleichen 
Gegenſtaͤnden ſollte der Mahler vorher alle gewöhn⸗ 
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lichen Huͤlfsmittel feiner Kunſt erfchopfen, ehe ec 
fic) der aufferordentlichen bedicnet ; in diefem Fale 
aber , toenn er felbft keinen dichterifchen Geiſt wie 
Rubens hat, die Cprache der Allegorie nicht grinds 
lich verfteht, und die allgemein und unveraͤnderlich 
feftgefeBten allegorifchen Gymbole nicht von der 
twillfubrlichen trivialen Emblemen gu unterſcheiden 
weiß, den Nath gelehrter Manner in dieſem 
Sade benusen, um in feinen Werken niche zwey⸗ 
deutig, unverftandlich und matt gu werden, welches 
in vielen an fich felbft fonfé guten neucrn Hels und 
Fresko-Mahlereyen nur gu oft der Fall iff. 

Hie ſechs folgenden Worfkelungen aus der Ges 
ſchichte des rimifchen Ronfuls Decius Mus, dee 
fich in einem Kriege gegen die Lateiner bey einer 
ſchon faft verlornen Schlacht freywillig fir fein 
Vaterland gu fierben entſchloß, koͤnnen gu Bens 
fpielen dienen, mie weit ſich der Mahler bey der 
Vorftellung einer Folge, an fic) ſelbſt zwar oerfchies 
denen, aber nur auf einen Zweck zielenden Hands 
lungen eines Helden, auch ohne Benhilfe der 
Allegorie, gang verftandlic) machen koͤnne. 

XXII. 
Anrede des Decius an feine Goldaten 
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por dev bevorſtehenden Schlacht. Er 
ſteht auf einem Fußgeſtelle das ihm ſtatt der Medners 
bihne dient, und redet mit Cifer auf die vor ihm 
fichenden Soldaten, die ihm mit ernffer Wufmerts 
ſamkeit zuhoͤren, und durd) Mienen und Gebehrden 
den tiefen Eindruck bemerken laffen den die Rede 
ihres Feldherrn auf fie macht; neben ihm liege fein 
Helm und Schwerd auf der Crde. Der Held iff 
fraftvoll und geiftreich charakteriſirt, obſchon feine 
Form etwas fchiwerfallig gezeichnet iſt; und fo 
verhaͤlt es fic) auch mit feinen Soldaten, die zwar 
muths und kraftvolle Gefidhter, aber etwas ſchwere 
Formen haben. Das Koftum iff in diefer wie in 
den nachfolgenden Vorftellungen forgfaltig beobs 
achtet ; die Unordnung ift einfach, aber von ſchoͤnet 
Wirfung. Von Andreas und Gebrader 
Schmutzer geffochen. 
Hoh: 1 Schuh 7 Boll 6 Linien. 
Breit: 1 Schuh 5 Sol 8 Linien. 
3 XXIII. 

Die Wahrfagung aber den Erfolg der 
bevorfichenden Schlacht. Diefe fenerliche 
Nandlutig gefchiehe im roͤmiſchen Lager bey einem 
großen Gejelte, wo ein gefchlachtetes Mind ges 


- 
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fact und deffen Eingetycide Herausgenommer 
worden find, um daraus das Schickſal der Armee 
zu erforſchen. Ein Augur iberreidht dem Vorſteher 
der Handlung, als dem Oberprieſter, die von dem 
geoͤfneten Thiere genommene Leber in einer Schüſſel, 
die dieſer hinwieder dem nahe vor ihm ſtehenden 
Konſul weist, und ifm mit einem Anſtand und 
einer Miene, welche Befimmernif und Bedauern ans 
zeigt, den Schluß der Gotter erflart, wo dann legtrer 
mit Chefurcht die Hande an die Sruft legt und fich 
mit feſter Entſchloſſenheit und heiterm Blicke (einem 
vorſtehenden Schickſale unterwirft. Cinige Kriegss 
leute ſchauen der Handlung zu, unter denen ſich 
ein Lietor des Konfuls nebſt einem neben ihm be 
findlichen Soldate durch beſondere Merkzeichen des 
Erſtaunens auszeichnen. 

Seitwaͤrts werden Anſtalten zu einem Opfer 
gemacht, wozu ein Rind durch die Schlachter her⸗ 
beygefuͤhrt wird, ein Knabe neben dem Altar die 
Fackeln anblaͤst, ein andrer ein Kaͤſtchen mit Rauch⸗ 
werk haͤlt, ein dritter aber auf zwo Flöten zu ſpielen 
beginnt. Die ſinnreiche Erfindung und die groß⸗ 
wirkende Anordnung ſind in dieſem Blatt vorzüglich 
zu loben. Von obigen Meiſtern geſtochen. 


Hoch: 1 Schuh7 Boll 7 Linien. | 
Breit; 2 Schuh 1 Z0ll 3 Linien, 
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XXIV. 

Hecius lake fic) den unterirdifden 
Gottern weihen. Yn einem mit Baumen, 
Gebüſchen und Hügeln umgebenen düſterm Chale 
fieht der Held mit dem Hberleib in die Clamydd 
Dergeftalt verhille, daß nur der untere Theil des 
Gefichts gu ſehen ift, die auf die Bruſt gelegten 
Hande aber nur überhaupt durch die Falten des 
Gewandes merfoar find. Er fteht auf einem zu 
Diefer Feyerlichkeit geweihten Pfeil, und beugt fich 
ehrfurchtsvoll gegen den vor ihm ftehenden Obers 
priefter, der die redhte Hand auf fein Haupt legt, 
und ihn mit den damals uͤblichen Ausdruͤcken gum 
Tode einweihet; neben ihm fieht ein Knabe mit 
diner brennenden Sackel, und hinter ihm ein unters 
geordneter Pricfter als Gebilfe. Auf der andern 
Geife wird das Streitpferd des Konfuls oor einem 
Diener gehalten, neben dem fich noch zwey Lictoren 
befinden. Im Vorgrunde endlich liegen dev Helm 
und die uͤbrigen Waffen des Helden. Ich Fenne 
feine herolſche auf die Geſchichte gegruͤndete Vor⸗ 
ſtellung, die in Ruͤckſicht auf Erfindung, Anord⸗ 
nung und erhabenen zweckmaͤßigen Ausdruck dieſer 
Rubenſiſchen mit Unbefangenheit vorgeſetzt werden 
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fonnte. Das ehrfurdhtsvolle Meigen des Helden 
gegen den Oberpriefter, und fein fefter Tritt auf 
den auf der Erde liegenden Pfeil, geben der Figur 
zugleich den Ausdruck oon freywilliger Hingebung 
und von unerſchuͤtterlicher Standhaftigkeit, fo tie 
die Verhillung mit der Clamyda ibe ein feyerlich 
lugubres Unfehen giebt. — Bufferordentlich ſtark 
charakteriſirt iff die Figur des pontifizirenden Prices 
fiers, deffen hoher und ernfter Anſtand, lebhafte 
Bewegung, ehrwuͤrdiges und geiſtvolles Geficht 
eine imponante Wirkung macht; die untergeord⸗ 
neten Figuren find verhaͤltnißmaͤßig eben fo glüͤck⸗ 
lich charakteriſirt; die Drapperien ſind ausnehmend 
geſchmackvoll und mit taͤuſchender Wahrheit darz 
geftellt ; die gefchickte Beleuchtung und Schatticrung 
endlich verbindet alle Theile diefes merkwürdigen 
Bildes gu einem Harnionicvollen Ganjen. Vow 
obigen Rupferftechern geſtochen. 
Hoch: 1 Schuh 7 Soll 9 Linien. 
‘Breit: 1 Schuh 8 Boll 5 Linien. 
XXV. 

Hecius eilt feinem Schickſal ents 
gegen, Mach der oben befchriebenen Weihung 
zum Tode, erſcheint ev wieder als Feldherr in feiner 
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ganzen Niftung, im Begrif auf fein Streitpferd 
gu fieigen, und der Schladht zuzueilen. Er wendet 
fic) nod) gegen feine Lictoren und ſcheint ihnen gu 
befehlen, feinen Entſchluß, firs Vaterland zu ſter⸗ 
ben, feinem Mitfeldherrn eilend gu überbringen. 
Diefe entfernen fich gwar, fehen aber gleichwohl 
mit Zeichen der Wehmuth nad) ibm zurück. Da 
der Kupferftecher diefes Blattes mit feiner gwar 
feinen aber verjagten und matten Manier, die, 
dem Rubens eigne kraftvolle und ſtark beseichnete 
Charafteriftif der vorgeftellten Perfonen, fo wenig 
als die in den Gemalden befindlichen angenehm 
wirkenden Gradationen des Lichts und Helldunkels 
iberliefern fonnte, fo fann man aud) daraus nur 
die Erfindung und Anordnung überhaupt beurz 
theifen, und den grofen Mahler dabey erfennen. 
Bon FJ. A. Miller geftochen. 
Hod: 1 Schuh 7 Zoll 10 Linien, 
Breit: 1 Schuh 10 Boll 6 Linien. 
XXVI. 

Schlacht mit den Lateinern und Cod 
Hes Decius, Dev Held iſt tief im feindlicdhen 
Sdaaren eingedrungen, und in dem didtciten 
Handgemenge gefallen; ein Reiter bat ihm mit 
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dee Lange eine toͤdtliche Wunde am Halle beyge⸗ 
bracht, twovon er rückwaͤrts von dem fid) ftrduz 
benden Pferde geſtuͤrzt, mit in die Hohe gevichteten 
Mugen gu ſterben ſcheint, indem ein zweyter Reiter 
thm nod) cine Wunde mit dem Sehwerde beyzu⸗ 
Bringen im Degriff iff. Um ihn her liegen gefallene 
Krieger alé Zeichen feiner lebten Heldenthaten. Qu 
benden Seiten und im Vorgrunde wird wüthend 
gefampft und gemordet; und im hintern Grunde 
bemerkt man, daG fic) der Sieg bereits anf die 
Seite der Romer neigt. Diefe Vorſtellung ift mit 
aufferordentlidhem Feuer und Geift erfunden und 
Angeordnet; und vorzuͤglich bildet der gefallene 
Held mit den zween Reitern die ihn toͤdten, und 
den drey Pferden die fic) in den heftigſten Wen⸗ 
dungen firauben , eine vortreflice grofwirfende und 
fontraftvolle Gruppe. Won obigem Meiſter ge⸗ 
ſtochen, der ſo wie in dem vorher beſchriebenen 
Blatt die Energie des Originals weder im Ganzen 
noch in den Details zu erreichen wußte. 
Hoch: 1 Schuh g Boll 10 Linien. 
Breit: 2 Schuh s Boll g Linien. 
XXVII. 
Das lila des Decins 


138 Peter Paul Rubens. 


Der Leichnam des Helden liegt in gerader Richtung 
auf einem Prachtbette, mit der fonfularifdyen Clas 
myha befleidet. Umber fieht man Lictoren, Bes 
| fehishaber und gemeine KriegSmanner nebf— dem 
Huffeher uͤber die Feyerlichkeit, dev fic befonders 
durch feine Chatigfeit aus; i-hnet; neben diefem 
naͤher am Borgrunde find Sflaven befchaftigt, 
pradtige Balen, Rauchwerke und andere Koftbars 
Feiten vow der Beute herbeyzubringen, und die 
Pracht der Feyerlichfeit gu vermehren. Gang am 
Porgrunde figen und ftehen Gefangene beyderley 
Geſchlechts, die dem Geiſt des Helden geopfert 
werden follten; unter denen ein junges Weib, die 
ihe Kind auf dem Arm halt und bon einem rohen 
Kriegsmann unbarmberzig bey den Haaren herges 
sogen wird, Mitleiden erregt. Hinter dem ober 
Theile des Leichenbettes werden Trophaen von 
erbeuteten Kriegsriftungen aufgeftellt, neben denen 
zwey RKopfe von feindlichen Befehlshabern auf 
Spießen ſtecken. Gm Hintergeunde endlich if— man 
mit Errichtung des sur Verbrennung der Leichen 
gewoͤhnlichen Holzſtoſſes beſchaͤftiget, wobey fic) 
auch einige Maͤnner mit brennenden Fackeln befin⸗ 
den. Aus dieſer kurzen Beſchreibung kann man 
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fich eine Ssdee von der Mannigfaltigteit des Stoffes 
gu der Vorftellung diefer Feyerlichkeit machen, die 
Rubens auch auf cine fo weife und zweckmaͤßige 
Art gu benugen wußte, daß man ſich bey genauer 
Betrachtung feiner Darſtellung gang in jene heroi⸗ 
fchen Zeiten der Romer hingesogen findet, und die 
in aller Nickficht vortrefliche Anordnung, fo wie 
die grandiofe Yusfahrung aller Cheile billig bez 
twundern muff, Bon Adam Bartſch meiſterhaft 
geſtochen. 

Hod: 1 Schuh 9 Boll. 

Breit: 2 Schuh 9 Boll 5 Linien. 

XXVIII, : 

Das triumphirende Nom. Dieles Bild 
macht den Schluß gu der Heldengefchichte des 
Decius, und iff eine Anfpielung auf die gewaltige 
Ausdehnung der romifden Macht, die fic) auf 
den Sieg griindete, den dicfer Held feinem Vater⸗ 
lande durch feine freywillige Uufopferung ertvorben 
hatte. Cine Vorfiellung die, ihrer Eigenſchaft nach, 
nur mittelft Subilfnehmung allegoriſcher Figuren 
begreiflid) gemacht werden fonnte. 
Rom, als eine weibliche Figure im Rriegstleide 

perfonifisirt, ſchaut in einer kühnen Wendung auf 


\ 
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waͤrts und tritt mit dem linfen Fuse auf dle Erd⸗ 
Fugel; inter ibe iff Fama, die mit der rechten 
Hand einen Palmzweig, und mit dec linfen eines 
Lorbeerkranz Halt, um fie mit folchem zu kroͤnen. 
Yn der Ferne bemerft man einige Prachtgebaude 
und den durch Nom flicBenden Tiber. Die Moma 
ift eine ſchwer geseichnete Figur; aber die ſchoͤne 
Anordnung des Ganzen, und die gute Behandlung 
des Lichts und Helldunfels, -machen eine ftarfe 
Wirkung. Bon obigem Meifter geftochen. 
XXIX, 

Der Sturz der bofen Engel. Cine Vors 
ſtellung von mehr als ſechszig Siguren, die in 
mannigfaltig sufammenhangenden' Gruppen gewalt: 
fam abwarts getrieben, und im Fallen gum Theil 
fon Damonen geplagt werden, Hoch über diefer 
Maſſe menſchlicher Koͤrper, die einer einſturzenden 


Pyramide aͤhnlich iſt, ſchwebt der Erzengel Michael, 


der mit zorniger Miene mit der einen Hand ſeinen 
glaͤnzenden Schild gegen die Fallenden hinhaͤlt, 
mit der andern aber im Begrif iſt, den Blitz auf ſie 
gu werfen; da zugleich ſeine bewaſneten Schaaren 


ſich ebenfalls eifrig bezeigen den Sturz der Uebers 


wundenen zu vollenden. 
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Unfchiclich ſcheint es gu feyn, daß Nubens aud) 
weiblide Formen in die Vorſtellung gebracht hat 3 
wahrſcheinlich blos um einen auffallenden Kontraſt 
fuͤr ſein Kolorit zu erhalten. 

Die Mannigfaltigkeit der Formen und Wendun⸗ 
gen, der Lon von Wahrheit in den einzelnen Theilen, 
und das dichterifche Feuer, das in allen Bewegung 
gen der Figuren herrſcht, erregt Bewunderung. 

Suyderhoef hat diefe bilderreidhe großwir⸗ 
Fende Kompofition vortreflich in Kupfer geftochen. 


Hoch: a Schuh 2 Soll 8 Linien. 
Breit: « Sdhuh 8 Zoll 6 Linien. 


Die naͤmliche Vorftetiung hat G. Sd mith in 
Prag, nach einer Nubenfifchen Dris inalz3eichnung 
die fich in der Sammlung Gr, Pie a des Herrn 
Grafen F. A. v. Kollowrath daſelbſt befindet, in 
Viſtre-Manier, beynahe in der gleichen Groͤße deg 
Suyderhoefſchen Blattes herausgegeben, 


XXX. | 

Veranderte BVorfiellung diefes Gegen 
ſtandes. Diefe Kompoſition iff eingefchranfter 
als die oben befchricbene; die dichtevifche Erfindung 
aber eben diefelbe, indem die Fallenden von dem 
liber ihnen ſchwebenden Erzengel mittelſt dem Blitze 
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geworfen werden. Hier hat Rubens nach meinem 
Gefühl (eine ganze Starfe in Anordnung einer (chon 
und grofivirfenden fontraftoolen und dod) unger 
fucht ſcheinenden Gruppe nackter Kérper gezeigt, 
und man kann darin ſeine vollkommene Kenntniß 
aller moͤglichen Vortheile die aus einer gefdicten 
Anwendung des Lichts und Helldunkels gesogen 
werden Fonnen, nicht verfennen; aud) aus det 
ſorgfaͤltig ausgefuͤhrten Zeichnung der meiſten 
Figuren iſt zu bemerken, daß er dieſe Vorſtellung 
mit beſonderer Vorliebe und Bedachtſamkeit gemalt 
haben mirffe , ohne daß dabey etwas son dem Feuer 





ſeiner Einbildungskraft vermißt wird. Von Lut. 


Vorſtermann meiſterhaft geſtochen, und Philipp 
IV. in Spanien zugeeignet. 
Hoch: 1 Schuh s Zoll. 
Breit: 1 Schuh 5 Boll. 
XXXI. 

Dritte Vorſtellung oes naͤmlichen Se 
genſtandes. Hier beſteht die Gruppe der ge⸗ 
fallenen Engel aus wenigen Figuren, bey denen 
ſich der Etzengel gang nahe, und wie in einen 
Handgemenge befindet, und fie mit einem ſtatken 
Ausdruck von Zorn und Abſcheu mittelſt ſeinen 
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Schilde und dem Blige abwaͤrts draͤngt. Eine 
wohl angeordnete und ſchoͤn beleuchtete Bo: ſtellung, 
in der man aber weniger von dem Rubenſiſchen 
Feuer, als in den zwo vorhergehenden bemerkt. 
Von Jacob Neefs geſtochen. 
Hod: 1 Schuh 4 Soll 4 Linien. 
Breit: 1 Schuh 1 Boll 5 Linien. 
XXXII. 

Wierte gang fonderbare Vorſtellung 
eines aͤhnlichen Gegenſtandes, wo kein 
ſtreitender Engel geſehen wird, und wo vermuth⸗ 
lich der Sturz der bey dem letzten Gerichte vers 
dammten Menſchen vorgebildet werden ſoll. Rus 
bens hat in dieſem Blatte, in Ruͤckſicht auf die 
Erfindung, feiner feurigen Cinbildungsfraft frenent 
Lauf gelaffen, und folgte eben fo unbefchranft 
ſeiner Phantafie in der Anordnung der Bilder ſelbſt. 
State dem Gangen eine Pyramidal⸗Richtung, wie 
in den drey vorher befchriebenen Bildern ju geben, 
ordnete er feine Figuren in gang umgefehrter Richs 
tung, fo, daß dev breitefte Sheil feiner Maſſe hoch 
oben ſchwebt, fic) im Sinken abwaͤrts verſchmaͤlert, 
und ſich endlich gegen dem Vorgrunde mit der Figur 
eines ungeheuren Drachen verbindet. In dieſer 
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Vorſtellung bildet den hohen Horizont ein dichtes 
ſchwarzes Gewolfe, das Durch einen heftigen Sturm⸗ 
wind it Bewegung gefese ift, und aus welchem 
eine Menge menſchlicher Koͤrper mit Heftigkeit 
herabſturzen, und ſich im Fallen in mannigfaltigen 
konvulſiviſchen Wendungen in aͤuſſerſter Verzweif⸗ 
lung zeigen. Dieſe werden, wie ſie naͤher an dem 
Vorgrunde herabkommen, von dem vielkoͤpfigen 
Drache aufgefangen, deſſen ungeheurer in die 
Hohe gezogener Schweif ſich mit firkelformiger 
Drehungen bis an die niedrigſte Wolke erhebt, und 
viele der Fallenden umwindet. Die Ungeheuer, 
die Dantes und Milton dichteten, kommen nach 
meinem Gefihl im Ausdrucke des Schrecklichen 

dieſem Rubenſiſchen alten Drache nicht bey; die 
anſcheinend wirbelnde und heftige Bewegung deſſel⸗ 
ben, die Zeichen von Grimm und Wuth in ſeinen 
mannigfaltigen ſcheußlichen Kopfen, und ihe gies 
riges Schuappen nad) den herabgeſtürzten winſeln⸗ 
den Koͤrpern, geben dieſem Ungeheuer einen Schauer 
erregenden Anblick. Ungeachtet des Sonderbaren 
imn dieſer Kompoſition, macht das Ganze dennod 


wegen der geſchickten Behandlung des Lichts und 
Hell⸗ 
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Helldunkels eine auffallend grofe Wirfung. Yon 
P. Soutman geffocen. 
Hod: 1 Schuh 9 Zoll 8 Linien. 
Breit; 1 Schuh 3 Zoll 9 Linien. 
X XXIII, 

Das letzte Gericht. Die aus der Schrift 
angenommene bildlidje Idee von diefem Gegens 
ftande erfordert bey ihrer Vorſtellung im Ganzen 
eine gewiffe ſymetriſche Anordnung, an die jeder 
Mahler gebunden ift, und die in allen Vorſtellungen 
der geſchickteſten Meifter mit mebr oder weniger 
Modififation bemerft wird. Ueberall fiehe man 
Hod) in dev Mitte des Bildes den Richter der 
Menfchen auf Wolfen; unter ihm zur rechten und 
linken Geite die Gerichteten, und zwiſchen dieſen 
die, fo nod) aus den Grabern auferſtehen. — Much 
Rubens hat fo wie Michael Angelo diefe Cintheilung 
der Nauptgruppen beobachtet. — Chriftus fist mit 
dem erhabenen Anſtande des Weltrichters hoch am 
Norigonte auf einer ifolirten Wolfe, aber ihm 
ſchwebt der ewige Vater mit dem yperfonifisirten 
Geiſte. Zur Rechten des Richters (doch in einigem 
Abſtande) ſteht Maria ehrfurchtsvoll gegen ihm 
gewandt; nahe bey ihe Petrus und hinter dieſem 

IV. K 
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die befannteften chriſtlichen Heiligen, in Stellungen 
und Gebehrden, die ihrem Charafter und der 
Majetat der Handlung., gemag find; zu feiner 
Linken fiehen die Vater und Propheten des Alten 
Teſtaments, die ebenfalls twirdig' und zweckmaͤßig 
chavafterifirt find; unter diefen ſchwebt Michael 
mit dem Blitze bewafnet, den er mit heftiger Wen⸗ 
dung abwaͤrts gegen die auf der linken Seite ans 
gebauften Berurtheilten ſchleudert, die theils von 
bewafneten Engeln abmarts gedricét, theils von 
unten durch Damonen in einen Feuerpfuhl hinges 
viffen werden, Unter dem Sige des Weltrichters 
werden von verſchiedenen ſchwebenden Engeln die 
Pofaunen geblafen, Liefer auf der rechten Seite 
fieht man in mannigfaltigen Gruppen die Auser⸗ 
waͤhlten, die mit Zeichen innerlicher Wonne hime 
melivarts fireben, und zum Sheil aud) von Engeln 
in die Hohe gehoben werden. Im Borders und 
Mittelgrunde endlich erfcheinen noc) viele aus den 
Grabern Hervorfommende, theils ſchon wieder 
ganz geformte, theils fic) noch formende Menſchen⸗ 
geftalten , die den Kontraſt bey diefer bilderveichen 
Vorftellung sermehren, und auf eine ungezwungene 
Art durch ihren Zuſammenhang mit den auf beyden 
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Seiten befindlicdhen grofen Gruppen das fymes 
triſche Unfehen des Ganzen vermindern. 
Obſchon nun diefer Gegenffand aus Urſachen, 
deren id) einige ſchon im erften Sheile dieſes Werks 
berührt habe, Feiner von denen ift, die der zeich— 
nenden Kunſt sur Darftellung aufgegeben twerden 
follten, fo haben fic) dennod) die zwey grofen 
Manner Michael Angelo und Nubens damit bez 
fchaftigen miffen. Beyde waren von der Natur 
mit gleid) feuriger und bilderreicher Cinbildbungss 
fraft begabet, und jeder von ihnen beſaß einige 
obſchon ſehr verſchiedene Hanpttheile der Kunſt im 
hohen Grades und die individuellen mahleriſchen 
Schoͤnheiten in ihren Vorſtellungen des juͤngſten 
Gerichts ſtehen in einem verhaͤltnißmaͤßigen Gleich⸗ 
gewichte. Fn Ruͤckſicht auf die dichteriſche Ere 
findung aber fann diefes nicht gefagt werden: 
DOenn wenn man, wie es billig fcheint, annimmt, 
daß der Hauptzweck bey diefer Vorſtellung feyn 
miffe, die Idee einer Belohnung der Tugend und 
Beftrafung des Lafters nach dem Tode, nach 
Orthodoren hriftliden Grundfagen, in fo 
weit es Der Kunſt moglich it, figürlich darzuſtellen, 
und dadurch einen diefen Grundfagen entſprechen⸗ 
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dew lebhaften Eindruck gu bewirfen, und daß es 
Daher dem Kuͤnſtler nicht erlaubt feyn Fonne, wills 
fiibrliche und der chriftlichen Mythologie gan; 
fremde Bilder und Dichtungen dabey angubringen *, 
fo wird ans diefem Geſichtspunkte betradhtet 
entſchieden ſeyn, daß die Rubenſiſche Vorftelung 
pon dieſem Gegenſtande, in Ruͤckſicht auf die zweck—⸗ 
maͤßige Erfindung und Anordnung, jene des 
Michael Angelo's ohne Vergleich ubertreffe. Von 
€, Viſcher geftochen. 


Hoch: 2 Sdhuh « Zoll 6 Linien. 
| Breit: 1 Schuh 6 Zoll 7 Linien, 


XXXIV. 
Samſon, dem, da er ſchlief, die Haare 
abgeſchnitten wurden. Die Handlung ge⸗ 
ſchieht in dem Zimmer ſeiner geliebten Delila, die 
auf einem niedrigen Ruhebette in einer Wendung 
ſitzt, daß Samſon, deſſen Unterleib auf einem 
Teppich des Fußbodens liegt, mit ſeinem Oberleib 


*) Michael Angelo bildete in ſeiner Vorſtellung von diefem Gegen⸗ 
ſtande den Charon mit ſeiner Barke, der mit ſeinem Ruder 
auf eine Gruppe perſonifizirter Seelen grimmig zuſchlägt. 
Viele der übrigen Figuren ſind augenſcheinlich in ſeltſamen 
und zweckloſen Stellungen, blos aus Begierde, ſeine tiefe Kennt⸗ 
niß des menſchlichen Mechanismus zeigen au können, eingeſchoben; 
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gemaͤchlich auf ihrem Schooße ruben fann. Er ift 
in ticfem Schlafe, in welchem ihn Delila gu erz 
halten fucht, indem fie mit Aufmerkſamkeit fein 
Geficht beobachtet, ihre rechte Hand fanfe auf feiner 
Sehulter halt, die linfe aber auf dem Nande des. 
Bettes ſtuͤtzet, um fic) in ihrer etwas gefpannten 
Gage unbeweglich gu erhalten. Mit eben fo vicl 
Behutſamkeit benimme fic derjenige der ifm die 
Haare abfchneidet; und ein altes neben ihm fiehens 
des Weib, mit cinem Licht in der Hand, fcheint, aus 
ihrer boshaft gierigen Miene gu ſchließen, die Füh— 
rerin des Komplots gegen den judifchen Held gu 
feyn, Sm Hintergrunde fiche man bey ciner halb 
erdfneten Chive die lauernden Pbhilifter in Waffen. 
Die Anordnung diefes Stückes ift einfach und 
gefallig. Samſons Sigur ift groß und ſtark charak⸗ 
tcrifirt, und liegt ohne Zwang in einer gedvehten 
Wendung, die einen ſchönen Kontraft mit der weib⸗ 
lichen Form, auf deren Schooße er rubht, verurs 
fact; der Ausdruck in dem Gefichte der Delila ift 
ungemein wahr, man fann Lift und Falfchheit darin 
nicht oerfennen. Mit gleicher Wahrſcheinlichkeit 
find aud) die zwo untergeordneten Figuren oorges 
ſtellt, die Diefe gefallige Gruppe ſchließen. Endlich 
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wird auch nod die Eigenheit des Orts, too diefe 
Handlung gefchieht, durd) ein nacktes Bild der 
Venus und Amors, fo in der Niſche einer Wand 
ſteht, deutlid) gemacht. Bon Jac. Matham 
geftochen. 
Hoh: 1 Schuh 2 Zoll a Linien. 
Breit: 1 Schuh 4 Zoll 6 Linien. 
XXXV. 

Die eherne Schlange unter den Ffraes 
liten.- Die Szene iff cine dde fteinigte Gegend, 
deren oorderer und mittlerer Grund mit mannigs 
faltigen Gruppen menſchlicher Figuren beyderley 
Geſchlechts bedectt iſt, die von wuthenden Sdylans 
gen verfolgt werden, und fich feitwarts gegen den 
Punft am Vorgrunde ziehen, wo Mofes und Yaron 
auf einem etwas erhabenen Erdreich allein bens 
fammen fteben, und two nahe bey ihnen die eherne 
Schlange an einer Stange aufgerichtet iff. Unter 
dev betradhtlidjen Zahl Manner, Weiber und Kins 
der, die bon Den Schlangen fchon gebiffen worden, 
befinden fic). Sodte, Sterbende, oder in heftige 
Bewegung gebrachte von jeder Gattung 5 unter 
denen cin Weib, das neben ihrem fterbenden Manne 
mit Zeichen des tiefſten Schmerzens fit, Dann eine 
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Mutter, die ihr ſterbendes Kind gegen Moſes in 
die Hoͤhe haͤlt, und ein junges Weib in heftigen 
Konvulſionen, die von einer Alten mit jammerz 
vollem Gefichte aufrecdht gebhalten wird, megen der 
befondern Staͤrke de8 Ausdrucks vorgiglich meré: 
wuͤrdig find. Mofes, gegen den alle dieſe Unglick: 
lichen fic) wenden, ift mit Warde vorgeftelt; und 
indem er ibnen mit feinem Stabe auf die eherne 
Schlange deutet, zeigt fein warnender Blick foz 
wohl edeln Ernf— als hergliches Mitleiden, Bon 
Schelde a Bolswert geftochen, 

Hoh: 1 Schuh 5 Boll 2 Linien. 

Breit: 1 Sdhuh 11 Boll 2 Linien. 

XXXVI. 

Salomons Urtheil uber den Swift 
swener Matter wegen einem lebenden 
und einem todten Kinde. Die Handlung 
gefchieht auf einer offenen auf Gaulen rubenden 
Halle, wo Salomon gur rechten Seite des Mittel⸗ 
grundes auf einem Throne ſitzt, und fcheint das 
Urtheil ſchon gefallt gu haben, daß das bon beyden 
Muͤttern in Anſpruch genommene lebende Kind in 
zwey Sheile getheile werden ſolle; zu welchem Ende 
ſolches von einem Gerichtsknecht der das Schwerd 
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zückt, dabey aber auf den Ronig zurückblickt, in 
die Hohe gehalten wird; vor dem Throne Fniet die 
wahre Mutter diefes Kindes, die mit Zeichen der 
Beſtürzung lebhafter und aͤngſtlicher Wendung um 
deffen Schonung fleht, da hingegen ihre Gegnetin 
mit kühnem und unverfdhamtem Anftande neben 
dem Gerichtsknechte ſteht, mit benden Handen eine 
rt Schürze empor hebt, um ihre Halfte vom 
Kinde fogleich gu empiangen, und daben mit einer 
fpdttifchen Miene auf die geangftigte Mutter hin— 
blicft, gegen die nun Galomon den Scepter neigt, 
und dabey mit feiner linfen Hand dem auf ibn 
blickenden Gerichtsfnechte das Seichen zur Schonung 
giebt, welches der eigentliche Moment Ser ganzen 
Vorftellung , und meines Erachtens mit befonderm 
Scharfſinn gewahle iff. Qwifchen den zwey Muͤttern 
liegt das todt gefundene Rind auf dev Erde, und 
zu beyden Seiten, fo wie im Mirtelgrunde, befinden 
fich mancherley Perfonen, die der Handlung ‘yu; 

ſehen. In diefer fchin angeordneten Borftellung | 
find die Gemithsregungen mit ungemeiner Wahes 
beit ausgedruͤckt, und uͤberhaupt ift das Charakte— 
riftifche aller handelnden Perfonen gang beſtimmt 
und bedeutend. Von B. Solswert geftochen. 


Hoch: 1 Schuh 4 Boll 10 Linien. 
Breit: 1 Schuh 7 Zoll 6 Linien. 
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XX XVII. 

Melchiſedek, der ben wandernden 
Abraham und deffen Gefolge mit Brood 
und Wein beſchenkt. Die Qufammentunft 
geſchieht in einer oͤden offenen Gegend. Melchiſedek, 
als Prieſter und Konig gekleidet, ſteht mit einem 
liebevollen und ehrwuͤrdigen Anſtand vor Abraham, 
dem er mit holder Miene die herbeygeführten 
Lebensmittel zeigt, und ihn dabey zu ſegnen ſcheint. 
Abraham ſteht zwar mit dem Anſtande und der 
Kleidung eines Heerfuͤhrers vor ihm, legt aber 
zum Zeichen ſeiner dankbaren Empfindung die Hand 
an die Bruſt, und begleitet dieſe Bewegung mit 
einem Blicke, der Ehrfurcht und Bewunderung zeigt. 
Das Gefolge Melchiſedeks iſt beſchaͤftiget die Lebens⸗ 
mittel unter Abrahams Leute auszutheilen, die 
ſolche mit Aeuſſerung des Vergnügens in Empfang 
nehmen. Die Anordnung dieſer Vorſtellung beſteht 
aus zwo großen Hauptgruppen, die ſich durch die 
Zuſammenkunft beyder Hauptperſonen im Mittel— 
punkte verbinden, und wegen der geſchickten An— 
wendung des Lichts und Schattens eine große Wir: 
kung machen. Von H. Witdouck geſtochen. 


Hoch: 1 Schuh 3 Boll 6 Linien. 
Breit: 1 Schuh 4 Zoll 4 Linien. 
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XXXVIII. 

Die Auferweckung Lazars. Die Hand⸗ 
lung geſchieht vor dem Eingange einer Gruft, die 
in einen großen Felſen abwaͤrts gehauen iſt; aus 
dieſer hat man den ſchon auferweckten Lazar an die 
oberſte Stuffe gefüͤhrt, wo man bemuͤht iſt, ifn 
von den Leinen und Binden zu befreyen, mit denen 
er umwickelt iſt. Er blickt in gebeugter Stellung 
auf Chriſtum, der mit huldvollem Anſtande gerade 
vor ihm ſteht und ihn anredet. Eine ſeiner Schweſtern, 
anſcheinlich Martha, iſt knieend mit Loswickeln 
ſeiner Binden beſchaͤftiget, da die andere (vermuth⸗ 
lich Maria) neben Chriſto knieend mit an die Bruſt 
gelegten Haͤnden Gott lobpreiſet. Hinter dieſer 
ſteht die Mutter die ſich mit ausgeſtreckten Armen 
und mit einer Miene von Erſtaunen und Freude 
dem Auferweckten naͤhert. Verſchiedene anſehn⸗ 
liche Juden, die neben und hinter Chriſtum ſtehen, 
ſchauen der Handlung zu; unter denen zeigen aber 
die meiſten mehr Erſtaunen als aufrichtige Theil—⸗ 
nahme, da hingegen das im Hintergrunde ſtehende 
und von einem etwas erhobenen Standorte ju 
ſehende Volk ſowohl Verwunderung als lebhafte 
Freude bezeigt. Chriſtus iſt durch ſeinen ruhigen 
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edeln Anſtand und holdes Geficht vortreflich charak— 
teriſirt. Lazars Geſicht und Gebehrde hat den 
wahren Ausdruck eines Menſchen der eben ſein 
verlornes Bewußtſeyn wieder erhaͤlt, wieder in 
freyes Licht gebracht worden iſt, und den nur die 
nod) nicht gang aufgelisten Binden verhindern, 
Hor feinem Wunderthater aus Dankgefuͤhl nieder— 
sufallen. Eben fo bedeutungsooll find die Gefichter 
und Wendungen der handelnden Perfonen; auch 
unter den Sufehern find einige Ropfe ausnehmend 
ſtark und einleuchtend als menfchenfeindlide und 
niedrige Pharifaer dharafterifirt. Die Anordnung 
des Ganzen iff aud) in mabhlerifcher Ruͤckſicht vor⸗ 
treflic); die Figuren find in einem grofen Styl 
gezeichnet, die Gewander mit Geſchmack und Wahr⸗ 
heit behandelt; Licht und Helldunkel ift mit einem 
glacklidjen Gefihl ſowohl fir Harmonie als ftarfe 
Mirfung oertheilf. Von Boec. a Bolswert 
meifterhaft geſtochen. 
Hoh: 2 Schuh 8 Linien. 
Breit: 1 Schuh 6 Boll 9 Linion. 
XXXIX, 

Wie Chriftus oon Pilato dem Volk 

vorgeſtellt wird, Auf einem vom Vorgrunde 
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an iiber viele Staffeln erhabnen halb offenen Ges 
lander ſieht man ſeitwaͤrts den roͤmiſchen Gerichts⸗ 
ſtuhl, von dem Pilatus aufgeſtanden iſt, und den 
vor ihm ſtehenden ſchon mißhandelten Jeſus den 
unten ſtehenden Juden zeigt. Dieſer iſt mit der 
Dornenkrone, mit dem Rohrſtab in der Hand und mit 
dem Purpurmantel, in einem halb ohnmaͤchtigen 
Anſtande vorgeſtellt, und wird von Kriegsknechten 
gehalten. Zwey Staffeln tiefer ſteht der Morder 
Barrabas gebunden, der mit trotziger Miene ab⸗ 
waͤrts gegen das fir ſeine Befreyung ſchreyende 
Volk ſchaut; zu beyden Seiten der Staffeln, wie 
auch auf dem obern Gelaͤnder, befinden ſich mancher⸗ 
ley Kriegsbediente. Im Vorgrunde endlich ſind 
die tobenden Juden. Dieſe beſchriebene Anordnung 
des Ganzen laͤßt ſchon auf eine große Wirkung far 
das Auge ſchließen, und die gluͤckliche Ausfuͤhrung 
der einzelnen Cheile iſt der Gchonheit der Anord— 
nung würdig. Wn der Figur Chrifti find die Merks 
male feiner erlittenen Mißhandlungen, in fo weit 
es hiſtoriſch nothwendig war, gu erfennen; dod) 
mehr an einer getiffen anſcheinenden Mattigtcit 
und Schwaͤche des ganzen Kérpers, als an auf? 
fallenden Wunden und Malern, Sein Geficht hat 
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eine edle Geftalt und einen treflichen Ausdruck oon 
Duldung und Ergebung. Pilatus zeigt durch 
Miene und Gebehrden, daß ev nur aus Furcht und 
Zwang das Todesurtheil über Chriſtum ſprechen 
muß; ſonſt aber hat ſein Geſicht keine Zuͤge, die 
nach unſern Ideen einen roͤmiſchen hohen Befehls⸗ 
haber charakteriſiren ſollten. Endlich iſt der ſtarke 
und wahre Ausdruck der im Vorgrunde tobenden 
und wuͤthenden Juden, deren die meiſten Schrift⸗ 
gelehrte zu ſeyn ſcheinen, bewunderungswuͤrdig. 
Licht, Schatten und Helldunkel iff vortreflich bes 

Handelt, Von N. Laeuwers geſtochen. 

Hoch: 2 Schuh. 
Breit: 1 Schuh 5 Soll 2 Linien. 
XL 

Die AusführungChriſtinach Golgatha. 
Der Zug zur Hinrichtung geht uͤber einen krummen 
aufwaͤrts laufenden Weg. Chriſtus iſt in der Mitte, 
wo ihn die Laſt des Kreuzes ſo tief niedergedrückt 
hat, daß er ſich mit der rechten Hand auf einen im 
Wege liegenden Stein ſtützt; fein Angeſicht zeigt 
aͤuſſerſte Mattigkeit und wehmüthige Duldung. 
Zur rechten Seite am Wege ſind einige Weiber mit 
ihren Kindern, die den Leidenden betrauern; eine 
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derſelben wiſcht ihm Enieend mit einer Leine den 
Schweiß von der Stirne. Um den Zug nicht aufs 
subalten ergreift ein Gerichtsknecht mit aufferfter 
Anſtrengung den obern Theil des Kreuses , tndem 
zugleich Mifodemus von einigen gendthiget wird, 
ſolches in der Mitte gu heben; einer der Kriegs⸗ 
knechte aber zieht mittlerweile Chriſtum auf eine 
wilde Art vorwaͤrts bey den Haaren. Seitwaͤrts 
werden die zwey Miſſethaͤter geführt, die mit ihm 
gekreuzigt werden ſollen, denen eine Schaar Kriegs— 
knechte, Befehlshaber und Zuſeher zu Fuß und zu 
Pferde vorgehen und nachfolgen. Der hohe Horis. 
sont den Rubens bey diefer Vorftelung angenommen 
hat, ift oon ihm ſehr geſchickt benugt worden, um 
feinen Gruppen viel Mannigfaltigteit und eine ſtark 
wirkende Beleuchtung zu geben. Sonſt ſind die 
Formen der meiſten Figuren von ſchwerem Schlage, 
der Ausdruck der Gemuͤthsbewegungen ungleich; 
naͤmlich in dem Geſicht Chriſti edel und ruͤhrend; 
weniger edel, aber wahr, in den Geſichtern und 
Wendungen der Weiber; bey den uͤbrigen handeln⸗ 
den Perſonen entweder uͤbertrieben oder kalt. Von 
Paul Pontius geſtochen. 


Hoh: 1 Schuh rx oll. 
° Breit: « Schuh 5 Boll 5 Linien. 
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XLI. 

Chriftus am Kreuze zwiſchen den 
Miffethatern. Jn der Mitte der Vorftellung 
auf ¢inem etwas erhobenen Grunde iff der Ges 
Freusigte, der fchon feinen Geift aufgegeben, und 
das Haupt gefenfet hat; vor ihm iff ein Gehar⸗ 
niſchter gu Pferde, der mit einer Lange in feine 
Seite fticht; links am Fuße des Kreuzes iff Magdaz 
Jena, die Fnieend und jammernd die Nande gegen 
dieſen Kriegsmann ausftrecit, und ibn um die 
Schonung des Leichnams angurufen ſcheint; neben 
ihe ift Johannes gang in Betruͤbniß verfunfen, der 
fein Geficht an Mariens Schulter legt, die ihm 
sur Linken fteht, mit ſeitwaͤrts gewandtem Gefichee 
gen Himmel blickt, und wehmuthsooll, aber mit 
hohem Anſtand, die Hande ringt; hinter ibe iff noch 
eine ihrer Freundinnen, die ihre innige Cheilnahme 
an diefem traurigen Vorfall geigt. Zu benden 
Seiten des Kreuges Chrifti find die sween mit ihm 
gekreuzigten Miffethater, denen nod) lebend dig 
Gebeine gebrochen werden, und die in getwaltfamen 
RKonoulfionen vorgeftelilt find. Wm Vorgrunde und 
ſeitwaͤrts fieht man Kriegs⸗ und Gerichtstnecdte, 
nebft verfchtedenen Zuſchauern. Diefe tragifche 
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Vorſtellung iſt mit Benutzung aller Vortheile, dit 
bas Lofale, die Verfinferung der Gonne und das 
Mannigfaltige der Gegenftande darboten, behan⸗ 
delt. Die mit ungemeinem Verſtande modifisirte 
Beleuchtung, iſt auf den obern Theil des Leichnams 
Chriſti und auf die Figur der Maria konzentrirt, 
die ſowohl in ihrer Wendung als in ihrem geiſt 
reichen Gefichte vortreflid) charakteriſirt iff. An 
dem Leichnam Chvifti, befonders an dem ober 
Cheile, erfennt man den wiffenfdpafelichen Zeichner; 
die Drapperien find in cinem grofen Geſchmacke 
mit befonderer Wahrheit dargeftellt, und die weiſe 
Anwendung des Helldunfels mache im Ganjen cine 
aufferordentlich (done Wirkung. Von B. a ae 
wert mufterhafe geftochen. 

Hoh: 1 Schuh rx Boll a Linien. 

Breit: 1 Schuh 3 Boll 5 Linien. 

XLII. 

Chriſtus am Kreuze; eingelne Figue. Det 
Mahler hat den Moment gewaͤhlt, wo er ſterbend 
feinen letzten Ruf sum ewigen Bater ausſpricht. 
Das Haupt mit den flerbenden Augen iſt in de 
Hohe gerichtet, der Mund geoͤfnet, die Server 
gefpannt, und alle Muskeln ſcheinen in Zuckung 4 

ſeyn. 
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ſeyn. Gin gebrochenes Licht beleuchtet ben Koͤrper, 
tind bie Gonnenfinfternif serdunfelt den ganzen 
Horizont. In einent bunftigen Gewslfe hinter dens 
Kreuze bemetkt man die Suͤnde in dee Geftalt eines 
$efliigelten Damons, und den Tod, die fich bende 
flichten und von Engeln verfolgt werden. Es ift 
ein ungemein erhabener Ausdruck in diefer Vorz 
ſtellung; aud) die Zeichnung, befonders des Leibs 
und der Arme iff gu loben. Mur ware su wuͤnſchen, 
daß Rubens, und mehtere große Mahler und Bilds 
hauer mit ihm, den Gekreuzigten nicht immer mit 
dem ganzen Getwichte des Korpers, blos an den 
Surd) die Hande und Fuͤße gefchlagenen Nageln 
gleichſam halb ſchwebend, und ohne einen der Laft 
des Korpers entfprechenden Widerſtand vorgeftellé 
Hatten , weil die Wahrſcheinlichkeit dadurch gu ſehr 
Beleidigt wird; da Ser Leib eines erwachſenen 
Menfchen su ſchwer ware, um nur an zweyen durch 
die Hohlen Hande gefchlagenen Nagel aud) nut 
dine Stunde lang féeft gu haͤngen, ohne die Hande 
zu zerreiſſen, tind folglic) Herunter gu finfen, unt 
fo mehr, da die Befeffigung der Fife mit einent 
Nagel den Zug des ganzen Gewichts gar nicht vers 
mindern fann. Es tare daber mabrfcheinlicher 
oe § 
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und ſchicklicher geweſen, der Laft des Kirpers fos 
wohl beym Unterleibe als aud) bey den Fuͤßen ans 
Stamme des Kreuzes eine verhaltnifmafig hervor: 
gehende Urt von Leiften und Gefimfen angubringen, 
wodurch die Laft getheilt und die Situation des 
Gekreuzigten wahrſcheinlich und beftimme gemacht 
wide, Meines Wiffens hat Le Brun feine Kruzi⸗ 
fire guecft auf diefe Art behandelt. 

Von Paul Pontius geftocden. 

Hoh: 1 Schuh 10 Zoll 6 Linien. 
Breit: 1 Schuh 2 Zoll 6 Linien, oben gerundet. 
XLII. 

Die Abnehmung des Leichnams Chriſti 
vom Kreuze. Der Leichnam iſt bereits vom 
Stamme abgelöst, und wird von zween Maͤnnern, 
die ruͤckwaͤrts oben an dem Querbalken auf Leitern 
ſtehen, auf einem weiſſen Tuche, das ſie an den 
Enden feſt halten, ſorgfaͤltig herabgelaſſen, und 
ſenkt ſich auf den Vorderleib eines jungen Mannes, 
der mit dem einen Fuße auf der Erde, mit dem 
andern aber auf der unterſten Staffel einer Leiter 
ſteht, und fic) bemuüht ſolchen gu halten, indem ec 
auf die neben ihm befindlichen drey Marien mit 
betruͤbter Miene hinſieht. Magdalena, als die 


* 
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naͤchſte bey ihm, Hale knieend einen der herab⸗ 
hangenden Fuͤße des Leichnams auf ihrer Schulter 
tind fcheint folchen mit Shranen gu benetzen. Die 
heilige Mutter die ebenfalls kniet, und bey Ere 
blickung deffelben mit aͤuſſerſter Sebhaftigteit die 
Aerme darnach ausſtreckt, fcheint von aufferftent 
Schmerz gang gegen den verblidenen Sohn bine 
geriffen zu werden. Mahe bey diefer Gruppe ift 
Nifodemus, an feiner edlen und theiluehmenden 
Miene und an feiner mehr als gemeinen Kieidung 
fennbar, twelcher auf der untern Stuffe einer feits 
waͤrts fiehenden Leiter behalflich ift, den Leichnam 
herabzunehmen. Die Anordnung dieſes Sticks iff 
in jeder Ruͤckſicht vortreflich und mufterhaft. Die 
Gelegenheit , die der Gegenftand darbictct eine 
grofe Pyramidalgruppe vorzuſtellen, iff mit aus⸗ 
nehmendem Scharffinn und bewunderungswuͤrdig 
glicklicher Wahl der Stellungen und Wendungen 
aller Figuren benugt, um fowohl eine zweckmaͤßige 
Chatigfeit dee Figuren, als auch eine ungefuche 
fcheinende Mannigfaltigfeit.in Formen, Kleidungen 
und Beleuchtung Hervorgubringen. Bon Lukas 
Vorſtermann vorzuͤglich (chon geſtochen. 


Hoch 1 Schuh 10 Boll, 
Breit; 1 Sduh 4 oll, 
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| XLIV. 

Veraͤnderte Vorſtellung des naͤmlichen 
Gegenſtandes. Rubens hat bey dieſer Kom⸗ 
poſition uͤberhaupt die gleiche Eintheilung der 
Figuren, ſo wie auch die naͤmlichen handelnden 
Perſonen, wie in der vorbeſchriebenen Vorſtellung 
beybehalten, und nur zur rechten Seite des Kreuzes 
noch einen Mann auf einer Leiter, der bey der 
Herabſenkung des ſchon abgeloͤsten Koͤrpers bez 
hilflid) iff, der Hauptgruppe bengefagt. Dur die 
Mendungen der handelnden Perfonen nebſt dew 
RKopfen und Gewaͤndern find verandert; dad Bees 
nehmen bey der Handlung felbf— aber, iff faft gang 
bas naͤmliche. Auch hier find die drey Marien 
neben dem Kreuze; zwo von ihnen fnien und er⸗ 
greifen mit wahrem Ausdrucke des innigften 
Jammers eine der Hande des herabgefentter 
Leichnams. Diefe weibliche Gruppe ift befonders 
vortreflich geordnet und fontraftire ; die Wendungen 
ſowohl als die Gefichter find ool Geift und zweck⸗ 
mafigem WAusdrucke, auch die Formen und Ges 
fichter. weit edler und anmuthiger alg die gewoͤhn⸗ 
lichen Rubenfifchen weiblichen Figuren zu ſeyn 
Pflegen, und ihre Gewaͤnder find vorzuͤglich (chin 
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und geſchmackvoll behandelt. Ueberhaupt ift dieſes 
und das vorher befehriebene Bild, ſowohl in Ricks . 
ſicht auf Crfindung, Ynordnung und Beleuchtung, 
als aud) in Unfehung der ftarfen Charakteriſtik und 
groß ſtyliſirten Zeichnung, von den wichtigſten 
Produften diefes Mahlers. Von Petr. Clouvet 
geſtochen. 

Hoh? 1 Schuh 9 Bol 5 Linien. 

Breit: 1 Schuh 3 Boll 9 Linien. 

XLV. 

Die Salbung Chrifti bey dem Gamal 
eines Pharifders, Der Hrt der Handlung 
ift ein Speifefaal mit einem gedectten langen Tiſche, 
an Ddeffen linfer Ecfe nahe am Vorgrunde Chriftus 
figt, vor dem fic) Magdalena auf den Knien 
befindet, einen feiner Fife empor Halt, vor dev 
vollbrachten Salbung mit ihren langen Haaren 
abtrocinet, und mit thranenden Augen folchen mit 
ihrem Gefichte beruͤhrt; die leere Balfambichfe 
fieht neben ifr auf der Erde. An der andern Ecke 
des Tiſches auch nahe am Borgrunde , Chrifto 
Segeniiber, fist ein anfehnlich gefleideter Mann, 
der fich, nebſt einem der zunaͤchſt bey ihm fist, mit 
Cifer gegen Chriftum hinwendet , und die Handlung 
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Der Magdalena getadelt gu haben ſcheint; Sem nun 
Chriftus mit wirdiger aber ernfter Gelaffenheit 
antwortet. Neben Chrifto ſitzt einer, der mit bez 
fonderer Aufmerffamécit den Vorgang betrad)tet 
an den iibrigen Gaften aber bemerft man Feine 
Theilnahme an der Sache. Chriſtus iſt eine ſchoͤn 
gedachte edle Figur, gelaffen und gütig charakte⸗ 
riſirt; Magdalena zeigt innbriinftige Liebe und Chez 
furcht; da hingegen Meid und ein gewiffes ſpötti⸗ 
ſches Wefen, bey denen die ihre Handlung mifs 
billigen , deutlid) ausgedruͤckt iff. 

Hey diefer Vorftellung iff der Gefichtspunkt oon 
unten aufwaͤrts genommen worden, daher der Tiſch 
und die Figuren in einer Verkuͤrzung erſcheinen. 
Gon KR. Earlom gefdaben. 

Hod: 1 Schuh 5 Soll 10 Linien. 
Breit: 1 Schuh 10 Boll. 
XLVI. 

St. Ambrofius, Gregorius, Hieronys 
mus und Auguftinus beyfammen, in 
mebr als halben Siguren. Gie fiehen und 
fcheinen ſich uber Uuslegungen ans der Schrift gu 
befprechen, die Hieronymus den übrigen offen 
vorhaͤlt, und auf die ihre Blicke mit Aufmerkſamkeit 


Peter Paul Rubens, 167, 


gerichtet find. Er dentet auf eine Stelle im Buches 
aber Gregor ift im Begrif ein anderes Blatt darin 
aufgufchlagen, wahrſcheinlich um cine feinem Gage 
entfpredjendere Stelle aufzuweiſen. Die eigentlich 
handelnden Perfonen find nur Hieronymus und 
Gregorius ; der Erftere, der das Buch itt der 
Hand halt und auf eine Stelle deutet, zeigt 
in feinem ehrwuͤrdigen Geſichte Ueberzeugung und 
Gelaffenheit. Gregor, der mit Lebhaftigkeit die 
Blatter umzuwenden fucht, giebt in feiner Miene 
und Gebehrde einen mit Cigenfinn vermifchten Cifer 
su erfennen; bey den zwey übrigen Vaͤtern aber iff 
unbefangene Wifbegierde und Aufmerkſamkeit dents 
lid) ausgedrückt. Gamtliche vier Koͤpfe find mit 
einer bewunderungswuͤrdigen Energie, mit bedeuz 
tender Cigenheit charakterifirt, aud) eben fo finns 
reid) als ungestoungen in ihren Wendungen Fonz 
fraftirt, und wuͤrden meines Erachtens ſelbſt einem 
Raphael Ehre machen. 

Von C. van Dalen nmeiſterhaft geſtochen. 

Hoch: 1 Schuh. 
Breit: 10 Zoll. 
XLVII. 
Die Himmelfahrt Maria. Sie iſt ſchon 
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hod über dem gedfnefen Grabe und ſchwebt auf 
einer Wolfe von viele Engeln umgeben Himmel: 
warts, wohin auch ihe Geſicht mit ſehnſuchtsvollem 
Ausdrucke gerichtet iff; die rechte Hand hale fie an 
der Bruft, der linke Arm ift ausgeftreckt, und der 
Schwung, fo tie die anmuthige Wendung des 
ganzen leicht befleideten Rorpers, zeigt” ein oolls 
fommenes Wonnegefühl an. Die Wolke, die fie 
empor hebt und faft fenfrecht aber einen Theil des 
Grabes und die um folches befindlichen Figuren 
ſchwebt, wirft einen fanften Schatten uͤber dex 
Mittelgrund, da hingegen die am Vorgrunde ſtehen⸗ 
den Figuren ftarE beleuchtet find, wo auf jeder 
Geite des Grabes etliche Juͤnger ftehen, Seren 
einige in das offene Grab hinein fchauen, two nad 
der Legende woblriechende Blumen von den Engeln 
hingeftreut wurden, und wovon ein fnicendes Weib 
einige in der Hand halt und ſolche andern vorweist. 

Unter den um das Grab befindliden Perfonen , 
seichnen fic) sven Manner am Borgrund¢ , deren 
der eine fich gegen dag Innere des Grabes backt, 
und rückwaͤrts gefehen wird, der andre aber gerade 
aufwaͤrts gegen die Berflarte hinfieht, vorzüglich 
aus; dieſer durch feinen geiftoolen Ausdruck in 
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Gefidt und Wendung ; jener durch den vortref? 
lichen Wurf feineds Gemandes; auch das zwiſchen 
beyden befindliche ſchon benannte fnicende Weib 
mit den Blumen in der Hand, ift cine wohlgewandte 
anmuthige Figure, durch welche die zwo ſeitwaͤrts 
fiehenden Gruppen am Vorgrunde eben fo finnreich 
ald ungezwungen verbunden werden. Die famte 
lichen Ropfe find durchaus ſtark und ausdruckvoll 
charafterifirt, die Wendungen leicht, lebhaft und 
ungezwungen; die Formen haben fchlanfere Vers 
haltniffe alg man fie gewoͤhnlich in Nubenfifcher 
Werfen findet, und das Gange fann als cin Mufter 
fir Unordnung und grofiwirfende Beleuchtung bes 
trachtet werden, Von Sd. a Bols wert ſchoͤn 
gefiochen, und dem Rechtsgelehrten Lamelet 
zugeeignet. 

Hoch: 2 Schuh. 

Breit: 1 Schuh 4 Boll 4 Linien, 

XLVIII, 

Dee namlide Gegenfland. Maria ix 
ſchon in der Hoͤhe; fie fige mit edlem Anſtande auf 
einer bon Engeln umgebenen Wolfe, die aber mehe 
ſeitwaͤrts als im vorherbefchricbenen Blatte von 
dem Grabe entfernt iſt, und daber keinen Schatten 
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Darauf twerfen kann; hingegen hat der Mahler fid 

folchen dadurch gu verſchaffen gewußt, daß er den 
grofen Deckftein des nur noch halb offenen Grabes 
durch einige der Umſtehenden feiner Lange nach in 
‘Die Hohe Heben lage, und dadurd fowohl die 
Manner, die das Werk verrichten, als auch einige 
andere am Grabe fnicende Figuren unter ein fanftes 
Helldunkel ſetzt, welches der aufwaͤrts getriebene 
Grabftein, der gegen das Licht auffteigt, fehr natür⸗ 
fich macht, und dieſer Kompoſition einen anges 
nehmen RKontraft giebt, den fie bey ciner ununters 
brochenen Beleuchtung nicht haben fonnte. Uebris 
gens iff auch hier die Aufmerſamkeit der Finger 
und Apoſtel getheilt , indem die einen ihre Blice 
mit Erſtaunen und Ehrfurcht aufmarts gegen die 
Verklaͤrte richten, die andern aber (unter denen ſich 
finf weibliche Perfonen befinden) in das offene 
Grab ſchauen, und fiber die in folchem gefundenen 
Hlumen ihre Verwwunderung zeigen. Die Anord—⸗ 
nung des Ganzen zeigt den grofen Geſchmack des 
Mahlers. Die Wendungen der mannlichen Figure 
find lebhaft und haben, fo wie die Ropfe, einen dem 
Gegenflande entfprechenden ftarfen, jedoch nicht 
ibertriebenen Uusdruck und eine eigene bedeutende 
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Charakteriſtik. Weniger bedeutend find die Ges 
ſichter Ser Weiber, die fich neben dem Grabe bes 
finden, und ihre Wendungen find giemlich matt 
und unbeftimmet. Mit mehr Geift iff dte Figur dev 
Maria vorgeftellt, deren Geficht, ohne fchon geforme 
su ſeyn, dennoch cine freudige Zuverſicht und Sehn⸗ 
fucht nach ihrer Beſtimmung bemerfen lage. Auch 
ton Sch. a Bolswert geftochen, und den 
Franziskaner⸗Orden gu Antwerpen zugeeignet. 


Hoch: 2 Schuh. 
Breit: 1 Schuh 4 Zoll 10 Linien. 


Die naͤmliche Vorſtellung hat auch Arnold 
Leomans in gleicher Groͤße geſtochen. 


XLIX. 

Wiederholte veraͤnderte Vorſtellung 
dieſes Gegenſtandes. Ueberhaupt betrachtet 
iſt die dichteriſche Erfindung, ſo wie die Anordnung 
im Ganzen, den zwo vorigen Vorſtellungen faſt ganz 
aͤhnlich. Maria ſchwebt auf einer Wolke, die mit 
einer Glorie von Engeln umgeben iſt; ſie iſt knieend 
mit ausgeſtreckten Armen und aufwaͤrts gerichtetem 
Geſichte vorgeſtellt, in einer Wendung die eine 
Verzuͤckung ausdrückt, dennoch aber überſpannt zu 
feyn ſcheint, und der Figur vieles von ihrer Wirde 
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entzieht; wozu aud) die Langen fliegenden Haare 
und der gu ſehr gedfnete Mund vieles bentragt. 

Das gang offene Grab iff am Vorgrunde, neben 
dem zwey Manner Fnien, die der Verflarten mif 
ausgeftrectten Armen, auftoarts gerichtetem Ge 
fichte, und lebbaften Zeichen ihres Erſtaunmens 
nachſehen. Neben diefen fEniet cin Weib, die 
denen, die fic) auf der andern Seite des Grabes 
befinden, eine Handooll Blumen zeigt, und, nebft 
einer bey ihe ftehenden andern weiblichen Figur, 
die aus dem Grabe gesogenen Leinen halt. Unter 
den uͤbrigen um das Grab, herum befindliden Pers 
fonen iff auch hier die Aufmerkſamkeit getheilt; 
indem einige ihre Blicke himmelwaͤrts auf Maria 
vichten , einige aber fich iber die im Grabe gefuns 
denen Blumen verwundern. Die mabhlerifche Ans 
ordnung iff groß, die Beleuchtung und Schatties 
rung vortreflich; aber in dem Ausdrucke Ser Koͤpfe 
und in den Wendungen der Figuren ware eine 
zweckmaͤßigere Uebereinſtimmung ju wuͤnſchen. Bon 
H. Witdouck geſtochen. 


Hod: 2 Schuh 9 Linien. 
Breit; 1 Sdhuh 6 Boll a Linien, 
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; L. 

Vierte veraͤnderte Vorſtellung dieſes 
Gegenſtandes. Auch hier iſt die Erfindung und 
Anordnung im Ganzen betrachtet wie in den drey 
dvorhergehenden Blaͤttern, mit dem einzigen Zuſatze, 
daß hier in der Hoͤhe Chriſtus in einer Glorie er—⸗ 
ſcheint, und ſeine verklaͤrte Mutter (die bereits 
weit aber Dem Grabe erhoben iff) mit offenen Armen 
empfangt , die mit Entzücken aufwaͤrts gegen ifn 
blickt, und die Hand an die Bruſt legt. um das 
Grab herum fiehen und fricen die Finger , die auf 
mannigfaltige Art theils ihr Erffaunen Aber die 
Erhöhung dev Maria, theils ihre Verwunderung 
uͤher die im Grabe befindlichen Blumen bejzeigen. 
Es ſind vortreflich ſchoͤne und ſtark charakteriſirte 
Koͤpfe unter den mannlichen Figuren, da hingegen 
bie Drey am Grabe fnicenden Weiber einen matten 
und unbedeutenden Ausdruck haben. Bon P. 
Pontius meifterhafe geftochen 1624. 

Hoh: 1 Schuh xt Boll. 
Breit: 1 Schuh 4 Boll ro Sinien, 

In diefen vier Vorſtellungen des ndmliden Gez 
Genftandes Hat Rubens abermal feine unerſchöpf— 
liche Einbildungskraft bewieſen. Denn, obfchon ex 
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immer den gleichen Seitpunkt der Begebenheit an; 
nehmen, folglic) die Hauptperfon jedesmal Aber 
einem gedfneten Grabe hod) in der Luft erfcheinen, 
die auf der Erde befindlichen Figuren aber in Ver? 
wunderung und Erftaunen vorftellen mute, fo 
wußte ev gleichwohl bey der Unordnung des Gangen 
überhaupt und bey der Anſtellung der Figuren ing 
befondere, immer neu gedachte, gleich gefallig auf 
das Auge twirfende Gruppen, und cine mannig; 
faltige Veranderung der Formen und Wendungen 
der Gefichter und Gewaͤnder des Lidts und Hell: 
dunfels fo hervorgubringen , daß man bey genauer 
Retrachtung aller vier Blatter nicht den gering fer 
Anſchein einer Wiederholung auch in den mindefter 
Details bemerfen fann. 
7 LI, 

Cine Heilige Familie. Maria fist in eine 
fchattigen Gegend und hat das Kind Jeſu in der 
Armen / welches fie eben geftillt zu haben fcheint, 
weil ihre linfe Sruf— noch enthloge iff. Eliſabeth 
ftellt folchem den jungen Johannes vor, welcher es 
in einer fehr naiven Stellung mit zuſammengelegten 
Haͤnden und freudigem Gefichte anbetet. Zugleich 
naͤhert ſich auch Zacharias dem Kinde, dem er eine 


\ 
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chen gepfluͤckte Frucht darreicht, die es mit dem 
einen Haͤndchen faßt und dabey mit vergnitgter 
Miene auf den oor ihm fiehenden Johannes hinabs 
ſchaut, den auch Maria mit holdem Blicke betrachtet; 
hinter ihr fteht Sofeph, twelcher der Handlung mit 
Zufriedenheit gufieht. Ben diefer Vorftellung if 
Mubens merflich von (einer gewoͤhnlichen Ure weibz 
liche Figuren und Kinder darzuſtellen abgewichen. 
Denn obfchon das Geficht der Maria eine ziemlich 
bolle Geftalt bat, fo find dennoch die charafteris 
firenden Züge anmuthig, und die Wendung dev 
ganzen Sigur leicht und ungeswungen; das Kind 
and der junge Johannes haben feinere Rerhaltniffe 
alg man fonft bey den Nubenfifdhen Kinderformen 
findet, und in allen Gefichtern iff ein ungemein 
gefalliger Uusdruck von gegenfeitigem Wohlwollen 
und Hergensgiite gu erfennen. Die Wnordnung iff 
fin gedacht, die Getwander find in grofem Ge⸗ 
ſchmack ausgeführt, Licht und Helldunkel mufter: 
aft behandelt, Bon R. Earlom fir die Boys 
delliſche Sammlung geſchaben. 


Hoh: 1 Schuh 1x Zoll 6 Linien. 
Breit, x Schuh 2 Soll 6 Ginger, 
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LII. 3 

Andre Vorfellung einer heiligen Fas 
milie. Maria fibt auf einem Stuble mit dent 
Kinde, welches auf ihrem Schooße eingeſchlafen 
iff, und mit dent obern Theile des Leibs an. ihrem 
finfert Urme mit etwas zurückgeſenktem Haupte 
fanft rubet; indem die Mutter folches mit einem 
liebevollen Ausdruck betrachtet, iff fie mit der 
techten Hand befchaftigt , die Leinen in einem neber 
ihe ftehendeh geflochtenen Fleinen Bette gu ordnen, 
um das Kind hineinlegen gu Fonnen, thelches ihr 
Joſeph, der hinter ihe fteht, gutmithig gu rather 
ſcheint. Die Behutſamkeit und Sorgfalt der Maria, 
nm bey ihrer Bewegung dent Schlaf des Kindes 
nicht gu ſtoͤren, iff ſowohl in ihrem Gefichte als in 
iver ganzen Wendung mit béewunderungswirdiger 
Wahrheit ausgedrickt; das Kind felbft iff in einer 
Halb ſitzenden ſehr bequemen Lage vorgeftellt, und 
fonnte in Ruͤckſicht auf anmuthige Form, féine 
Gefid)tSziige und naiven Ausdrucke dem Guido 
Ehre machen, Maria ift eben fo ſchoͤn gedacht und 
gar nicht in dem Geſchmacke der übrigen vielen 
MNubenfifchen ſchweren Madonnen geseichnet und 
bekleidet; ihe ovales fein gezeichnetes Geficht hat 

den 


Peter Paul Rubens, 177 


ben wahren Ausdruck einer liebevollen Nutter ; 
und ihre ganze Form ift in einem von dem gewoͤhn⸗ 
lichen flammaͤndiſchen Geſchmacke gang verfchies 
denen Styl dargeftellt: Die einfache gefattige 
Anordnung der Gruppe, der wahre gemuͤthliche 
Ausdruck der Koͤpfe, die geſchmackvolle Zeichnung 
und Behandlung des Gewandes, nebſt der ge⸗ 
maͤßigten aber angenehm wirkenden Beleuchtung 
und Schattierung entſprechen ganz der ſinnreichen 
und anmuthvollen Erfindung. Nach einer Zeich⸗ 
nung des P. Angeletti, von Raph. Morghen in 
Rom geſtochen. 

Hoh: i Schuh 7 Soll 8 Linien. 

Breit: 1 Schuh x 1 Doll. 

Das Original befand fi ch damals in der Samm⸗ 

lung des Lords Clive in London. 


Unter einer grofen Menge Vorſtellungen von 
heiligen Familien, Madonnen mit dem Kinde und 
aͤhnlichen auf wenige Figuren beſchraͤnkten Kompo⸗ 
ſitionen, glaubte ich nur die zwo itzt beſchriebenen 
waͤhlen gu duͤrfen, die meines Erachtens allein des 
Rubenſiſchen Geiſtes wuͤrdig ſind; und es waͤre 
unbegreiflich wie ein in dem hiſtoriſchen Fache ſo 
vorzüglich großer Mahler die bemeldten zwo vor⸗ 

EV. M 
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treflichen Vorſtellungen sum betwundern ausführen, 
und daneben dennoch eine Menge Bilder von 
gleichen und aͤhnlichen Gegenſtaͤnden, ganz ohne 
Mahl, ohne Geſchmack, ohne Geiſt und Ausdruck 
habe verfertigen fonnen, wenn man nidjt aus 
feinen Sebendbefchreibungen wüßte, daß er mit 
Auftraͤgen gu dergleichen Vorſtellungen fo über— 
maͤßig iberhauft wurde, daß ihm ſolche bisweilen 
bis zum Eckel unangenehm werden, und ihm die 
Luſt zum gehoͤrigen Nachdenken ganz benehmen 
mußten. 
LIII. 

Kaiſer Theodoſius, dem Ambroſius 
den Eingang in die Kirche verwehrt. 
Die Handlung geſchieht vor dem Thor einer Kirche, 
bis wohin Ambroſius dem Kaiſer entgegen getreten 
iſt, der bereits vor ihm ſteht, und ihn in gebeugter 
Stellung und mit Zeichen der tiefſten Ehrfurcht um 
den freyen Eingang zu bitten ſcheint; er iſt in 
ſeinem Rriegstleide , aber mit unbedecktem Haupte 
vorgeſtellt , und hinter ihm ſtehen drey ſeiner Heer⸗ 
führer. Ambroſius iſt in feinem voͤlligen Kirchen⸗ 
ornate gekleidet, und macht mit der einen Hand 
eine zuruckweiſende Wendung, indem er mit ernſter 
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auszuſprechen fcheint. Neben ihm fteht fein Ges 
Hilfe, der den Hirtenftab swifchen ihm und dem 
Raifer hinhalt; endlich folgen etliche Kirchendiener 
und feitivarts ſteht ein Juüngling im Chorfleide ; 
det eine brennende Fackel halt, Der RKontraft der 
zwo Hauptfiguren diefer Vorſtellung ift einzig in 
feiner Art. Theodoſius hat swar dié Miene und 
das Anſehn emes tapfern und gewaltigen Heers 
fuͤhrers, dabey aber einen deutlichen Ausdruck von 
Ueberzeugung der Hohern Gewalt deer Kirche in der 
Perfon des Ambrofius » deffen Miene und Anſtand 
das entgegerigefebte Bewußtſeyn der Uebermacht 
unverkennbar bemerfen laͤßt. Die Kriegsmanner die 
den Kaifer begleiten, fchauen diefer Handlung ſtill⸗ 
ſchweigend gu, geigen aber dabey einen daftern 
Ernf— in ihren ſtark chavafterifirten Ropfen, da 
hingegen die binter Ambroſius fiehenden Firchlichen 
Perfonen den Vorgang mit Beyfall gu betrachten 
fcheinen. 

Die Anordnung des Ganzen ift einfach und zweck⸗ 
maͤßig; die Figuren find mit jener Energie ges 
seichnet und charafterifirt die diefem Mahler bey 
Vorſtellung mannlicer Perfonen oon Bedeutung 
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eigen war, und die Beleuchtung und Schattierung 
entfprift gang der wohl überlegten Anordnung. 
Von Fac. Schmutzer 1784 meifterhafe geſtochen. 
Hod: 1 Schuh to Boll 2 Linien. 
Breit: « Schuh 6 Soll ro Linien. 
LIV. 

Somiris, Konigin der Scyten, auf 
deren Befehl der Kopf des Cyrus in ein 
GefaG mit Blue getunkt wird. Der Hrt 
der Handlung ift eine offene Halle die auf prachtigert 
gewundenen Gaulen ruht; auf der rechten Seite 
iff der Fußboden zwey Staffelu hoch erhoben, ar 
deren Ende die Königin mit hohem Anſtande fieht . 
und abwaͤrts fchaut, two vor ihren Fifen ein halb 
fnicender Sklave den abgehauenen Ropf des Cyrus 
mit der einen Hand bey den Haaren ber ein mit Slut 
angefuͤlltes Gefaͤß halt, mit der andern Hand aber 
ihm Blut um den Mund gu reiben, und ſpoͤttiſch 
Haber gu reden fcheint. Die Konigin iff mit den 
Zeichen ihrer Wuͤrde befleidet, und zeigt durch ihre 
laͤchelnde Miene und durch die Bewegung der HNande 
ihr Vergniigen fiber das blutige Schauſpiel. Ihr 
weibliches Gefolge fieht hinter ihr, von welder 
einige den Schweif ibres langen prachtigen Kleides 
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tragen, alle aber Vergnuͤgen an der Handlung zu 
haben ſcheinen. Auf der andern Seite des Saales 
und im Mittelgrunde ſtehen die Großen und Befehls⸗ 
haber der Koͤnigin, in gefaͤlligen und ungeſucht 
ſcheinenden Gruppen und ausdruckvollen Stellun⸗ 
gen; der Kontraſt dieſer in eben ſo ſonderbares als 
mannigfaltiges Koſtum gekleideten Maͤnner, das 
ganz eigene Kühne und Imponirende ihrer Geſichter, 
ihr freyer Anſtand und ihre ernſte Aufmerkſamkeit, 
exregen Bewunderung. Dieſes Blatt kann als cin 
Muſter einer großwirkenden und doch ungezwun⸗ 
genen einfachen Kompoſition betrachtet werden. 
Von Paul Pontius vortreflich geſtochen. 

Hoch: 1 Schuh 3 Sol 3 Linien. 

Breit: 1 Schuh 10 Zoll. 

LV. 

Das Abendmahl Chriſti mit zween 
ſeinen Jüngern gu Emaus. Chriſtus ſitzt 
an der Mitte eines gedeckten Tiſches, ſchaut mit 
geiſtvollem Blicke aufwaͤrts und bricht mit beyden 
Haͤnden das vor ihm liegende Brod. Einer der 
Jünger, der gegen Chriſtum ſitzt und vom Ruͤcken 
geſehen wird, ſcheint in ein ploötzliches Erſtaunen 
geſetzt zu ſeyn, indem er die eine Hand auf dem 
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Mande Hes Tifches ſtützt, mit der andern die Lehne 
feines Stuhls faßt und eine lebhafte Wendung sum 
Aufſtehen macht, um Chriftum, den er mit ſcharfem 
Blicke anſchaut und erfennt, anjubeten. Der andre 
ſitzt Chriffo zur linfen Seite, und blidt mit Zeichen 
ber Bermunderung auf ihn, indem er ihn aud) in 
gleichem Augenblicke zu erfennen ſcheint. Neben 
dieſem ſteht ſeitwaͤrts eine Alte, die auf das was 
vorgeht nicht achtet, und ſich ihm mit einem Glas 
voll Getraͤnke naͤhert; auf der andern Seite iſt ein 
Diener der eine Schüſſel traͤgt. 

Chriſtus iſt mit Wuͤrde charakteriſirt; der Aus⸗ 
druck der beyden Finger iſt wahr und deutlich, die 
Anordnung wohl uͤberdacht, und die Zeichnung 
wiffenfchaftlid) ausgefihrt. Von W. Schwan—⸗ 
nenburg geftocen. 


Hoch: x Sdhubh 2 Linien. 


Aud ban Sompeln, de Fode und Lomelin 
haben jeder die naͤmliche Vorftellung geftochen. 


LVI. 
Die Bekehrung des flammandifden 
Heiligen, Bavon Grafen von Hasbaye. 
Die Szene iff ein offences uͤber einige Treppen er— 
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hobenes zweyfaches Gelinder an einem prachtigen 
Gebaude, two fich auf dem oberften Cheile ein 
Thron und zwey Stuͤhle befinden, vor denen zwey 
Biſchoͤfe in ihrem Ornate ftehen und den Bes 
fehrten *), der in ritterlicher Kleidung mit ents 





*) Descamps, Vie des Peintres Flamands etc. Ton. I. p. 3:24, 
macht aus diefer Bekehrung Blavons eine Vorſtellung des 
heif. Lievin’, Hingeaen in feinen Voyages pittoresques de la 
Flandre et du Brabant, p. 196. halt er e8 fiir ausgemacht, dag 
eben diefes Blatt Rarl den V. vorftelle , der su Gunfen feines 
Sohnes Philipps die Regierung niederlege; ſagt aber doy 
dabey, daß es ehmals auf dem Hauptatfar der Kirche St. 
Bavons geftanden, hernach aber in eine der Kapellen diefer 
Kirche verfegt worden fey. — Serner will er and unter den 
Giguren die Hofleute Carls erkennen, die auffer ibm ſchwerlich 
jemand erfennen wird; denn da8 Roum der Kleidungen in 
diefem Gilde ift aus dem viersehnten Jahrhundert genemmen, 
und Kari’ Abdanfung geſchah im ſechszehnten Jahrhundert. 
Es ift auch gar nicht wahrſcheinlich, dak dev Reſignationsakt 
dieles Raifers vor zween Bifchofen auf dem Knie habe ges 
fhehen können, da man weif, dak folder vor den verfammels 
ten Standen vor fid) geganaen ift, wo eine ſolche demiithigende 
Unterwerfung von einem nod gang fren Handelnden Monarchen 
von Earls Gemüthsart gar nicht mit Grund gedacht werder 
Fann. Da tibrigens diefes Rubenfifhe Gemalde fiir den Hauvts 
altar der Et. Bavons Kirche au Gent verfertiqt worden iſt; 
da ferner die Anordnung, die Handlung und dev Ausdruck dev 
Siguren, fo wie das Koſtum der Kleidungen, ohne Veraleich 
ſchicklicher und zweckmäßiger auf die in der Legende befchriebene 
Gefehrung diefes flammändiſchen Heiligen als auf die Refignas 
tion Carls V. gesogen werden Fann, fo wird diefifalls wohl 
fein gründlicher Qweifel mehr obwalten. - Daher auch dv Urgens 
ville und Baſan in ihren Werfen diefes Blattes unter dem 
Namen Conversion de St. Bavon, Meldung thun, welcheds 
aud aus der Schrift unter dem Pilſeſchen Kupferſtiche bewabrt 
wird. 
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bloͤßtem Haupte vor ihnen kniet, mit offenen Armen 
empfangen; fein Schwerd wird bon einem dels 
fnaben getragen, und fein übriges Gefolge ſteht 
mit ernfter Aufmerkſamkeit hinter ihm. Cr fcheint 
feine Unterwerfung mit Eifer und Demuth zu bez 
kennen, und die Bifchdfe halten mit liebevollem 
Anſtand ihre Hande gegen ifn. Um eine Creppe 
tiefer, in Dem Mittelgrunde, auf einem offenen Vorz 
ſchuſſe des Gebaudes, ftehen zwo weibliche Pers 
ſonen ‘von edlem Anſtande in koſtbarer Kleidung, 
deren die eine mit ernſtem Blicke aufwaͤrts gegen 
den Platz hinſchaut, wo die obbemeldte Handlung 
vorgeht, die andere aber mit zuſammengelegten 
Haͤnden und mit einem Ausdruck von innigſter 
Nihrung Gott für dieſe Bekehrung zu danken ſcheint. 
Dem Anſehen nach mogen diefe zwo wohlgebildeten 
junge Perſonen etwan die Gemahlin und Schweſter 
Bavons vorſtellen. Auf dem gleichen Boden und 
nahe vor ihnen ſteht ein anſehnlich gekleideter 
Mann, der beſchaͤftigt iſt aus zwey mit Geld anz 
gefüllten Schiffeln, die ihm zwey Edelknaben vorz 
halter, Allmoſen unter die Armen auszutheilen, 
die fich tiber einige Staffeln aufiwarts gegen ibn 
draͤngen; dieſe beftehen aus cinem Wei mit zwey 
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Kindern, wovon das eine Blind iff; aus einem 
andern Weibe, die ein, faugendes Kind an der 
Bruf— hale, und aus einem alten halblahmen 
Manne, der fic) mit Krüuͤcken fortzuhelfen ſucht. 
Alle dieſe bilden eine von der Tiefe am Vorgrunde 
an aufwaͤrts ſtrebende hell beleuchtete Gruppe, die 
mit einer bewunderungswuͤrdigen Kunſt und mit 
dem feinſten Geſchmacke angeordnet iſt. Ueberhaupt 
betrachtet iff dieſe ganze Kompoſition, nach meinem. 
Gefuͤhl, eine der ſchoͤnſten die nach Rubens geſtochen 
worden find, Sinnreiche Darſtellung des eigents 
lichen Gegenſtandes, ſtarke und bedeutende Charak— 
teriſtik der handelnden Perſonen, Wahrheit im 
Ausdrucke der Gemuüthsbewegungen, Mannigfals 
tigkeit in Formen und Wendungen, mit großem 
Geſchmack behandelte Drapperien, wiſſenſchaft— 
liche richtige Zeichnung, und eine das Aug ſanft 
bon einer Gruppe zur andern hinfuͤhrende Mugs 
theilung des Lichts und Helldunkels, wodurch das 
Ganze Harmonie und Wirkung erhaͤlt, alles dieſes 
vereinigt macht dieſes Bild zu einem der merk⸗ 
würdigſten Werken der Kunſt. Bon F. Pilſen 
in Gent geſtochen. 


Hod: 2 Schuh ro Linien. 
Breit; 1 Schuh 2 Soft. 
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LVIIT~— LX VIII. 

Die Gefhidte Konſtantin des Groen, 
in einer Folge von 12 Blattern, die N. Tardieu 
nach eben fo vielen Rubenſiſchen Skizzen, die fid 
in der ehemaligen Herzoglich-Orleaniſchen Samm— 
lung befanden, geftochen bat. 

1) Die gwenfache Vermahlung des Konſtantin 
Chlorus und des Maximians-Galerius, die von 
den RKaifern Diocletian und Maximian su Mit: 
regenten ernennt wurden, Die Handlung geſchieht 
in einem Tempel oor der Bildfaule Jupiters und 
Junus. Jn der Mitte iff ein Fleiner Altar, auf dem 
ein Feuer lodert; Saber ſtehen zwey Knaben, deren 
¢iner auf giner doppelten Floͤte blast, der andre 
aber eine brennende Fackel halt. Die zwey neuen 
Mitregenten mit ihren Verlobten und Anvertwandten 
fiehen gu benden Geiten des Wars, und in der 
Mitte der pontifizirende Priefter. Das Opferthie 
wird herbeygefuhrt, und die Ceremonie fcheint 
ihren Anfang gu nehmen. Diefe Vorftellung if 
gang im Geifte des Alterthums angeordnet, und 
Rubens hat fich bemüht, ſowohl den manulichen als 
weiblichen Figuren ſchlankere Formen als gewohw 
lich gu geben fie haben auch durchaus edle Geſichter 
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und leichte anmuthige Kopfwendungen, mit einem 
der Handlung gemaͤßen wateen gemůthlichen 
Ausdrucke. 

2) Die Erfcheinung des Kreuzes. Konſtantin 
ſteht auf einem erhobenen Stein, der ihm zu einer 
Rednerbühne dient, und vor ihm befinden ſich ſeine 
Kriegsbefehlshaber und Centurionen, an die er 
eine Rede zu halten ſcheint; er macht eine ungemein 
lebhafte Wendung aufwaͤrts, die ein ploͤtzliches 
Erſtaunen ausdrict, und deutet ſeinen Kriegern 
auf das in der Hoͤhe in einem Lichtſtral erſcheinende 
Kreuz; dieſe alle wenden ihre Geſichter himmelwaͤrts 
gegen die Erſcheinung und zeigen auf mannigfaltige 
Art ihre Verwunderung. Die ſinnreiche Anordnung 
und der feine und doch lebhafte Ausdruck der Geez 
mithsbewegungen, befonders in der Figue Kons 
ſtantins, iff gu loben. 

3) Man iberbringt dem Konſtantin die groge 
Heerfahne, auf welder nach feinem Befehl das 
Zeichen des Kreuses abgebildet wurde; und ep 
fcheint denen, die ihm folde borweifen, die Wich⸗ 
tigkeit diefes Zeichens begreiflic) machen gu wollen, 
indem er cifrig gu ihnen redet, mit der einen Hand 
in die Hohe, mit der andern aber auf das Kreuz in 
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der Fahne deutet. Cine einfache Anordnung vox 
vier wohlgezeichneten und ſtark charafterifirten 
Siguren. 

4) Der Anfang der Schlacht zwiſchen Konſtantin 
und Moaxenz. Die beyden Heere find bereits im 
Handgemenge, und die meiffen Der Streitenden gu 
Pferde vorgeftellt. Konſtantin, an feiner Riaftung 
und hohem Anſtande fennbar, Oringt mit einee 
Lanze in der Hand vorwarts gegen feine Feinde. 
Maxenz mit gezuͤcktem Schwerd und grimmiger 
Gebchede, fuche ebenfalls in die dichten Schaaren 
feines Gegners einjudringen. Man bemerkt nod) 
gleiche Unfirengung von beyden fampfenden Sheilen, 
und von benden Seiten liegen Todte und Verwun⸗ 
dete umber. - | 

5) Miederfage und Tod des Maxenz. Hier find 
die Feinde Konſtantins in der Flucht und in Holliger 
Verzweiflung vorgeftellt, indem fie von den Siegern 
über eine Brücke getrieben werden, die bey dem 
Gedrange der Menfchen und Pferde einſtürzt. 
Rubens hat bey diefer und obiger Vorftellung alles 
das Schreckliche und Schauerliche, dad fich bey 
folchen Begebenheiten denfen lage, mit einer bes 
wunderungswürdigen Wahrſcheinlichkeit, und gus 
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gleich mit einer fo verftandigen und finnreichen 
Ynordnung der aufferordentlic) gahlreichen und 
heftig bewegten Figuren dargeftellt, daß das Auge 
des Anſchauers das Ganje ohne Verwirrung ibers 
feben, und die individuclen Handlungen und 
RZufalle in mannigfaltigen vortreflichen Gruppen 
ohne Zerftreunng betrachten Fann. Maxenz (deſſen 
endliches Schickſal der Hauptgegenſtand dieſer 
Vorſtellung ſeyn muß) faͤllt ſogleich in die Augen; 
er iſt mit ſeinem Pferde rückwaͤrts fiber die Bruͤcke 
herabgeſtuͤrzt, und windet ſich mit einem Ausdrucke 
von Wuth und Verzweiflung in dem Fluſſe. Das 
Streben einiger andrer Unglücklichen, ſich an den 
noch uͤbrigen Pfeilern der Bruͤcke Uber dem Waſſer 
zu erhalten, der heftige Einſturz eines Theils dieſer 
Brücke, das Fallen derer die ſich auf dem andern 
zudraͤngen, und das Winſeln der Sterbenden und 
Geſtürzten, alles dieſes iſt mit fo viel Feuer und 
Geif— und gugleich mit einer Wahrheit und Kunſt 
ausgefihre , daf in dicfer Art ſchwerlich cin voll 
kommneres Kunſtwerk gedacht werden Fann. 

6) Nom empfangt die Neichsfrone oon der 
Siegesgsttin , bey RKonftantins Einzug in diefe 
Stadt, melcher dabey als Jupiter mit dem Blitze 
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erſcheint. Cine gang allegorifche Vorftellung, von 
ſchoͤner mahleriſcher Unordnung und Beleuchtung, 

7) Konftantin ju Pferde, als Imperator gefleidet; 
nahert fic) einem Thore der Stadt Rom, vor 
welcher der Senat mit Bezeugung der Unterwerfung 
ihm entgegen eilt. Eine ebenfalls wohlgeordnete 
Vorſtellung. | | 

8) Konftantin wird Hon der Siegesgottin ge 
front, da ibm Fama gugleid cin Siegesgeichen 
errichtet, auf deffen Spitze das Haupt des Mareng 
geftectt ijt. Cine fchon wirkende und fontraftvolle 
Kompofition von ungemein finnreicher Erfindung. 

9) Zufammenfunft Ronftanting mit einem Sohne 
Erifpus ju Byzanz ant Bosphorus, nach der Sees 
ſchlacht bey Gallipolis. Gie fteben bende am Lifer 
des Bosphorus, two der Vater mit der einen Nand 
einen Erdglobus gegen den Gohn binhalt, mit dec 
andern aber eine Noftra fast, die ihm eine in der 
Luft fhmebende Siegesgoͤttin darreicht, wodurch 
er als Beherrſcher der Lander und Meere erkennt 
ward. Eine ſehr einfache, in alt roͤmiſchem Gee 
ſchmack gedachte Kompoſition. 

10) Konſtantin betreibt den Bau ſeiner neuen 
Kaiſerſtadt. Baukunſtler zeigen ihm Grundriſſe, 
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bie er beurtheilt und mit Ernſt und Lebhaftigkeit 
die Austuhrung anbefiehlt. Im Mittel⸗ und Hinter⸗ 
grunde ſind mancherley Arbeiter beſchaͤftiget. Der 
Eifer, mit dem Konſtantin bekanntermaaßen dieſes 
große Werk betrieben hat, iſt ſehr deutlich in 
ſeinem Geſichte und durch ſeine Gebehrden aus⸗ 
gedrückt. 

11) Helena zeigt ihrem Sohne das wahre Kreuz 
Chriſti. Der Ort der Handlung ſcheint cine Vor: 
halle in Helenens Pallaſt zu ſeyn, wo das Kreuz 
aufgerichtet iſt, neben welchem fie mit einem edeln 
aber ernſten Anſtande ſteht, und ihrem Sohne auf 
ſolches hindeutet, der mit Zeichen der Ehrfurcht 
davor niederkniet. Seitwaͤrts gegen dem ors 
grunde ſteht ein Biſchof in ſeinem Ornate, der 
Theil an der Handlung zu nehmen ſcheint, und mit 
forſchendem Auge auf Konſtantin hinblickt. Dieſe 
Vorſtellung iſt ungemein ſinnreich gedacht und an⸗ 
geordnet; auch ſind die Figuren ſowohl ſtark als 
zweckmaͤßig charakteriſirt. 

12) Konſtantins Taufe. Dieſe Handlung ges 
ſchieht in der Halle einer Kirche zwiſchen einer Reihe 
gewundener Saͤulen, wo der Kaiſer mit entbloͤßtem 
Oberleibe vor dem Taufgefaͤſſe kniet, und mit ge⸗ 
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bicttem Haupte von einem mit bifehsflichem Ornate 
gefleideten Priefter die Taufe empfangt. Einige 
ben der Ceremonie behilfliche Kirchendiener und 
das faiferliche Gefolge machen das uͤbrige der 
Kompofition aus, die fonft nichts Merkwürdiges 
enthalt. 

Die Hohe dieſer zwoͤlf beſchriebenen Kupferftiche 
iſt beynahe durchaus gleich), namlid) von 13 bis 
13 Io Rolls die Breite aber iſt ſehr verſchieden, da 
einige, 4. GB. die Schlachten, 17, andere 16, einige 
aber nur 12 und 11 Boll Haber. 

Dieſe Folge ijt Abrigens eines der — 
Werke, die nach Rubens geſtochen worden ſind; 
nicht ſowohl jedoch in Anſehung der beſondern 
Geſchicklichkeit des Kupferſtechers (der einem 
Pontius, Bolswert, Vorſtermann weit nachzu— 
fetzen iſt) ſondern hauptſaͤchlich, weil man bes 
merken kann, daß der Mahler bey dieſen Bildern 
in Rückſicht auf die Formen der Figuren und auf 
den Wurf der Gewaͤnder von ſeiner gewoͤhnlichen 
Art abgewichen, und ſich dem romifchen Styl zu 
naͤhern bedacht geweſen ſeyn müſſe. 

LXLX. 

Cimon, den ſeine Tochter im Gefaͤngniß 

mit 
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mit ihrer Bruſt ernaͤhrt. Der Barer ſitzt 
auf der Erde mit gebundenen Handen und geſtreckten 
Füßen, nnd neigt fein Haupt feitwarts an die Sruft 
der Tochter, die neben ihm Eniet, folche mit der 
einen and drift, die andere aber liebreich an 
feinen Nacken halt um ihn an fic) gu halten. 
Kummer und Mattigfeit iſt in dem Gefichte Cimons, 
und barge Furcht, entdeckt su werden, in jenem der 
Tochter, gliclid) ausgedruͤckt. Beyde Figuren 
ſind wohl gezeichnet, und bilden eine ſchoͤne Gruppe. 
Von C. van Kaukerken geſtochen. 

Hoch: 1 Schuh x Soll § Linien. 

Breit 1 Schuh 4 Soll 2 Linion, 

LXX, 

Diana, die vonden Beſchwerlichkeiten 
der Jagd ausruhet. Die Göttin liegt tm ° 
tiefen Schlafe; ihe Haupt iſt auf die linke, der Leib 
aber auf die rechte Seite gewandt, und die Schenkel 
find uͤber ecinander gelegt. Neben ihr liegt eine 
Mymphe von ihrem Gefolge gerade auf dem Rüͤcken, 
mit ausgeftrecften Armen und Fifer. Die Szene 
fcheint die Oberflache eines mit Saumen und Gez 
büſchen bewachſenen Huͤgels gu feyn, den cin Paar 
lauernde gierige Faunen erftiegen haben, um einen 

IV. : N 
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wolliftigen Anblick gu geniefen, deren der cine mit 
Hehutfamfeit bereits das Tuch faf— gang wegge⸗ 
zogen hat, womit die neben Diana liegende Mymphe 
bedectt tar: Rubens Hat diefen weiblichen Fiz 
guren weit ſchlankere BVerhaltniffe als gewoͤhnlich 
gegeben, und folche unter einem offenen Gegelte fo 
ſinnreich gruppirt, daß nur die Halfte ihres Koͤrpers 
beleuchtet tvird, dads Uebrige aber in einem ſanften 
Helldunfel liegt, und einen ungemein anmuthigen 
Anblick gewaͤhrt. Von Rid. Earlom geſchaben. 


Hoh: 1 Schuh 6 Zoll. 
Breit: 1 Schuh ro Zoll 8 Linien. 


LXXI. 

Der betrunkene Silen. Er wird mit ge— 
ſenktem Haupt und Oberleib von einem Satyr und 
einem Mohren gefuͤhrt; ihm folgen andre Satyren 
und Faunen mit Blasinſtrumenten, Trinkgeſchirren 
und Weintrauben. Seitwaͤrts kommen muthwillige 
Bachantinen, unter denen ſich eine, die hüpfend 
und ſingend auf einem Tambourin ſpielt, durch 
ihre anmuthige Geſtalt und lebhafte Wendung 
beſonders auszeichnet. Eine wohl angeordnete und 
ausdruckvolle Vorſtellung. Von C. H. Hodgeß 
geſchaben. 

Hoch: 1 Schuh 6 Boll. Breit: 1 Schuh 10 Zoll 10 Linien. 
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LXXII. 

Ein ahnlidher Gegenftand. Hier erſcheint 
Silen in noch hoͤherm Grade betrunken als in der 
obigen Vorſtellung. Er wird von Faunen und 
einer Mohrin gehalten, fcheint vor Mattig eit 
fiehend einzuſchlafen, und laͤßt mit gebogenen 
Knien einen in der Hand habenden gefüllten Becher 
finfen, Um Borgrunde haben fich zwo trage Gaz 
tyrinnen gelagert, deven eine ihre Jungen fauget, 
denen der Mahler auf’ eine launigte Weiſe alte 
bartige Gefidjter angedichtet hat, wodurch das 
Komiſche dec Borftelung vermehrt wird. Im 
hintern Grunde flettern- einige Geſchoͤpfe diefer 
Gattung an einem Bayme, um von den ringsum 
gewundenen Weinreben die Trauben gu pflücken. 
Jn der Figur Silens iſt ungemein viel Ausdruck, 
und im Ganzen herrſcht eine bewunderungswuͤrdige 
Wahrheit. Von R. Earlom geſchaben. 

Hoch: 1 Schuh 4 Zoll 8 Linien. 
Breit: 1 Schuh 6 Zoll 2 Linien. 
LXXIII. 

Kampf aſiatiſcher Jaͤger mit Lowen. . 
Diefe Vorſtellung befteht aus swey Hauptgruppen. 
Auf der rechten Seite reißt ein ungehener großer 


& 


& 
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withender Löwe einen betwafneten. Neiter von 
feinem Pferde, welches vorwaͤrts geftirgt ift, gez 
waltſam gur Erde, fo, daß er folche ſchon faſt mit 
dem Kopfe beruührt. Das Thier hat ſich mit den 
Nageln feines vordern Pfoten in den Leib deg 


Fallenden cingeflammert , liegt mit feiner groͤßten 


Schwere auf demfelben und ſtemmt feine Hintern 
Fife auf das Geficht eines gefallenen Fußknechts, 
der fid) mit dem Oberleib nod) fo weit aber der 
Erde erhalt, ihm fein Schwerd in den unterleib 
fiofen gu fonnen. Der plégliche Schmerz, der 
diefer Stic) dem Lowen verurfachte , bewegt ibn, 
den Kopf gegen den Urheber deffelben feitwarts zu 
wenden, ohne jedoch) den fallenden Reiter fahren 
zu laffen, in deffen Leib fich.feine Pfoten nur noc) 
heftiger eingubacken ſcheinen. Der Wusdruck von 
Wuth, Grimm und heftigſtem Schmerz in der 
Figur des Lowens , fo wie die Todesangſt und das 
Entſetzen des fallenden Neiters, ift bewunderungs⸗ 
würdig. Die Gruppe auf der andern Seite beftehe 
aus zween Meitern; das ſcheu gewordene Pferd des 
einen fieht mit. gefenftem Kopf vorwarts, und 
fchlagt mit den hintern Füßen rückwaͤrts gegen eine 
ergrimmte Loͤwin, die ſich mit aufgeſperrtem Rachen 
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in “die Hohe hebt, da fic) Ser Reiter rückwärts 
gegen fie wendet, und fie mit einer kurzen Lange 
verwundet, indem fein Gehilfe vor ir zu lichen 
fcheint Wm Vorgrunde liegt ein gu Boden geſtürzter 
Jaͤger mit einer zerbrochnen Lanze. Von P. 
Soutmann geſtochen. 


Hod? 1 Schuh 6 Zoll. 
| Breit: 2 Schuh 3 Linien. 


Dieſe Vorſtellung hat auch N. Leeuw in faſt 
gleicher Groͤße geſtochen. 

ILXXIV. — 

Zweyte Vorſtellung eines Kampfes 

zwifchen Jaͤgern und Lowen. Hier find 
vier Reiter und drey Fußgaͤnger gegen einen Loͤwen 
und eine Loͤwin. In der Mitte iſt der Hauptjaͤger, 
deſſen erſchrockenes Pferd ſich hoch aufbaͤumt und 
ihn ſturzt. Er wird zugleich von dem Loͤwen, der 
wuͤthend auf ihn ſpringt, am Unterleibe geriſſen. 
Neben ifm liegt ein FuGEnecht, den cine ergrimmte 
Löwin niedergemorfen hat und mit ihren Klauen am 
Leibe Halt, indent er fich noc) mit einem kurzen 
Schwerd gu vertheidigen fucht, da ihm noch ein 
Gebhilfe, mit einem Dold und Schild bewafnet, gu 
Hilfe fommt. Die übrigen dren Reiter bemühen 
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fic) eifrig, ihre leidenden Rameraden zu retten. 
Ym Borgrunde liegt ein fterbender Fußknecht, der 
ſeinen Dold) nod in der Hand halt. Von Schelde 
a Bols wert geftocden. 
Hoh: 1 Schuh 4 Boll 5 Linien. 
Breit: 1 Sdhuh ro Boll 8 Linien. 
LXXV. 

Abermalige Vorſtellung eines Fagers 
fampfs mit Lowen und Tigern. Die 
Hauptfigur diefer vorzuͤglich ſchoͤnen Gruppe iſt cia 
fehr anfehnlic) gefleideter aſiatiſcher Reiter, der 
faft rackwarts gefehen wird, und don einem auf fein 
Pferd gefprungenen Loͤwen, der fic) mit den Pfoten 
am hintern Theile des Pferdes eingeklammert hat, 
heruntergeriſſen und feitwarts geftirst wird, indem 
das erfchroctene Pferd mit Heftigkeit in die Hobe 
ficigt. Neben diefem ift ein gebarnifchter Neiter, 
der voll Ejfer mit feinem Schwerd nach dem Kopf 
des Lowen zielt. Seitwarts liegt ein niedergedruͤckter 
Sager, der oon einem Lowe fefigehalten wird, 
gegen den ein dritter Reiter rückwaͤrts feine Lanze 
ſtoͤßt, da zugleich fein Pferd grimmig gegen foldyen 
ausſchlaͤgt. Zwiſchen diefen liegt cin getodteter 
Tieger, iber den cine Lowin mit einem ihrer Jungen 
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im Maule sorwarts fpringt und fic) gu retten ſucht. 


Bon Suyderhoef geftocen. 


Hoh: 1 Sdhuh 5 Soll 6 inten. 
Breit: 1 Schuh 10 Boll. 


LXXVI. 

Kampf von Neitern, Fußknechten und 
Hunden, mit einem Wallroſſe und einem 
Krokodill. An dem ſchilfigten Ufer eines Fluſſes 
draͤngt ſich ein fuͤrchterlich großes Wallroß mit auf⸗ 
geſperrtem Rachen vorwaͤrts um in den Fluß zu 
fommen ; zwey Fußgaͤnger hat es vor ſich zu Boden 
geworfen, indem es von drey Seiten von den bez 
wafneten Reitern und einigen ergrimmten Hunden 
geaͤngſtigt wird. Unter dieſem Ungeheuer windet 
ſich ein ſcheußliches Krokodill hervor, und hat 
bereits mit den vordern Füßen das Ufer des Fluſſes 
erreicht. Der Anblick diefer groGwirfenden Rome 
pofition ift fdhauererregend, und die Ausführung 
aller Theile derfelben vortreflich. - Von P. Sout⸗ 
mann geffocen. 


Hod: 1 Schuh 5 Boll 8 Linien. 
Breit: 2 Schuh. 


Hud) N. Leeuw hat die namliche Vorſtellung in 
faft gleicher Grofe herausgegeben. 
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Dieſe vier befchriebenen Kaͤmpfe zwiſchen Mens 
ſchen und wilden Thieren, ſind nach meinem Gefühl 
das Vollkommenſte was die bildende Kunſt in dieſer 
Art Vorſtellnngen aufzuweiſen hat. Rubens hat 
Darin dic gewaltigſte und kuͤhnſte Menſchengattung 
gegen die ſtaͤrkſte und grimmigſte Art reiſſender 
Thiere geſtellt, und’ uns ein ſchauerliches Schau—⸗ 
ſpiel der aͤuſſerſten Anſtrengung menſchlicher und 
thieriſcher Kraͤfte zu gegenſeitiger Vernichtung ge⸗ 
geben. Durch dieſe verhaͤltnißmaͤßige Gleichheit 
der beyderſeitigen Kraͤfte, faͤllt hier fir den em⸗ 
pfindſamen Anſchauer jenes Unangenehme und 
Widerwaͤrtige weg, das durch den Anblick un— 
gleicher Kaͤmpfe und unmaͤchtiger Vertheidigung 
des leidenden Schwachen gegen den Starken vers 
urfacht wird. Das Charakteriftifche der Menſchen 
und Thiere in MNickficht auf Form, Gelenkſamkeit 
und phyfifche Krafte iſt in diefen vier Blattern sum 
Erfiaunen dargeſtellt. Bey der Erfindung ift iberall 
der intereffantefte Moment gewahle, und die Ges 
legenbeit, die piquanteften Rontrafte in Formen und 
Wendungen herborzubringen, iff mit hohem mabhle: 
riſchem Geſchmack und ohne alles Gezwungene be 
nugt, Das Leidenfchaftlidhe iff mit gang dichtes 
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riſchem Feuer und doch mit ungemeiner Wahrheit, 
auf eine den fehrecklichen Gegenftanden gemaͤße Urt 
bern Menfchen und Thieren ausgedrickt; und die 
vortrefliche Anordnung der Gruppen, mit einer 
zauberiſchen Beleuchtung und Sdhattierung vollendet 
die Schonheit des Gangen. 

LXXVII. 

Die Unbetung der Weifen. Die Szene 
ift ein offener Gtall, der gum Sheil aus altem 
Mauerwerk befteht, gum Theil aber in einen hohen 
Felſen gehauen gu feyn ſcheint. Am Cingange 
Deffelben ſteht Maria bey der Krippe , auf twelcher 
fie das Kind Fefus aufrecht halt, vor dem der 
dltefte der Weifen kniet, der ſchon eine Shale voll 
Gold auf die Krippe.gelegt, und ihm mit Zeichen 
ticfer Chrfurcht das eine Fuͤßchen küßt, wobey das 
Rind das eine Haͤndchen freundlid) und gleichfam 
ſegnend auf feine Scheitel lege. Hinter Maria ſteht 
Joſeph, der mit Setoundrung und Vergnigen dem 
Bezeigen des Weifen zuſieht, hinter welchem feine 
zween Gefahreen fiehen, die den Augenblick gu ers 
Warten fdyeinen, dem Kinde ebenfalls ihre Bers 
ehrung bezeigen zu fonnen. Siefer gegen dem 
Hintergrunde ſteht ihe zahlreiches Gefolge, deren 


⸗ 
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einige Geſchenke in Bereitichafe halten, andre aber, 
die bewafnet find, ihre Crabanten vorſtellen. 

Der eingige befondre Gedanfe, durch den ſich 
Rubens bey der Vorftellung diefes ſchon vor ihm 
gon grofen Mabhlern faſt erfchopften Gegenftandes 
in Unfehung der Erfindung einigermaafen auss 
seichnet, iff, daß er dad fiehende Kind fein eines 
Handchen ſegnend auf die Seheitel des vor ihm 
knieenden Weifen legen laͤßt, wodurch es ju einer 
bedeutendern und fel6fihandelnden Perfon gemacht 
wird. Yu der mahleriſchen Anordnung und Beez 
leuchtung erfcheint hier Nubens in ſeiner gangen 
Groͤße. Das Nauptlicht fallt gerade auf die Gruppe 
ber Mutter, des Kindes und der zwey naͤchſten 
Weiſen, die fidy auf dem gleichen Plan befinden. 
Die Schattierung diefer vortreflichen Gruppe if 
zwar ſehr ſtark, verliert aber dag Scharfe durd 
die ſinnreich angebrachten Reflexe, die der Mahler 
nach der Befchaffenheit der Korper auf eine bezau⸗ 
bernde Weife angubringen wußte; die abrigen 
Figuren empfangen ſtufenweiſe miatteres Licht, bis 
fie fich im dritten Plane an die hohe Felfentwand 
gichen, too fie famtlic) in einem anmuthigen Hell 
dunkel erfcheinen. Nicht weniger lobenswerth if 
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das Charakteriſtiſche der handelnden Perfonen. 
Maria hat gwar feine befonders ſchlanke Form, ift 
aber dennoch wohl gebildet,* hat einen naiven 
anmuthigen Unftand, und halt da8 Kind mit ans 
fcheinender Sorgfalt und inniglichem Bergnigen 
empor. Die Weifen ſelbſt find mit jenen lebhaften, 
ausdrudoollen Geſichtern und mit jenem leichten 
ungestoungenen Anſtande dargeftellt, der den meiften 
Morgenlandern eigen ift; und das Prachtvolle ihrer 
originellen Kleidung, die in grofem Geſchmack und 
mit breiten Maffen von Licht und Helldunkel bee 
handelt iff, macht eine besaubernde Wirkung auf 
das Auge. Von Lufas Vorflermann 1621 
vortreflich geftodjen, und dem damaligen Hersoge 
fon Bayern zugeeignet. 


Hod: 1 Schuh 10 Zoll. 
Breit: 2 Schuh 4 Zoll. 


Eins der ſchoͤnſten Blaͤtter die nach Rubens 
erſchienen find. 


LXXVIII. 

Die Kreuzigung Chriſti. Der Schauplatz 
iſt die Hoͤhe von Golgatha, und der Zeitpunkt der 
Handlung iſt die Aufrichtung des Kreuzes, auf dem 
der Leidende ſchon angeheftet iſt. Acht Maͤnner, 
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Gerichtsknechte und Soldaten ſind mit auſſerſter 
Anſtrengung ihrer Kraͤfte in mannigfaltigen Stel— 
lungen bemitht, ‘das Kreuz theils am Ende in der 
Erde ju befeftigen, theils am obern Theil in die 
Hohe zu heben; und diefes ift die Nauptgruppe in 
Der Mitte des Blattes, auf die das ftarkfte Licht 
fallt, und die cine vortrefliche Wirkung macht. Zur 
{infen Geite knieen und fisen einige Weiber mit 
Rindern, die der Handlung theils mit Entfegen, 
theils mit Wehmuth und Mitleiden gufehen, unter 
denen aud) Magdalena ju fen ſcheint. In einer 
kleinen Entfernung von diefen, in einem etwas 
düſtern Grunde, ſteht Maria in tiefer Betrübniß, 
und neben ihr Johannes, der fic) bemüht, fie ju 
troften. Zur rechten Seite am Vorgrunde iſt cin 
anordnender Befehishaber mit feinem Gefolge ju 
Pferde. Im Mittelgrunde wird der eine dee 
Schaͤcher an fein Kreuz gefchlagen, und dee andre 
gebunden herbeygefüͤhrt. 

Die Figur Chrifti if— mit viel Verſtand gedacht 
und gezeichnet, und das Geſicht hat ſowohl einen 
ſtarken Ausdruck von innigſtem Leiden, als williget 
Duldung. Der Mund iſt wie zum Reden geöfnet, 
und die Augen ‘find himmelwaͤrts gekehrt. Die 
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zunaͤchſt am Borgrunde befindlichen Meiber mit 
ihren Kindern find vortreflich gruppirt, haben aber 
ſehr gemeine Gefichter, und einen etwas über— 
triebenen Ausdruck der Semuthshewegungen. Mehr 
Edles und Gemafigtes bemerfe man in den Figuren 
der Maria, des Fohannes und der Magdalena, 
Die mit der Erhebung des Kreuzes befchaftigten 
acht Manner find mit ungemeinem Sdharffinn ges 
ordnet, und die Verfchiedenheit ibver Wendunger 
giebt diefer Gruppe cine ungemeine Mannigfaltigs 
keit von ſtark betwegten Sormen, die, überhaupt 
betrachtet, durchaus zweckmaͤßig angeſtellt und be⸗ 
wegt, aber auch ziemlich überſpannt, und in Ricks 
fidht auf die Musfeln nnd Sehnen ziemlich twill: 
kührlich gescichnet find. Die nbrigen Perfonen find 
ihrer Beſtimmung gemaͤß charakteriſirt, und das 
Ganze iſt cine der ſchonſten Kompoſitionen dieſes 
Meiſters. Von H. Witdouck geſtochen. 
Hoch: 1 Schuh 11 Soll. 
| Breit: 3 Schuh 11 Zoll. 
In drey Blaͤttern. 
LXXIX. 

Der Kindermord zu Betlehem. Im 

zweyten Theile dieſes kritiſchen Verzeichniſſes, wo 
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pon einer Borftellung diefes Gegenſtandes oon 
Guido die Rede ift, Habe ich bemerft, daß ſchon die 
Idee eines vorſetzlichen allgemeinen Kindermords 
einen fühlbaren Begrif von hoͤchſter Spannung der 
allerheftigften Leidenfchaften mit fic) fabre, und dag 
man fic) dabey Die Menſchen gleich fam an den Gran: 
sen der blog thierifehen Natur denfen miffe, u. f. f. 
Es ware daber gu wuͤnſchen, daG die bildende Kunſt 
fic) niemalé an dergleichen , die Menſchheit fo ſehr 
erniedrigende , wahre oder erdichtete Gegenftande 
wagen, fondern fid) nur auf foldje befchranten 
moͤchte, die, wenn fie auch die Vorftellung heftiger 
Seidenfchaften erfordern, dennoch den Charafter 
der Menſchlichkeit nicht fo gar weit befeitiger 
dürfen; welches doch ein Mahler gu thun genothiget 
ift , wenn ev einen mit Ueberlegung anbefohlenen 
allgemeinen Rindermord mit Wahrſcheinlichkeit vor: 
ſtellen fol. Rubens hat meines Erachtens in feinee 
Vorſtellung alles geleiftet, was von einem grofen 
Mahler mit Billigfeit erwartet werden fann. — 
Schon in der Wahl des Sdhauplages hat er feinen 
beſondern Scharfſinn geseigt ; diefer ift ein offence 
großer Nof, vor einem anſehnlichen Gerichtshauſe, 
mit Sdulenbdgen und Gelandern , in deffen Funres 
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eine breite Treppe fibre, wo zwey obrigkeitliche 
Perſonen von duͤſterm und gefühlloſem Anſehen 
ſitzen, deren der eine einen Stab in der Hand haͤlt, 
beyde aber wegen dem Gelaͤnder, hinter dem ſie ſitzen, 
nur mit halbem Leibe geſehen werden. Nahe dabey 
an der aͤuſſern Seite des Gebaͤudes iſt an einem 
Wandpfeiler ein großes Blatt Papier angeheftet, 
auf dem wahrſcheinlich der Befehl zu der blutigen 
Handlung geſchrieben iſt. Alle ausgeſchickten Kin⸗ 
dermoͤrder haben die Kinder, deren ſie habhaft werden 
konnten, todt oder lebendig zu dieſem Richtplatze 
hingeſchleppt; und jene Matter, die fich mit ibren 
RKindern auf die Fluche begaben, find anſcheinlich 
auf dieſen Punk zuſammengetrieben worden. Um 
es noch deutlicher su machen, daß dieſes Richthaus 
der Sammelplatz der gemordeten Kinder ſeyn muͤſſe, 
hat der Mahler an dem Gelaͤnder deffelben, nae 
ber den zween figenden Nichtern, eine angehaufte 
Menge auf einander liegender fchon gemordeter 
Koͤrper angebracht; und an den Pfeilern bey dee 
Treppe wird vor den Augen diefer Nidhter ein Kind 
durch einen Gerichtstnecht serfchmettert, indem ein 
andrer auftoarts ſteigender Moͤrder zwey twinfelnde 
geraubte Kinder gum gleichen Tode unter feinen 
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Armen fchleppt, denen die unter fiehenden Mitter 
mit Zeichen der Verzweiflung nachſchreyen. Auf 
einer Seite des Gelaͤnders ſtehen einige bewafnete 
Knechte, die dem im Hintergrunde in der Ferne 
ſtehenden Volk, welches Steine auf ſie werfen zu 
wollen ſcheint, mit ihren Spießen Trotz bieten. 
Aber die ſchrecklichſten Gegenſtaͤnde find im Bors 
grunde am Supe des Richthauſes: Zur rechtea 
Seite find zwey grimmige Gerichtsknechte heftis 
bemaht, zwey Muͤttern ihre Kinder aus oder 
Armen gu reiffens eine son ihnen iff im RKampfe 
su Boden geſtuͤrzt, und halt den Dolch des Moͤrders 
bey der Sehneide, um den Stoß von ihrem Rinde 
abzuwenden, da gugleich eine Ute, die ihre Mutter 
su fenn ſcheint, ihn wüthend ben den Haaren rics 
warts gu ziehen ſucht. Hinter diefen will cin andres 
Weib ihe Kind dadurd) retten, daß fie den, dee 
ſolches faßt, mit aufferftem Grimm in den Wem 
beißt. Yn der Mitte des Blattes iff eine ſehr ans 
ſehnlich gefleidete Frau, die iber den Verluſt ihres 
Kindes , das ihr bon der entblößten Bruſt ge 
nommen und ermordet worden iff, gang auffer fid 
geſetzt worden gu fenn ſcheint, mit uber Dem Haupte 
ene geſchlagenen Haͤnden wehklagt und un⸗ 
willkuͤhrlich 
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willfiihrlich herum irret, indem ihre Gefabrtin das 
fchon todte Kind mit Trauern und Qarelichfeit in 
den Armen Halt. Die allerfchauerlichfte Gruppe ift 
jedoch auf der linfen Seite des Sticks: Gin Gez 
richtsknecht von Herkuliſcher Geftalt, der mit dem 
linfen Arm cin Kind gegen einen feiner Gehalfen 
in die Hohe Halt, dev im Begrif iſt ſolches gu 
morden, fait mit feiner Nechten ein andres Kind, 
welches eine fich bickende Mutter mit der einen 
Hand gu halten fucht, mit der andern aber den 
Moͤrder wuͤthend an feinem bloßen Leib faßt, da 
ihm zugleich eine andre verzweiflungsvoll mit den 
Haͤnden ins Geſicht faͤhrt, und ihre Finger in ſein 
eines Aug und Ohr einheckt. Der Schmerz den 
dieſe zwey in Wuth geſetzten Weiber dem Morder 
verurſachen, bewegt ihn zwar eine ſtraͤubende hef—⸗ 
tige Bewegung ſeitwaͤrts mit dem Kopf zu machen, 
kann ihn aber doch nicht bewegen, ſeinen Raub 
fahren gu laſſen, den er nur noch grimmiger zu 
fafferr fcheint. Unter ihm liegt eine Mutter auf 
ihrem (chon gemordeten Kinde, welches fie mit ihren 
Thranen benetzt. Vor und neben ihr liegen noch 
einige todte Kinder die gleichfam im Blute ſchwim⸗ 
men, welches von einem Hund aufgeleckt tyird, 
IV. D 
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Bey diefer gangen Vorftelung hat Nubens mit | 
wahrem dichteriſchem Feuer, und zugleich mit moͤg⸗ 
lichſter Beobachtung der Wahrſcheinlichkeit ſeinem 
Stoff gemaͤß, den Ausbruch der heftigſten menſch— 
lichen Leidenſchaften, in mannigfaltigen Geſtalten 
und Abſtufungen, mit einem Scharfſinn ausgeführt, 
der bey jedem unbefangenen Anſchauer Bewun— 
derung erregen muß. Alle mahlbaren Greuel, die 
ſich ben einer die Menſchheit emporenden Handlung 
denken laſſen, find mit den ſtaͤrkſten Jigen, mit 
einer eindringenden Wahrſcheinlichkeit dargeftellt. 
Die mabhlerifche Anordnung der Gruppen und Fis 
guren, und ihr Zuſammenhang gu einem grog und 
{chnell wirfenden Ganzen, iff mufterhaft. Licht und 
Helldunkel ift auf die oortheilhaftefte Ure vertheilt, 
fo, daf das Auge ohne Zerfireuung von einem 
Gegenftande sum andern gefihrt wird; und endlid 
hat Nubens in diefer bilderreichen Vorſtellung vor: 
zuͤglich bewieſen, daß eS nur von feinem Willen 
abgehangen habe, bisweilen ein eben fo grofer 
Zeichner als Koloriſt zu ſeyn. Bon Paul Pons 
tins auf zwo Blatten meifterhafe geftochen. 


Hod: 1 Schuh 11 Boll 8 Linien. 
Breit: 2 Schuh 10 Boll 10 Linien, 
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LXXX —LXXXVII. | 

Die wichtighen Zige aus dem Leber 
Ach i’ 8, inacht klein Folio-Blattern oon ungleicher 
Grofe, nebſt einem Titelblatt auf dem das Portrait 
von Nubens angebracht iff . Diefe Vorfielungen 
find mit mablerifhen, gum Theil bedentenden 
Sierarten eingefaßt. Das Ganze fcheint far Tapeten 
gemalt worden gu ſeyn, und befand fic) ehmals int 
der KRunftfammlung des Doctors Nichard Mead 
in London. Die Gegenftande find folgende : 

1) Thetis die den Achill in den Styx taudt, um 
ihn unvertoundbar gu maden. Gie wird von der 
Parze Lachefis begleitet, die mit einer Fackel die 
Handlung beleuchtet. In der Ferne fieht man 
Charon-der in feinem Nachen die Seelen der Vers 
fiorbnen über den Flug fahre. Cine fowohl dichs 
terifc als maleriſch wohl angeordnete Rompofition, 

2) Uchils Erziehung. Er ſitzt auf dem Centaur 
Chiron, der gehend vorgeftellt ift, feinen Oberleib 
ruͤckwaͤrts gegen Achill wendet, und fich mit ibm 
unterredet. Diefes Blatt hat weder in dichteriſcher 
noch maleriſcher Rückſicht etwas Vorzügliches. 





*) Achills Life, painted by Sr. P. Paul Rubens, and engraved 
by B. Baron, London. Ohne Jahriahl. 
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3) Achill wird unter den Cochtern und Weibern 
des Lyfomedes entdeckt. Ulyſſes als ver€leideter 
Kaufmann hat mit feinem Gehalfen eine offene Kiſte 
mit mancherley Roftbarfeiten in einen Vorſaal 
geftellt, in welchem fich Lykomedens Frauensimmer 
verfammelt befinden, die ihnen gefalligften Sachen 
aus ber Kifte heben, fich folde gegenfeitig zeigen, 
und ihr Woblgefallen dariber auffern. Achill, der 
in Weibsfleidern neben ihnen ſteht, hat fich einen 
zierlichen Helm gewaͤhlt, folchen ſich aufgefest, und 
hebt das damit gesierte Haupt mit ſtolzer und 
kuͤhner Gebehrde empor, indem er sugleich diese 
mannliche Zierart mit der einen Hand berabre und 
fein Bergnigen daruͤber zeigt, dadurch aber von 
bem ſeitwaͤrts fiehenden aufmerffamen Ulyſſes 
erfennt wird, der feinem Gehilfen durch ein Qeichen 
ſeine Entdeckung gu verſtehen giebt. Die MAnords 
nung der Gruppen iff fehe anmuthig und wohl 
fontraftirt, und die Gemithsregungen find durds 
aus mit viel Wahrheit ausgedrircke, 

4) Thetis empfangt von Vulfan Waffen far ihren 
Sohn Achilles; neben ihr befindet ſich noch eins 
weibliche Gottheit, die aber keine merkbaren Kenne 
zeichen an ſich hat. Dieſe Vorſtellung hat nichts 
beſonders Merkwürdiges. 
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5) Der Zorn des Achilles, nad) Homers Dich⸗ 
tung. Das Geselt AUgamemnons ift der Ore dev 
Handlung; in der Mitte deffelben iſt diefer Konig 
auf dem Feldherrnftuhl mit sornigem Gefichte, den 
Befehishaberftab in der Hand, und im Begvif fich 
gegen Achill gu erheben, der feitwarts gegen ihm 
fiehe und mit grimmigem Anftand fein Schwerd 
gichen will, aber von Pallas, die hinter ihm ftehe 
und. gegen die er zurückſchaut, abgehalten wird, 
da zugleich Calchas den Agamemnon gurickubalten 
ſucht. Einige griechiſche Befehlshaber als Zuſeher 
bey dieſer Handlung, vollenden die Vorſtellung, 
in welcher das Leidenſchaftliche der Hauptperſonen 
ſehr gut ausgedruͤckt ijt, ben denen man. aber 
griechifche Formen und Gefidhter gang vermißt. 

6) Achill überwindet und toͤdtet den Hector. Dev 
Schauplatz iff anf der Ebene vor Troja. Der 
Srojanifde Held iſt (chon su Boden getworfen und 
wird von Achill mit einer langen Lange in den Nals 
geftochen. Cine Borfiellung die fowohl gegen 
Homers Didhtung , als gegen die Wahricheintichs 
feit ſtreitet; denn, nach diefem Dichter iſt Hector 
pon feinem Gegner im Ningen mit einem furjen 
Schwerd oder Dold) unter dem Hals geſtochen 
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worden , weil man fich beym Ningen Feiner angen 
Lanze bedienen kann. Ueberdas haben auch bende 
Helden das Anſehn und den Anſtand gemeiner 
Goldaten, | 

7) Achils Ausſoͤhnung mit den Griechen. Er 
nabhert fic) vor feinent Gegelte den griechifchen 
Heerfohrern die gu ihm fommen und ihm nebſt 
mancherlen foftbaren Geſchenken aud) die Briſeis, 
als die vorherige Urfache feines Unwillens über⸗ 
bringen, deren Anblick, nebſt der Begierde den 
Sod des Patroclus ju rachen, ihn wieder mit den 
Griechen ausfohut, indem er die eine Hand sum 
Empfang diefer Geliebten ausſtreckt und mit der 
andern ruͤckwaͤrts in fein Belt bindeutet, too man 
den Leichnam ſeines Freundes erblickt. Eine wohl 
angeordnete Vorſtellung, in welcher die Dichtung 
Homers beſſer als in der oben beſchriebnen beob⸗ 
achtet iſt. 

8) Achill wird toͤdtlich verwundet. Er kniet in 
einem Tempel vor einem Altar auf welchem ein 
Feuer lodert, und bey dem zwey mit Kraͤnzen 
geſchmückte Prieſter ſtehen, um die Feyerlichkeit 
ſeiner Vermaͤhlung zu begehen. — Paris, von 
Apollo geleitet, ſchießt ihm vom Hintergrunde her 


| 
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einen Pfeil durch die rechte Serfe. Der plogliche 
heftige Schmerz macht ihn ruͤckwaͤrts finfen, wo⸗ 
durch die Unwefenden in Erftaunen geſetzt werden. 
Der heftige Schmerz iff auf bem Gefichte Achills, 
und das Vergniigen uber die gelungene Nache auf 
jenem des Paris fehr wohl ausgedruͤckt. 

» Shen diefe acht Vorftellungen find aud) von Frans 
Ertinger, aber ſehr ſchwach geſtochen worden. 


Anton Vandyk. 


Geboren 1699. Geſtorben 1641. 


uUnſtreitig war Vandyk der vorzuͤglichſte unter 
allen Rubenſiſchen Scilern. Gein Genie war 
zwar nicht madhtig genug, alle Theile der Mahlerey 
in gleichem Grade wie fein Lehrmeiſter gu umfaffen, 
und feine Cinbiloungsfraft bleibt der Nubenfifden 
immer untergeordnet. Daher find feine Kompos 
fitionen eingeſchraͤnkt, und felten bilderreich , aber 
meiftens mit Scharffinn und Sorgfalt angeordnet. 
Seine Figuren find gewshulich mit. mehr Genanige 
feit und fchlantern Formen als die Nubenfifden 
gezeichnet, aber nicht fo groß und nicht fo fihn 
Wie jene gedacht. Das Charakteriftifce feiner Pers 
ſonen und dev gemuͤthliche Ausdruck in den Ges 
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fichtern iff felten ftarE und beftimmet; bingegen 
ubertrift fein Rolorit an Wahrheit, Zartlichfeit, 
Neinheit und an fanftem Schmels der Farben das 
Kolorit ſowohl feines Meifters, als aller nieders 
lanbdifchen Hiftorienmahler. | 

Unter den hiſtoriſchen Vorftelungen, die bon guten 
Meiffern nach feinen Erfindungen geftochen worden 
find, fcheinen mic folgende vorzuͤglich bemerkens⸗ 
werth gu feyn: | 

I. 

Gamfon d¢r von den PHhiliffern ges 
bunden wird. Die Handlung gefdieht in dem 
Zimmer der Dalila. Diefe fist. auf einem Rube 
bette, und Gamfon, der auf ihrem Schooße ge 
fchlafen und durch den ploͤtzlichen Ucberfall dee 
Philifter eben aufgeweckt worden gu ſeyn ſcheint, 
ift mit dem einen Knie auf der Erde, und halt fid 
mit der rechten Hand noc) an dem Schooße der Ger 
liebten, gegen die er fein Geficht wendet, und fid 
mit dem ausgefiredtten linfen Arm, den eih Bes 
wafneter feft balt, vergeblich gu ftrauben fucht; 
da ihm sugleich ein andrer eine Kette um den Leib 
windet, Seine abgefchnittenen Haarlocken liegen 
nebft der. Scheere auf dem Fußboden, und Hinter 
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Dallila ſteht eine Alte, die der Handlung mit vers 
gnigter Miene gufieht. Mod) etliche bewafnete 
Philiſter oolenden die Kompoſition. Beftirsung 
und Wehmuth iff in dem Gefichte Samfons mit 
piel Wahrheit ausgedruͤckt. Er zeigt das Bewußt⸗ 
ſeyn des Verlurſts ſeiner Staͤrke, indem er ſeiner 
betruͤgeriſchen Geliebten Vorwuͤrfe su machen ſcheint, 
und ſich ohne viel Anſtrengung gegen ſeine Feinde 
ſtraͤubt. Das Ganze iſt kontraſtvoll angeordnet, 
mit Wahrheit gezeichnet, und macht eine große 
Wirkung. Von Fac. Maͤnnl geſtochen. 

Hod: 1 Schuh 5 Zoll. 

Breit; 1 Schuh ro Boll, 

YN | 

Wie Chriſtus mit Dornen gekroͤnt und 

mifbandelé wird, Der Schauplas ift ein 
Kerker, in defferr Mitte Chriftus auf einem Stein 
ſitzt; fein Oberleib ift faſt gang entbloͤßt, feine auf 
dem Schooße liegenden Hande find zuſammen 
gebunden, und fein Haupt iff wehmuthvoll gegen 
die linfe Schulter gefenft. Bor ihm fniet mit 
fpdttifcher Gebehrde cin gemeiner Gerichtstnedht der 
ihm cin Rohr vorhalt, neben dem fich cin abnticher 
Knecht mit einer hoͤhniſchen Miene und (chimpfenden 
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Kendung befindet. Hinter Chrifto ſteht cin gang 
geharnifdter Soldat, der ihm die Dornfrone aufs 
zuſetzen im Begrif ift, neben weldem ein andrer 
mit einem Speer in der Hand gufieht. Auf der 
linfen Geite hinter Chriffo bückt fic) ein Gerichts⸗ 
fnecht bon der verworfenſten Gattung gegen ihn, 
fafit mit der einen Hand feine Haare und Halt die 
andre in die Hohe um ifm einen Backenſtreich gu 
geben. Ym VBorgrunde endlich fteht ein roͤmiſcher 
Centurio mit einem Stab in der Hand, der, aus 
feiner Miene gu ſchließen, an der Mißhandlung des 
Leidenden ein Mohlgcfallen gu haben feheint. Diefe 
Vorſtellung ift vortreflich angeordnet, die Figures 
find auf das Ginnreichfte und ohne Zwang Fontras 
flirt und mit gemeiner Wahrheit geseichnet, Licht 
und Helldunkel mit grofem Verſtand behandelt; die 
Figur Chrifti hat viel Warde, Und das Charaktes 
riftifche dee fhbrigen Perfonen iff mit befonderm 
Scharffinn dargeftelt. Bon Schelde a Bolss 
wert meifterbafe geftocher. 
| | Hod? 1 Schuh ro Soll 2 Linien. 
Breit: 1 Schuh 4 Boll 6 Linien. 
Meines Eradjtens das ſchoͤnſte Blatt nad 
Vandyk. 
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Die naͤmliche Vorſtellung iff auc von P. Drevet 
ſehr forgfaltig, aber in viel fleinerm Format ges 
fiochen worden. 

III. 
Die Kreuzigung Chriſti. Chriftus iſt ſchon 
am Kreuze befeſtiget, und vier ſtarke Maͤnner be⸗ 
müuͤhen ſich ſolches aufzurichten. Zur rechten Seite 
ſind zwey Befehlshaber zu Pferd, und zur linken 
einige Zuſeher, die uͤber den Leidenden zu ſpotten 
ſcheinen. Im Ganzen betrachtet iſt dieſe Vorſtellung 
ſchoͤn und kontraſtvoll angeordnet; die Figuren ſind 
nach der gemeinen Natur gut gezeichnet; Licht und 
Schatten iſt mit viel Verſtand vertheilt; hingegen 
iſt das Charakteriſtiſche in der Figur Chriſti matt 
und wenig bedeutend; ſtaͤrker jedoch in den Neben⸗ 
figuren, die uns mit beſondrer Wahrheit eine 
niedrige und verworfene Menſchengattung vor⸗ 
ſtellen. Von S. a Bolswert geſtochen. 
Hod: 1 Schuh 5 Boll 6 Linien. 
Breit: 1 Schuh x oll. 
| IV. ! 

Chriſtus am Kreuze. Bur Rechten des 
Kreuzes find gwen Manner gu Pferde, auf deren 
Befehl ein Gerichtsknecht an einer Stange einen 
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Schwamm mit Effig gegen den Mund des Ge⸗ 
kreuzigten in die Höhe hebt. Beym Kreuze iſt 
Magdalena die ſeine Fuͤße mit Thraͤnen benetzt. 
Auf der linken Seite ſteht Maria mit Johannes, 
die beyde mit Wehklagen aufwaͤrts ſchauen; und 
in der Höhe ſieht man in den Wolken zwey Engel, 
die den Erlöſer anbeten. Dieſer letztre Gedanke 
giebt der ganzen Vorſtellung etwas Eigenes und 
Dichteriſches. Die Anordnung und Beleuchtung 
macht eine ſchoͤne Wirkung. Die Formen ſind 
wahre Nachahmung gemeiner Natur, und die 
Koͤpfe der vornehmſten Perſonen ſind ſchwach cha⸗ 
rakteriſirt. Von Sd. a Bolswert geſtochen. 


Hoch: 2 Schuh. 
Breit: 1 Schuh 5 Zoll. 


V. ‘ 


Cine heilige Familie. . Maria figend Halt 
das fchlafende Kind mit befondrer Behutſamkeit an 
ihrer Sruft, und wendet dad Haupt horchend feits 
waͤrts gegen Fofeph, der fid) mit vergniigter Miene 

nahert und auf fie gu rede fcheint. Eine anges 
nehme Kompofition , liebevolle und holde Gefichter, 
und cine geſchmackvolle Behandlung des Hellduntels 
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machen dieſes Blatt ſchaͤtzbar. Von S. a Bols⸗ 
wert geftoden. 

Hod: 1 Schuh 1 Boll g Linien, 

Breit: 11 Boll 6 Linien. 

VI. | 
Maria mit dem Kinde das auf ihrem 

Schooße liegt und von ihe mit ernfter 
aber bergniigter Miene betradtet wird, 
Sur rechten Seite ift Catharina die fic) ehrfurchtsvoll 
gegen das Kind neigt. Die Vorftellung ift ſchoͤn 
angeordnet und die Koͤpfe haben fehr viel Anmuth 
mit einem holden Ausdruck. Bon obigem Meiftec 
geſtochen. 


Hoh: 1 Schuh 4 Linien. 
Breit: 9 Boll 6 Linien. 


Auch P. ban Sduppen hat den namlicden 

Gegenftand bearbeitet. 
VII. 

Ein fogenanntes Ecce Homo; Sigur 
bis an die Kuice. Chriftus ſteht mit gefenttem 
Hauvt, mit halbgefchlopnen Augen und mit ges 
bundenen Handen gegen den Anfchauer. Auf der 
einen Seite ift ein Gerichtsfnecht, der ihm fpottend 
einen Rohrſtab vorhalt, und hinter ibm ein Kriegs: 
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mann der ihm den Purpurmantel auf die Schultern 
lest Das Geficht Chrifti ift nicht vorzüglich gut 
gedacht, aber die wahre Nachahmung gemeiner 
Natur in allen Formen und die geſchickte Behand⸗ 
lung des Helldunkels iſt lobenswerth. Bon Bans 
dyk ſelbſt radiert. 

Ein ſeltenes, kleines Blatt. 

Hoch: 9 Zoll ro Linien. 
Breit: 7 Zoll 11 Linien. 
VIII. 

Die Gefangennehmung Chrifti im 
Garten. Die Handlung gefchieht bey der Mache 
und wird durd) Fackeln beleuchtet. Er ift ſchon 
gebunden und wird auf wilde Art geſtoßen und 
bey den Haaren gesogen. Sein Gang und Anftand 
seigt willige Duldung. Seitwares ift der Verraͤther 
Judas, der fic) mit Zeichen des Schreckens ents 
fernt und noch zurück auf die lermende Rotte blickt. 
Eine geiſtreich angeordnete Vorſtellung, wo die 
Formen zwar nicht genau ausgefuͤhrt find, das 
Charakteriſtiſche aber mit vieler Kraft und Wahr⸗ 
heit ausgedruͤckt iff, Nach einer Zeichnung Vans 
dyk's von P. Soutmann radiert. 


Hoch: 9 Zoll 5 Linien. 
Breit: 1 Schuh 6 Linien. 


Rembrand van Ryn” 223 


Rembrand van Ryn. 
Geboren 1606. Geftorben 1674, 

Die Werke diefes aufferordentlicden Mannes 
seigen toads angebornes Genie ju leiften bermag, 
wenn es auch die wahre Richtung auf die edelften 
Sheile der bildenden Kunft verfehle Hat. Meiftens 
mit mehr fonderbarer und origineller als wahrſchein⸗ 
licher Wahl in dec Erfindung hiſtoriſcher Gegens 
ſtaͤnde, gang ohne ein aud) nur ſcheinbares Gefühl 
fiir gute und ſchöne Berhaltniffe bey menſchlichen 
Formen , und mit ciner eigenfinnigen Beharrlichkeit 
faft immerbhin gegen das Koſtum gu findigen, Hat 
diefer in feiner Art einzige Mann Werke geliefert, 
die feit bald anderthalh Jabrhunderten noch immer 
von Kunfifennern bewundert werden. So viet 
Reiz hat eine getrene Nachahmung der gemeinen, 
und ſelbſt der uͤbelgewaͤhlten Natur, wenn namlich 
diefe Nachahmung mit flarkem Wahrheitsgefühl, 
mit Geift, warmer Einbildungskraft und Leichtige 
feit ausgefuͤhrt iſt. Diefes innige Wahrheitsgefühl, 
nebft ciner lebhaften warmen Cinbildungsfraft, bes 
fas Nembrand im hoͤchſten Grade. Seine Erziehung 
unter Der gemeinen und groftentheils niedrigen 
ſchwerfaͤlligen Volksklaſſe feines Landes, und feine 
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erfien Studien nad) der Natur, in einer Wohnung, 
wo nach Landsgebrauch das Licht nur durch kleine 
Oefnungen einfallen konnte, und daher weit auf⸗ 
fallendere und ſonderbarere Wirkungen, als bey 
vollem Scheine verurſachen mußte, ſcheinen von 
den Haupturſachen geweſen zu ſeyn, daß er ſeine 
Aufmerkſamkeit weit mehr auf die Wirkungen des 
Lichts und der Farben, als auf die Zeichnung der 
Formen richtete, ſo zwar, daß ex letztre (die Koͤpfe 
ausgenommen) als einen bloß konventionel noͤthigen 
Theil der Kunſt betrachtete, um nur eine ſtarke und 
angenehme Wirkung des Helldunkels und der Farbe 
hervorbringen zu koͤnnen; daher auch an allen 
ſeinen Figuren nur die Koͤpfe gut gezeichnet, alle 
ibrigen Sheile aber ohne Nichtigkeit und ganj ver⸗ 
nachlaͤßiget ſind. Seine meiſten hiſtoriſchen Gegen⸗ 
ſtaͤnde ſtellte er, faſt fo wie ehmals Lukas von 
Leiden, als in ſeinem Zeitalter geſchehen, vor/ 
und zwar immer in einem Koſtum dag weder al 
noch neu war, welches er nach Laune und Con⸗ 
venienz ſelbſt erfand. Darum ſind ſeine Perſonen 
immer gemein, oft ohne hiſtoriſche Anſtaͤndigkeit / 
ohne feine Charaktere, und der gemuͤthliche Ausdruck 


ausnehmend wahr, aber meiſtens von niedrtt 
Art. 
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Art. Hingegen iff das Mahleriſche feiner Anord⸗ 
nungen mit aufferordentlidhem Berftand fir eine 
angenehine Wirfung des Lichts und Helldunkels . 
iiberdacht, in welchem Theile der Kunſt er einzig 
in ſeiner Art genennt werden kann. 


Tizian und Vandyk ausgenommen, hat meines 
Erachtens kein Mahler die Farbe der Natur in allen 
moͤglichen Nuͤançen ſo genau ergruͤndet, in einem 
fo hohen Grad von Wéehrheit nachgeahmt, und 
die Vertraglichfeit der verfchiednen Arten derfelben 
neben und unter einander fo grimblich mie Rem⸗ 
brand gefannt; befonders find feine Ropfe faſt 
gang Natur, und mit einem ihm gang eignen unges 
mein ftarf wirfenden Vortrag, oft sum Erftaunen 
dargeſtellt. | 


Er hat eine ſehr betrachtliche Anzahl (einer Erfin⸗ 
dungen in einer gang originellen Manier in Kupfer 
gebracht, aus denen ein betwwunderungswirdiger 
Geiſt und Wabhrheitsfinn hervorleuchtet. Much 
verſchiedne geſchickte Rupferftecher haben nach ihm 
gearbeitet, unter denen vorzuͤglich einige englaͤn⸗ 
diſche Schabfiinftler das Charakteriſtiſche ſeiner 
Gemaͤlde in hohem Grade ausgedruͤckt haben. 

IV. P 
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Folgende nach ihm geſchabne und geftochne hiftoz 
riſche Blatter fcheinen mic die merkwuͤrdigſten gu 
ſeyn: 

J. 

Abraham der von einem Engel ver— 
hindert wird ſeinen Sohn aufzuopfern. 
Die meiſten und zum Theil auch großen Mahler, die 
dieſen Gegenſtand behandelt haben, ſtellten Abra⸗ 
ham im Begriffe vor, ſeinem Sohn den Kopf weg⸗ 
zuſchlagen; vermuthlich mehr in der Abſicht, der 
Hauptfigur eine lebhafte und auffallende Wendung 
und der ganzen Gruppe eine ſchoͤne Pyramidalgeſtalt 
zu geben, als der hiſtoriſchen Wahrſcheinlichkeit 
nahe gu kommen. Meines Bedünkens hat Rem⸗ 
brand in ſeiner Vorſtellung dieſes Wahrſcheinliche 
beſſer überdacht. Der Juͤngling Iſaak liegt ge⸗ 
bunden, mit dem Rücken auf dem Scheiterhaufen, 
vor ihm ſteht der Vater, der ihm mit der linken 
Hand das Geſicht bedeckt, mit der rechten aber 
ſchon bereit war ihm die Kehle abzuſchneiden, da 
in eben dem Augenblick ein Engel vin ‘oben feine 
Hand faft, und ihm zugleich vor ploͤtzlichem Er⸗ 
fiaunen das Meffer entfallt, Gein Geſicht ift mit 
lebhafter Wendung aufwaͤrts gegen die Erfcheinung 
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gerichtet, ſtark dharafterifirt, und hat den wahren 
Ausdruck eines ploslichen Erffaunens, Die mahle⸗ 
rifche Anordnung und die Vertheilung oes Lichts 
und Helldunkels iff zu loben. Hingegen iff die Zeich⸗ 
nung an der Figur des liegenden Sohns gang vers 
nachlagigt, Bou J. Murphy gefchaben. 

Hoch: x Schuh 7 Boll. 

Breit: « Sdhuh x Zoll 5 Linien. 

II. 

Gufanna die tm Bade von zween 
alten Mannern überfallen wird. Die 
Szene ift cin Garten, in deffen Mitte fich ein Wafers 
baffin befindet, das mit Baumen und Buſchwerk 
umgeben iff, an deffen Rande Gufanna fist, und. 
gon einem der Alten überraſcht und angefaßt twird. 
Sie iff erſchrocken nnd fudht ſich gebuͤckt bom Sitze 
zu erheben, indem ſie ſich mit den Leinen bedeckt 
und aͤngſtlich um Huͤlfe zu rufen ſcheint. Der neben 
ihr befindliche Alte gebeut ihr drohend und mit 
zorniger Miene ſtill zu ſchweigen, da ſich zugleich 
fein Spießgeſell aus dem duͤſtern Hintergrunde mit 
gierigem Blicke nabert. Die Anordnung des 
Ganzen ift mit Scharffinn überdacht. Die Figur 
‘der Suſanna bat cine weit beffere Form als font 
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gewoͤhnlich die Rembrandiſchen Weiber haben, 
und ifr Geficht hat ſowohl Anmuth, als auch einen 
ſehr naiven gemüͤthlichen Ausdruck. Die beyden 
Alten, und befonders der fic) neben ihr befindet, 
find durch auffallend originelle Schurkengeſichter 
und durch ihren gezwungenen tückiſchen Anſtand 
ungemein gut charafterifirt. Licht und Schatten 
ift mit Rembrands eigner Gefchicklichteit behandelt, 
Von R. Carlom mufterhaft gefchaben. 
Hod: 1 Schuh 5 Boll 4 Linien. 
Breit: 1 Schuh & Boll 5 Linien. 
lil. - 

Der Here des Weingartens und feine 
Tagloͤhner; eine Parabel aus dem Evangelium. 
In einem Gewolbe fit diefer Grundeigenthimer ar 
einem beym Fenfter ſtehenden. Tiſche, halt einen 
Geldbeutel, und hoͤrt mit ruhigem Anſtand die 
Vorfiellungen von zween Caglohnern an, die ihm 
zur Seite fieben, und ibn mit demuͤthigen Gebebrden 
um eine Qulage su dem empfangenen Lobn bitter, 
den fie ihm vorzeigen. Seine gefühlloſe falte Miene 
aber geigt, daß er ihre Bitte nicht gewahren will. 
Am gleichen Tiſche figt fein Schreiber gegen ibn 
gewandt, halt die Feder auf dem Buche und ſcheint 
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aufmerffam auf den Entſchluß feines Herren gu 
warten. Im Hintergrunde ſieht man die übrigen 
Tagloͤhner, deren einige ſich mit Zufriedenheit ihren 
erhaltenen Lohn zeigen, andre aber fich befchaftigen, 
Taffer auf die Seite gu ſchieben. Alle diefe Figuren 
haben einen febr wahren Ausdruck, und die Bes 
leuchtung und Schattierung ift fehr gefchictt augs 
getheilt. Bon Ste Feffard geftocen. 
Hots « Schuh 2 Bol. Breit: : Schuh 5 Boll. 


, IV. 

Meranderte Vorftellung diefes Gegen 
ffandes 3 etwas mehr als halbe Figuren. Die 
Hauptperſon fist aud) hier in einer fonderbaren 
Kleidung nebſt feinem Schreiber an einem Tifche. 
Bu feiner Rechten nabert fich ein Taglohner, der ihn 
mit Zeichen feiner Chrfurdht um die Lohnszulage 
bittet, den er aber mit hoͤhniſcher und unwilliger 
Miene abweist, und dabey feinen Beutel feſt guy 
halt. Mehrere Cagwerfer find im Hintergrunde, 
die fic) mit cinander unterreden. Die Kopfe find 
in dieſem Blatt mit großer Wahrheit charakterifice 
Gon W. Pether fehr fchon gefchaben. 


Hoh: 1 Schuh 7 Soll a Linien. 
Sreit: 1 Schuh 3 Boll 4 Linien. 
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Hie Entweichung des wohlthätigen 
Engels von dem Hauſe des alten Loz 
bias. Die Syene iff oor der Thürſchwelle des 
Hauſes, bis wohin rie Familie ihren Wohlehater 
beym Abſchied begleitcte. Er hat fic) ſchon in die 
Hoͤhe geſchwungen, ift mit einem Dunſikreiſe ums 
geben, und macht nod) cine fegnende Gebehrde auf 
die Zurückgelaßnen herab. Diefe find famtlich in 
der [ebhafteften Bewegung. Der alte Cobias fenft 
fic) ehrfurchtsvoll zur Erde; der Sohn iff neben 
ihm auf die Knie gefallen und zeigt feine Verwun⸗ 
Derung fowohl im Geſichte als durd) die lebhafte 
Bewegung der Hande; fein junges Weib ſteht 
hinter beyden an der Schwelle der Thar, blickt mit 
Erftaunen aufivarts gegen den Engel den fie ans 
betet, indem fich ihre Mutter ſeitwaͤrts fehr ers 
ſchrocken an ihre Schulter drangt und fic) das 
Geficht furchtfam mit beyden Handen gubalt. Zu 
ben Füßen bender Weiber iſt der bellende Hund, 
Meines Erachtens hat fic) Rembrand bey diefer 
Vorſtellung gang in das Wahrſcheinliche der Ges 
fchidhte hineingedacht, den wichtigſten Moment 
gewablt, und das Schauererregende dabey felbft 
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empfunden ; fonft hatte er in dieſem Bilde die 
aufferordentlich grofe Wirfung nicht hervorbringen 
fonnen, die man darin bewundern muß. Diefe 
Wirkung befteht aber hier nicht allein (tie bey den 
meiften feiner hiſtoriſchen Stücken) in der zaube⸗ 
riſchen Behandlung des Lichts und Helldunkels, 
fondern eben fo febr in der tocifen Abſtuffung im 
Husdrucke der Gemithsbewegungen, und in der 
ſinnreichen und fontraftvolen Anordnung der 
Gruppen und Figuren. Die Figur des alten Tobias 
zeigt eine zwar plogliche aber fchon vorbereitete 
Leberjeugung des gottlidjen Wunders; daher iff 
fein Ausdruck gwar ehrfurchtsvoll, aber ruhig und 
gelaffen. Weniger von Ueberlegung, aber defto 
mehr Erftaunen geigtder neben ihm knieende Sohn; 
deffen junges Weib hat einen Yusdrud unſchuldiger 
fittfamer Bertoundrung und frommer Gottesfurcht 
ſowohl in ihrem Gefichte als in ihrer Bewegung. 
Mur das Weib des alten Tobias zeigt einen 
ſchwachen Charakter, da ſie ſich einer unuͤberlegten 
Furcht überlaͤßt, das Geſicht vor Schrecken bedeckt, 
und aͤngſtlich bey ihrer Tochter Zuflucht ſucht. Die 
Beſtimmung dieſer zwar an ſich verſchiednen, aber 
zur hiſtoriſchen Wahrſcheinlichkeit ſo ſinnreich bey⸗ 
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tragenden Charafter, und der Geiſt dex Wahrheit 
der daben in jedem Zuge hervorleuchtet, iſt ein 
redender Betweis, Saf wahres Kunſtgenie, vor 
warmer Cinbildungsfraft und Wahrheitsgefühl 
bealeitet , fic) aud) aus der gemeinften Natur große 
und felbft erhabnen Ideen ausheben fann. Und id 
glaube, daß dieſe Rembrandifde Vorſtellung, in 
Rirckficht auf Erfindung , Anordnung und gemüth⸗ 
lichen Uusdruct, bey einer beffern Wahl der Formen 
und der Bekleidungen, al eins der widhtigfter 
Sticke der neuern Kunſt betrachtet werden koͤnnte. 
Non Ant. Walker geſtochen. 
Hod: 1 Schuh 7 Boll. 
Breit:  Sdub 3 Zoll 6 Linien. 
VI. | 

Gamfon der durch Berratherey der 
Delila von den Philiftern überwaͤltiget 
wird. Die Syene ijt cin durch BVorhange ges 
theiltes Zimmér dee Delila. Dee Moment der 
Handlung iff, da Samfon von feinen Feinden ju 
Boden getvorfen, gum Cheil ſchon gebunden ift, 
‘und ifm bereits ein Aug ausgeftoden wird. Er 
iſt nur im leichten Unterkleide, liegt ruͤcklings auf 
dem Fufboden, und unter ihm liegt einer der 
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Philifter der im Ningen mit ibm gefallen if—, und 
ihn mit feinen beyden sufammengefchlagnen Armen 
feft um den Leib faßt, um fein Aufwaͤrtsſtreben gu 
verhindern. Cin andrer halt ihm die rechte Hand 
mit einer Kette; und ein Dritter, der gangs gehar⸗ 
niſcht iff, faßt ibn mit der einen Hand mit Heftige 
Feit an feinem [angen Sart, und fticht ihm mit der 
andern einen Dold) ins redhte Aug, daß das Blut 
Heraus ſprizt. Zu beyden Seiten fteher noc) drey 
andre bewafnete Manner in feltfamem Koftum und 
drohenden Wendungen bereit, die mit dem Held 
Mingenden gu unterftiigen. Schauererregend ift der 
Anblick des gefallenen Gamfons ; er ſtraͤubt ſich 
mit beftigfter WUnfirengung aller Glieder, und der 
Schmerz, den ihm das -in das Auge eindringende 
Gifen verurfacht, bringt alle Musteln feines Gee 
ſichts in konvulſiviſche Spannung. Er ſucht die 
Augenlieder feſt zuzudrücken, der Mund öfnet ſich 
unwillkuͤhrlich, und das Knirſchen der Zaͤhne, fo 
wie das Abwartssichen der Stirne, iff mit einer 
Mahrheit vorgeftellt, die Entſetzen verurfacht. Nur 
die Fue find noch frey, mit denen er gewaltig und 
tobend um fich fchlagt, und dabey die Zehen frampfs 
artig gufammengichbt. Bou dem Getdfe und Gee 
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polter der Ringenden, und anfcheinlich auch von 
bem Geſchrey Samſons erſchreckt, entflieht Delila 
mit Zeichen der Beſtuürzung hinter einen Vorhang, 
indem ſie in einer Hand die Scheere, und in der 
andern die abgeſchnittnen Haarlocken Samſons haͤlt. 
Von der Oefnung des Vorhanges, durch die ſie ent⸗ 
flieht, faͤllt das Licht gerade und ſcharf auf die Gruppe 
der ringenden Manner, da umber ſonſt alles im 
Helldunfel ſteht, welches eine aufferordentlid grofe 
Wirfung oerurfacht. Die Unordnung des Ganzen 
ft in aller Ruͤckſicht vortreflid), und vorzuglich if 
‘Die Hauptgruppe wegen dem finnreichen Rontraf 
‘Der Formen und Wendungen, und tegen dem 
hoͤchſt wahren Ausdruc bewunderungswürdig. 
Schade daß einige der bios figurierenden Nebew 
‘figuren gar zu bisarre und koſtumwidrige Rleis 
dungen und gu fiberfpannte Stellungen haben. 
Von Facobé meifterhaft geſtochen. 


Hod: 1 Schuh 7 Soll 6 Linien. 
Breit: 1 Schuh 10 Bo 4 Linien. 


Das Originalgemalde mit Figuren in Lebenss 
groͤße, befindet fic) gu Wien in der graflic) Gchow 
borniſchen Gallerie. 
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VIL. : 

Die Auferweckung der todten Tochter 
Yairi. Fu einem Zimmer, wo das Licht nur 
foarfam einfallt, liegt die Todte auf einem gesierten 
Bette, mit gerade geftreckten Armen. Qur rechter 
Seite des Bettes fieht Chriftus, der die cine ihrer 
Hande faft und eine fegnende Bewegung gegen 
fie macht; neben ihm ſteht ein Weer, und hinter 
dieſem die weinende Mutter der Verftorbnen, welche 
zwo andre Perfonen gu troften fuchen. Bor den 
untern Cheile des Bettes, gang. im Helldunkel , 
fiche ein wohlgekleideter Mann mit enthlogteris 
Haupt, der die eine Hand auf den Nicken einen 
Stubhles Halt und mit ernſtem Anſtand auf die 
Todte hinſchaut. Mahe am VGorgrunde ift ein 
Tiſch mit einem ſchoͤnen Teppich und mancherley 
Geſchirr. Gn diefer ganzen Vorftelung herrſcht 
iberall cin ungemeiner Ton von Wahrheit in Nach⸗ 
ahmung der gemeinen Natur. Von €. W. Griese 
mann geffocen. 

Hod: & Roll 11 Linien. 
Breit: 10 Boll 5 Linien. 
VIII, 
Jeſus als Knabe unter Sen Schrift— 
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gelehrten. Die Szene iff cin Gaal des Tempels 
worin eine Reihe Banke über einige Staffeln ers 
hoben ſteht, woranf fic) die Schriftgelehrten bes 
finden, und am Ende der Reihe cine Are Kanzel 
angebracht iff, auf welcher der ObersRabbiner fist. 
Vor diefem fteht Jeſus und fcheint ihm einen Sag 
gu beweiſen, indem er mit zuverſichtlichem Anſtand 
die rechte Hand in die Hoͤhe haͤlt. Neben ihm iſt 
ein kleiner Tiſch, auf dem ſich ein offenes Buch 
befindet. Der Rabbi hort dem Knaben mit ernſter 
Aufmerkſamkeit zu, welches auch einige der andern 
Schriftgelehrten gu thun ſcheinen, nod) andre abee 
mit Nachſchlagen in Buͤchern beſchaͤftiget ſind. Um 
Vorgrunde ſitzen auf einer tiefern Bank verſchiedne 
ihrer Schuͤler. Die Anordnung und Beleuchtung 
dieſer Vorſtellung iſt vortreflich, und die Wahrheit 
der mannigfaltig charakteriſirten Kopfe iſt gu bes 
wundern. Nach einem Gemaͤlde der Muͤnchner⸗ 
Gallerie, von Heß geſtochen. 

Hod: 1 Schuh 4 Soll. 

Breit: 1 Sduh 2. Boll. 

IX. 
Loths Vergehen mit feinen Técheern. 
Cine Vorſtellung oon nicht gar ganzen Figuren. 


= 
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Er ſitzt in einer Höhle neben einem Tiſche auf dem 
fic) verſchiedne Fruͤchte und ein Weinkrug befinden, 
und ſcheint ſchon ſehr betrunken zu ſeyn, indem er 
ſich gegen die eine ſeiner Toͤchter ſenkt, die ihm mit 
ſchmeichelnder Miene unter das Kinn greift und 
einen vollen Becher darbietet, den er mit der einen 
Hand faßt und die andre auf ihre Schulter legt. 
Hinter ihm iſt die andre Tochter, die mit ſchalk⸗ 
haftem Bergnigen den lockern Zuftand des Vaters 
beobachtet. In allen drey Gefichtern iff der Aus⸗ 
bruck bedeutend und die Nachahmung einer gemeinen 
Natur ſehr wahr. Bon G. Sd mide geftochen. 
Hod: 11 Boll. 
Breit: 8 Boll 2 Linien. 
xX 

Die Darficl{ung des Kindes Jeſu im 
Tempel. Fn der Mitte des Platzes kniet Maria 
mit dent Kinde vor dem ſtehenden Oberpriefter, der 
eg mit Bewunderung betrachtet. Hinter Maria 
ſteht Joſeph der die Knie biegt und fid) dabey feſt 
an ſeinem. Stab halt. Hinter dem Hberpriefter 
fieht ein Maͤnn in flammandifcher Kleidung, der, 
nebf einem andern der gang geharniſcht iff, dem 
Vorgange guficht Mebrere yom Volke fchauen 
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von einen Gdulengelander Gerad. Bey diefer 
Vorſtellung iſt hauptſaͤchlich die mabhlerifdye Wns 
ordnung und die Behandlung des Lichts und 
Schattens ju loben. Bon R. Earlom gefdpaben. 
Hod: 1 Schuh 7 Zoll x Linien. 
Breit: 1 Schuh x Boll 6 Linien. 
XI. | 
DieEnefahrung Ganymeds durch Jus 
piters Adler. Ein gefunder poll fieifchiger 
Bauernjunge von etwa feds Jahren, der bitterlich 
weint und in der einen Hand eine Weintraube haͤlt, 
wird von einem Adler durch die Luft gefuͤhrt, dec 
ihn beym Hemde und Kleide dergeftalt in Die Hohe 
hebt, daß der dicke und fette Hinterlei& und dit 
sappelnden Fuse gang bloß erſcheinen. Licht und 
Schatten giebt diefem Bilde eine ſtarke Wirkung, 
qoovon das Original fid) in der Dresdner Gallerie 
befinden fol. Bon A. Cardon in einer befondern 
punktirten Manier geffoden. 
Hoh: « Sdhuh rx Bol 6 Linien. 
Breit: 1 Schuh 5 Boll 5 Linien. 
XII. 
Cin hollandifdher Theolog bey feinem 
Studiertiſche, der einer gut gekleideten 
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Frau von mittlerm Alter, die neben ihm 
ſitzt, ehren gu geben fcheint. Gutmithig; 
feit und wohlmeynender Cifer ift in dem Gefichte 
und in der Bewegung des Sheologen, fo wie ernſtes 
Nachdenfen im Gefichte und Anſtand der Frau mit 
Gefondrer Naivetat ausgedrückt. Micht gar ganze 
Figuren. Bon FJ. Boydell gefdhaben. 

Hod: 1 Schuh 4 Boll 10 Linien. Breit; 1 Schuh 8 Boll, 


XIIL 

Gin betagtes fibendes Frauenzimmer, 
in einer Art Kloftergetwand gekleidet, 
die cin Madden lefen lehrt. Figuren bis 
unter die Knie. Das Madchen ſteht vor ihrer 
Sehrerin, fenft bas Haupt liebevoll an ihre Bruft, 
und liest mit vergnügter Miene in einem auf ifrem 
Schooße liegenden Bud). Die Lehrerin geigt ihre 
Qufriedenheit ſowohl im Geficht als auch dadurch, | 
daß fie ibre eine Hand auf die Schulter des Madz 
chens legt, und ſolches fanft an fic) gu drücken 
fcheint. Eine febr anmuthige wohl geordnete Vors 
fiellung, voll naiven herzlichen Ausdruckes. Bon 
J. Walker geftochen, und der Kaiſerin Cathas 
rina Ll, zugeeignet. | 


Hoh: 1 Schuh 7 Roll 4 Linien. 
Breit: 1 Schuh 1 Boll 4 Linien. 
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XIV. | | 

Vorfiellung eines Rabbiners, deſſen 
Haupt mit einem Turban bedeckt iff. Er 
halt bende Hande zuſammen, und fdjaut mit ernſtem 
Blicke vor fic hin. Cin aufferordentlid) ſtark und 
geiſtreich charakteriſirter Ropf, der mit einer bes 
toundernswirdigen Wahrheit und Cnergie darges 
ſtellt itſ. Von W. Pet her vortreflidh gefchaben, 

Hoh: 1 Shuh 7 Boll 3 Linien. 
Breit: 1 Schuh 1 Zoll 5 Linien, 
XV. 

Der Prophet Elias, der Ourd fein 
Gebet die Wiederbelebung eines ges 
fforbnen Maddhens bewirkt. Sm Bors 
grunde liegt das todte Rind auf cinem Bette, und 
ſeitwaͤrts fteht der Prophet, der das Geſicht gen 
Himmel richtet, und mit gefalteten Handen iw 
bruͤnſtig betet. Das Charakteriffifche der Figuren 
iff gut ausgedridt.. Vou R. Earlom gefchaben, 

Hod: 1 Schuh 7 Boll 2 Linien. 
Breit: 1 Schuh x Boll 6 Linien. 
XVI. 

Dee Zinsgrofdhen im Evangelium 

In einer Halle des Tempels ſteht Fefus unter dem 
Volke. 
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Volke. Ein Pharifaer nahere ſich, halt ihm der 
Zinsgroſchen oor, und redet auf ibn, indem ein 
anodrer ſehr aufmerffam auf die Untivort horcht, die 
Jeſus mit gelafnem Anſtande gu ertheilen ſcheint. 
Die Falſchheit if in den Geſichtern der Phariſaͤer 
deutlich ausgedruͤckt. Die Figur Chriſti iſt nicht 
ganz ohne Wuͤrde. Die Anordnung der Gruppen 
und die Vertheilung des Lichts und Helldunkels 
macht! eine gute Wirkung. Bon FJ. M. Ardell 


efchaben. 
geſch Hoh: 1 Schuh 3 Boll 4 Linien. 


Breit: 1 Sdubh 7 Zoll x <inien. 


Die vorzüglichſten bon Nembrand ſelbſt radiers 
ten Dlattern find. 

XVII. 

Mie Fefus die Kranken Heilet. Cine 
Vorftellung die unter dem Namen des hundert 
Gulden: Blattes befannet iff. Der Ort der Hands 
lung ift eine Urt Gewoͤlbe, wo das Licht durch eine 
dem Anfchauer unſichtbare Oefnung von oben herab 
fallt. Jeſus ſteht im Mittelgrunde auf einem etwas 
erhabenen Boden, lehnt den linfen Arm an eine 
Mauerflache, und ſtreckt den rechten vorwarts 
gegen ein oor ihm fichendes Weib , die vom Ricken 

IV. Q 
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gefehen wird, ein franfes Rind auf den Armen 
halt, und mit zuverſichtlichem Anſtand oeffen Ge: 
nefung gu gewartigen ſcheint. Naͤher am Bors 
grunde und faft ben (einen Füßen liegt eine ent: 
fraftete ſchmachtende Frau, die ihre Blicte mit 
Sehnſucht aufwarts gegen Jeſum richtet; und 
neben diefer fniet ein junges Weib, die ihre Sox ter 
su feyn fcheint, und mit gefalteten Handen und 
inbrinftiger Gebehrde fir ſolche bittet. Auf dieſer 
rechten Seite des Blatts naͤhern noch mehrere 
Kranke und Elende, unter denen ſich ein ſchwacher 
ſehr alter Mann, der von ſeinem Weib herbeyges 
fibrt wird, und ein Lahmer der auf einem Schub— 
farren liegt, vor andern fich ausnehmen. Auf der 
linfen Geite ftehen viele fonderbar gefleidete, und 
mannigfaltig charafterifirte Suden, die dem, twas 
vorgeht, rubig und ohne viel anfcheinende Sheil 
nahme zuſehen. Diefe ganze betrachtliche Gruppe 
ift faft aberall in hellem Lichte, und blos durd) 
leichte Umriffe dargeſtellt, fo, daf nur bey einigen 
Kopfen und etlichen eingelnen Theilen febr dünne 
und flidjtig angedeutete Gchraficrungen vor— 
kommen; da bingeaen alle Gegenftande die fich auf 
der rechten Seite des Blatts befinden,. beynahe 
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durchaus in einem Helldunfelton bearbeitet, genau 
ausgefuͤhrt und febr ſtark fchattiert find. 

Wenn man dieſes Blatt mit Unbefangenheit und: 
ohne viel Rückſicht auf edle und ſchoͤne Formen 
Codie, auffer bey der Figur Chriffi, bey diefer Vor: 
ſtellung nicht gefordert terden fonnen) genau 
Hetrachten will, fo glaube id), daß man alle übri— 
gern bey einer hiſtoriſchen Borftellung erforderlichen 
Kunſteigenſchaften im hohen Grade darin finden 
wird. Die Hiftorifche Darftelung iff fowohl im 
Ganzen als im Detail ſehr wahrſcheinlich. Die 
mahleriſche Unordnung iff reich ohne Ucberladung ; 
Chriſtus iſt auf den vortheilhafteſten Punkt geſtellt, 
und erhaͤlt ſowohl durch ſeine eigne Bewegung, als 
durch die mit vielem Scharfſinn geordneten, vor 
ihm befindlichen, zu ihm flehenden und bittenden 
Figuren, ſogleich ſeine wahre Bedeutung. Dieſe 
Figuren des Mittelpunkts ſind auf eine ungezwun⸗ 
gene Art mit denen auf der rechten Seite dergeſtalt 
verbunden, daß die Lichtſtralen nach Maaßgabe der 
Bedeutenheit jedes Gegenſtandes, von der Mitte 
an immer abnehmen, bis ſie ſich gegen dem Ende 
des Blatts in ein allgemeines Helldunkel und ſtarke 
Schattierungen groͤßtentheils verlieren. Aus dieſer 
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Nuͤançierung der rechten, und aus dem Haupt⸗ 
anfall des Lichts auf die Gegenftande der linken 
Seite, entiteht eine ſowohl aufferordentlicde alg 
frappante mablerifche Wirfung des Ganjen. 

Die Zeichnung der Formen iſt hier Ciberhaupe 
betrachtet) nicht beffer als in Rembrands uͤbrigen 
hiſtoriſchen Vorftellungen, ift aber bey diefer weit 
weniger auffallend weil die meiften Figuren darin 
franfe, ausgezehrte und elende Körper vorftellen 
muften. Die Figur Chrifti fann gwar nicht ſchoͤn 
genennt werden, doch hat fie einen wirdigen An⸗ 
ffand und eine anmuthige Gelichtsbildung, mit 
einem, deutlichen Ausdruck von Gite und Wohl⸗ 
wollen. Der gemithlide Ausdruck dev übrigen 
Siguren, befonders der Kranfen, ja felbit das 
eigene ihrer Gebrechen, iff mit fo viel Wahrheit 
und feinem Scharffinn dargeftellt, daß man diefem 
in feiner Art eingigen Blatt die Bewunderung nicht 
berfagen Fann. 


Hoh: «1 Schuh 2 Boll 6 Linien. 
Breit: 1 Schuh 4 Soll ro Linien. 


Ym Bartſchen Catalog, erfte Uuflage. No. 74. *) 








| 
*) Withelm Baitlie in London faufre die Platte dieses Rem- 
braudifchen Meiſterſtücks, und retouſchirte ſolche mit fo viel 
Geſchmack und Geſchicklichkeit, daß nur das Auge eines geiibtes 
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XVIII. 

Das grofe fogenannte Ecce Homo. 
Der Schauplatz ift ein offener Vorſchuß des Ges 
tichtshaufes, mit einer Treppe die zu deffen Ober⸗ 
flache fibre, auf welcher fic) Pilatus unter einer 
Art Baldachin befindet Einlge vornehme Juden 
haben ſich aufwaͤrts gu ſeinem Richtſtuhle gedraͤngt, 
deren einer ihm einen Rohrſtab mit ſpottender 
Miene vorhalt, andre aber mit drohenden und 
bef tigen Gebebrden gegen ihn reden, und das Todes⸗ 
urtheil über Chriftum vertangen, der auf einee 
etwas Hohern Stufe fteht, mit gefenttem Haupte 
aufwaͤrts blickt, nur gum Theil mit einem Mantel 
bedeckt und fcharf gebunden, von Kriegs⸗ und 
Gerichtstnechten gehalten, dem Volke sur Schau 
borgeftellt wird, deffen Gefchrey und Coben nun 
‘eben den Pilatus bewegt , das Urtheil auszu⸗ 
ſprechen indem er die linfe Hand gegen die gus 
Po ER 


Kenners die, Abdrücke der neu iiberarbeiteten Wlatte ver den 
guten alten Abdrücken unterfcheiden fann. Rachdem er nur 
cine geringe Sahl Abdrücke von feiner Platte abgesogen, und 
mit dem Titel The houndret guilder print fiir fiinf 
Guineen das Blatt verfauft hatte, zerſchnitt er folche in vier 
Sticke von ungleicher Größe, wovon die Drücke nun einzeln 
verfauft werden. S. Bartſchens Catalogue raisonné des 
@uvres de Kembraud. 


? 
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bringenden Juden ausſtreckt, mit Zeichen des Un⸗ 
willens auf ſie redet, und ſich zugleich von ſeinem 
Sitze erhebt. Tief unten erblickt man ein Stadt⸗ 


thor und das tobende Volk das fic) mit heftigem 


Ungeſtum herum draͤngt, gegen welches ſich cin 
vornehmer Jude, der auf der Treppe ſteht, mit 
ausgeſtrecktem Arme wendet, und ſolches durch die 
Verkundigung des ausgeſprochnen Todesurtheils 
zu beruhigen ſucht. 
Rembrand hat hier durch die Wahl ſeines Lokals, 
mittelſt welchem die meiſten Figuren in einer Pyra⸗ 
midalrichtung von unten aufwaͤrts geordnet werden 
konnten, eine große mahleriſche Wirkung fuͤr ſeine 
Kompoſition hervorgebracht, und nebſt dem auch 
die hiſtoriſche Wahrſcheinlichkeit dabey beobachtet. 
Die eigentlich hiſtoriſche Darſtellung in Rückſicht 
auf die handelnden Perſonen kann man (wenn die 
koſtumwidrige Bekleidung einiger Figuren beſei⸗ 
tiget wird) ganz wahrſ cheinlich und ſinnreich nennen. 
Die Zeichnung iſt nur bey den Koͤpfen gut, ſonſt 
aber unſicher und geſchmacklos; beſonders bey der 
Figur Chriſti, wo ſich das Nackte zeigt. Hingegen 
iſt das Charakteriſtiſche der Perſonen, und über—⸗ 
haupt das Leidenſchaftliche mit eindringender Wahr⸗ 
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heit und Energie dargeftellt. Bosheit, Arglift und 
Grimm charafterijiren die oornehmen der zunaͤchſt 
ber Pilato ftehenden jidifchen Priefer und Volks— 
vorſteher. Wuth und Tollfihnheit iſt in allen 
Geſichtern und Wendungen des niedern Volfs, fo 
wie ftumpfe Fihllofigteit bey den Gerichtstnechten 
gum GErftaunen fennbar ausgedrict. Die lebhafte 
Wendung des Pilatus gegen die larmenden Yuden, 
der merfbare Unwillen und Unmuth mit dem er 
gegen fie redet, und fid) zugleich von feinem Sige 
Hebt, seigtauf das Deutlichfte, daß ihm fein urtheil 
abgestoungen iſt. Chriftus, als die Hauptfigur, 
ift als foldje auf den gehorigen Punkt geffellt, und 
fein Anſtand und Wendung gut gedachte, aber, das 
Geficht ausgenommen, fchlecht geseichnet und aus⸗ 
geführt. Ueberhaupt zeigt dieſes Blatt, daß wenn 
Rembrand ein gelehrter Zeichner geweſen waͤre, 
und ſich mehr um das Koſtum bekümmert haͤtte, 
er auch im großen hiſtoriſchen Fache den groͤßten 
Mahlern an die Seite geſetzt werden koͤnnte. 
Hoh: 1 Schuh 8 Zoll 10 Linien. 
Breit: 1 Schuh 5 Zoll. 
XIX. 
Die Abnehmung vom Kreuze. Der 
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Leichnam Chrifti ift ſchon ganz bom Kreuze abge⸗ 
(ost. Gin uͤber deſſen Queerbalke befindlicher 
Mann haͤlt das Leintuch in welches er geſenkt wird. 
Zu beyden Seiten des Kreuzes ſtehen zween andre 
Maͤnner auf Leitern, deren einer den linken, der 
andre den rechten Arm des Leichnams faßt, der ſich 
auf zwey unten am Kreuze ſtehende Maͤnner ſenkt. 
Zur linken Seite ſteht ein ſonderbar und faſt gang 
ungariſch gekleideter anſehnlicher Mann, der mit 
ſeiner Rechten einen Stock haͤlt, bey dieſer Hand⸗ 
lung anordnet, und, nach der Geſchichte zu urtheilen, 
Joſeph von Arimathea zu ſeyn ſcheint. In der 
Ferne auf dieſer Seite ſieht man die Stadt Jeru⸗ 
ſalem. Auf der rechten Seite am Vorgrunde, gan; 
im Schatten, find die heiligen Weiber die einen 
Leppich fir den Leichnam ausbreiten. Hinter diefen 
ſtehen verſchiedne Zufchauer die von dem traurigen 
Vorgang geriihrt gu ſeyn (cheinen. 

In hiſtoriſcher Ruͤckſicht hat die Anordnung diefes 
Blattes nichts Beſondres, wodurch fie ſich vor an 
dern Vorſtellungen dieſes Gegenſtandes auszeichnen 
koͤnnte; was ſie aber in mahleriſcher Betrachtung 
vorzüglich macht, iſt eine auffallende Wirkung von 
Schatten und Licht, die durch einige willkührlich 
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angenommene Helle Lidtftralen verurſacht wird, 
die von oben herab die Hauptgruppe ſtark beleuchten, 
da die übrigen Gegenftande , theils im Helldunkel, 
theils im ſtarken Schatten ſtehen. Die Zeichnung 
iſt unedel und fehlerhaft; das Charakteriſtiſche der 
Figuren gemein, und das Koſtum ganz vernachs 
lafigt. Obfchon Nembrand diefes Blatt als ein 
Seitenftick su dem vorhergehenden verfertiget hat, 
fo fommt es dennoch jenem weder in der Erfindung 
noch in der mahleriſchen Darſtellung bey. 
Hoch: 1 Schuh 8 Zoll 2 Linien. 
Breit: 1 Schuh 5 Zoll. 
| XX, . 

. Das UWbfterben der heiligen Jungfrau. 
Die Szene ift ein geraumiges Qimmer, wo faft in 
der Mitte cin Saulenbett auf einem etwas erhobnen 
Boden fteht, in welchem die Heilige in letzten Zuͤgen 
liegt, und beyde Arme gerade vor ſich geſtreckt hat. 
Zur einen Seite neben dem Bette iſt ein alter Mann, 
der mit der einen Hand den Polſter, auf dem ihr 
Haupt liegt, in die Hoͤhe hebt, und ihr mit der 
andern ein Tuch unter die Naſe haͤlt, wahrſcheinlich 
um das Athemholen etwas zu erleichtern. Neben 
dieſem ſteht ein Arzt der aufmerkſam ihren Puls 
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fiblt. Gegen dem Norgrunde fist cine fonderbare 
judiſch gefleidete Perfon an einem Tiſche, die in 
einem Buche liest, und nahe bey diefem Tiſche ſteht 
ein alter Oberpricfter oder Patriarch von ehrwuͤrdi⸗ 
gem Unfehn im firchlichen Ornate, der mit yw 
fammengelegten Handen gu beten fcheint, indem ee 
auf das Sterbebette hinſchaut; neben ihm befinden 
fic) einige Rirchendiener. Im Mittelgrunde ſieht 
man verſchiedne Weiber deren etliche eifrig beten, 
andre aber toehflagen, und in der Hohe erſcheint 
eine Glorie von Engeln. Das Ganze dieler Bors 
ftellung iff finnreid) und wohl angeordnet; dag 
fanfte Sterben der Heiligen ift deutlic) ausgedridt, 
und die Theilnahme der Umftehenden mit viel Wabrs 
ſcheinlichkeit dargeftellt. 

Hoh? 1 Schuh 3 Soll. 

Breit: 1 Schuh. 

KEL. 

Die Verfindigung der Geburt Chriſti 
an die Hirten auf.dem Felde. Die Szene 
ift cine waldige Gegend, und die Zeit des Vorganges 
die Nacht. Bon der rechten Seite des Blattes 
dringt eine fehr Helle glangende Glorie von einer 
Menge Eleiner Engelchen durch den gang dunkeln 
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Himmel hervor, von tweldher fic) cin grofrer Engel 
auf einer Wolfe tiefer herabgelaffen hat, und den 
aufgewadten Hirten die himmlifche Botſchaft ver- 
fiindigt, indem er mit der einen Hand aufwarts 
Deutet und die Stimme gegen fie zu erheben fcheint. 
Die Hirten, erſtaunt und beſtürzt fiber die ploͤtz⸗ 
liche Erſcheinung, bewegen und treiben ſich unent⸗ 
ſchloſſen durcheinander, und ihr Vieh ſucht mit 
ungeftimmem Rennen gu entfliehen. Da die Licht⸗ 
firalen nur auf einer Seite auf die tief unten ſtehen⸗ 
den Gegenftande anfallen, und alles uebrige theils 
im Helldunfel, theils in ſtarkem Schatten ſieht, fo 
macht das Gange eine ungemein piquante Wirkung. 
Die Figuren find gwar gu Flein als daG man indiz 
viduelle Charakterzüge mit Viligkeit daran fordern 
fonnte. Sie find aber überhaupt mit fo viel dichte: 
riſcher Cinbildungsfraft und Lebhaftigkeit vorges 
ſtellt, Daf man cine genauere Vollendung niche 
ungerne vermißt. Endlich iff die Zauberey des 
Lichts und Helldunfels nach meinem Beduͤnken om 
den moͤglich hoͤchſten Grad getrieben. 


Hod: 9 Soll 9 Linien. 
Breit? 8 Boll 2 Linien. 


Im Barthſchen Katalog Nro. 44. 
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| XXII. 

Bildniß des hollandifdhen Birgers 
meiffers Gir. Wollte man diefes berihmte 
Blatt blos als ein gewoͤhnliches Porrrait betrachten, 
fo tare hier der Ort nicht es gu beſchreiben; da ich 
es aber mehr als ein aufferordentlidjes Charakters 
ſtück anfehe, fcheint es mir nicht unſchicklich unter 
bie Cathegorie der hiſtoriſchen Gegenftande gebracht 
werden gu fonnen. Diefer zu feiner Zeit in Holland 
wid)tige junge Staatsmann ift in feinem Studier⸗ 
simmer vorgeftellt, in deffen einer Ecke er fteht und 
ſich an dem Stock eines halbgeofneten Fenfters 
lehnt, von woher auc) das Hauptlicht einfalt. Ee 
halt mit benden Handen eine gebheftete Schrift, 
toorin er mit befondrer Aufmerkſamkeit liest. Gein 
Halsfragen ift losgemacht, und der obere Theil 
des Kleides offen. Sein Mantel, den er abgeworfen 
tu haben fcheint, bedectt einen Theil des Fenfters 
gcfimfes. Gein Degen und Wehrgehange fliegen 
auf einem Tiſche, uüber dem ein Gemalde hangt, 
das faft ganz bon einem Vorbange bedeckt wird, 
und auf einem Geffel liegen gwen Buͤcher, wovon 
das obre aufgeſchlagen iff. Sowohl die Stelung 
und Sckleidung der Figur, als auch die Anorduung 
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der befchriebnen Nebenfachen, machen es mit wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Rembrand dieſe obrigkeitliche Per⸗ 
ſon in dem Zeitpunkt habe vorſtellen wollen, wo er 
bom Rathhaufe *) nach Abhandlung eines wich⸗ 
tigen Staatsgeſchaͤfts zurückgekommen, fich (eines 
Gewebrs und Mantels entledigt, und, durch vors 
berige Bewegung erhitzt, die obern Theile feiner 
Kleidung aufgelést, und dag Fenfter gedfnet habe, 
um mit voͤlliger Bequemlichfeit eine mit fich ges 
brachte, ihm fehe wichtige Schrift, bey frifder 
Luft durchzuleſen. Aus diefem Geſichtspunkte bes 
trachtet, erhalt diefe angenehme Sigur eine Art 
hiſtoriſcher Bedeutung; und das Sntereffante der 
bewundrungswuͤrdigen Wahrheit und edlen Sime 
plicitat im Ausdrucke, womit alles dargeftellt ift, 
wird dadurch vermehrt, Diefes und die unvere 
gleichliche Behandlung des Lichts und Helldunkels, 
erhebt dieſes Bild in meinen Augen zum einzigen 
in ſeiner Art **). | 
Dod: 9 Boll x Linien. Breit: 7 Zoll 3 Linien. 





*) Man fann durch das offene Genfter das damalige 
Nathhaus erfennen. | 

**) Der ausnehmend (chine Abdruck von dieſem hiſtoriſchen Por⸗ 
trait dev ſich im dex K. Rs Hofbibliothek zu Wien befindet, iſt 


mit 500 Kaiſergulden bezahlt worden. ©, Bartsch Catalogue 
raisonné etc. Nos 28 5. 


Amſterdamer⸗ 
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Unter verſchiednen Copien nach diefem berihmeten 
Blatt, kommt die, welche Frans Baſan in Paris 
verfertigte, dem Original am nachften bey. 

Diefe befehriebenen Blatter find nad) meiner 
Meynung die merkwuͤrdigſten unter der grofen 
Anzahl hiftorifcher Gegenftande, die Rembrand ſelbſt 
radiert und geftochen hat, Die uͤbrigen, die meiftens 
oon kleinem Format find, intereffiren den Kenner 
mehr wegen dem originellen und geiftretchen Bor: 
trag, und wegen dem piquanten Spiel des Lichts 
und Helldunkels, als wegen der Charakteriftié und 
hiſtoriſchen Bedeutung. 


Gerard Laireſſe. 
Geboren 1640, Geftorben 1711. 

Lüttich, der Geburtsort Laireſſens, iff zwar in 
ſtatiſtiſcher Ruͤckſicht als eine gu Deutſchland gee 
hoͤrige Stadt betrachtet worden; da aber ihre Cins 
wohner von jeher in Sprache, Denfungsart und 
Sitten ungleich mehe Aehnlichkeit mit ihren flam— 
maͤndiſchen als mit ihren aͤchtdeutſchen Nachbaren 
gehabt haben, ſo glaube ich dieſen vortreflichen 
Mahler ohne Bedenken in die niederlaͤndiſche Schule 
ſetzen gu koͤnnen. 
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Laireffe genoß eine wiffenfchaftlide Erziehung, 
Die hernach in allen feinen Werfen einen fehr meré: 
Haren Cinflu§ hatte. Seine Ideen find dichteriſch 
und immer mit feiner und richtiger Beurtheilungs⸗ 
kraft verbunden. Seine Anordnungen ſind ſowohl 
in hiſtoriſcher als in mahleriſcher Hinſicht verſtaͤndig, 
und von eben ſo angenehmer als ſtarker Wirkung. 
Bey ſeinen Vorſtellungen wußte er den intereſſan⸗ 
teſten Zeitpunkt zu waͤhlen; und, wo er ſich alle⸗ 
goriſcher Bilder bedienen mußte, war er ſowohl 
ſinnreich als deutlich. Seine Zeichnung zeigt mehr 
das Studium der Natur als der Antiken, und iſt 
ganz im niederlaͤndiſchen Geſchmacke. Dennoch 
ſind ſeine maͤnnlichen und weiblichen Formen weniger 
ſchwerfaͤllig als jene der Rubenſiſchen Schule. Im 
Ausdrucke der Gemuͤthsbewegungen war er ſtark 
ohne Uebertreibung, und bediente ſich mit unge⸗ 
meinem Scharfſinn aller Nebenſachen die zur 
mehrern Verſtaͤudlichmachung des Hauptgegenſtan⸗ 
bes einer Vorſtellung beywirken konnten, ohne jes 
dod) dadurch die Rompofition ju uberladen. Geine 
DOrapperien find mit grofem Geſchmack behandele, 
Licht und Schatten wußte er auf die vortheilhaftefte 
Art ju vertheilen, und fein Rolorit war wahr, flack 
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und harmonioös. Viele feiner Erfindungen Hat er 
felbft in einer far Mahler nachahmungswirdigen 
Manier radiert, unter denen mir folgende die merk⸗ 
wuͤrdigſten gu ſeyn fcheinen: 

J. 

Die Aufopferung der Iphigenia. Daß 
Laireſſe dieſe Begebenheit wirklich vorſtellen wollte, 
zeigt die lateiniſche Schrift unter dem Kupferſtiche, 
und die Figur Agamemnons der ſich bey dieſer 
traurigen Handlung das Geſicht bedeckt, garg 
deutlich. Dem ungeachtet iſt die ganze Kompo⸗ 
ſition (wenn man die einzige Figur Agamemnons 
beſeitigt) eine getreue Vorſtellung der Aufopferung 
der Polyxena, wie ſolche naͤmlich von Ovid im 
XIII. Buche ſeiner Verwandlungen beſchrieben 
wird. Der Schauplatz iſt ein Huͤgel, auf dem ſich 
das praͤchtige Grabmal Achills unter einem auf 
Saͤulen ruhenden Gedecke befindet. Vor dieſem 
Grabmal kniet die Koͤnigstochter mit verbundenen 
Augen, bedeckt mit beyden Haͤnden den entbloͤßten 
Buſen, und gewaͤrtigt mit aufwaͤrts gerichtetem 
Haupte den toͤdtlichen Stich von dem Oberprieſter, 
der hinter ihr ſteht, die eine Hand auf ihre Schulter 
haͤlt, und mit traurigem ſeitwaͤrts gewandtem 

| Gefichte 
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Geſichte das breite Opfermeffer gegen ihren Hals 
zückt., Gin Diener, der ſeitwaͤrts kniet, halt mit 
furchtfamer Gebehrde cine Schiffel gegen das 
Opfer, um das Blut gu empfangen. Hinter diefer 
gang beleudhteten Gruppe erfcheine Achill's Geift, 
gleich cinem Schatten, in der Geftalt eines Befehls⸗ 
habers, mit trogigem WAnftande, auf einem fich 
baumenden Pferde. Bur rechten Seite des Opfers 
pricfters ſteht ein Feldherr mit einem Befehlshabers 
fiab, der fein (eitwarts gewandtes Gefiche mit 
einem Tuche bedeckt, und nach der Unterſchrift 
Agamemnon feyn foll, wodurd) der Geif— Achill's, 
fo wie fein Grabmal vor dem das Opfer gefchieht, 
iberfliffig und anfidfig wird. Mahleriſch bez 
trachtet ift diefe Vorfiellung vortreflich angeordnet; 
die Figuren find geiſtreich obſchon nur flüchtig gee 
zeichnet, und haben einen eindringenden Ausdruck. 
Hoch: 11 Zoll 5 Linien. 
Breit: 1 Schuh 2 Boll 6 Linien. 
7 II, | 

Die Sraume. Fn einem nad antifem Koſtum 
eingerid)teten Zimmer fteht sur rechten Seite ein 
Bett unter einem halb aufgesognen Vorhange, 
worin ein junger Mann in tiefem Schlafe liegt, 

IV. R 


258 Gerard Laireffe 


und in einer Verkuͤrzung gegen den Anſchauer 
gewandt iff, Seitwaͤrts dem Bette tft ein Juͤng⸗ 
ling der ftebend, an einen ſteinernen Tiſch gelehnt, 
fanft fchlummert. Unter dem Vorhange des Bettes, 
gerade über Dem Schlafenden, erfcheint, gang im 
Helldunkel wie in einem Nebel, die Gottin der 
Nacht mit ihren gefliigelten Drachen; fie halt mit 
einer Hand eine Schale, in die cin Genius Saft 
aus einer Gale gießt; mit Ser andern drückt fie 
Hefate zuruück, die fic) gegen den Schlafenden 
herablaſſen will, und ſchon ihren Zauberftab gegen 
ihn gefentt hat. Zur Linfen des Vettes fieht man 
finf Fantome, meiftens jugendlid) weiblide Geez 
ftalten, die fic) mit Wegtragung der Kieider und 
Maffen des Sehlafenden befchaftigen; und durd 
die Hefnung des Zimmers erblickt man eine vor 
Anker ftehende Flotte. Das Ganze macht eine 
fonderbare Illuſion, und die mablerifche Anord⸗ 
nung nebft der geiftreichen Behandlung des Hells 
Sunfels verdient Bewunderung. 

Hoch: 11 Boll 5 Linien. 

Breit: « Schuh 7 Boll. 

ITl. 

Mark Anton und Cleopatra bey Sifhe 
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Der Mahler hat jene berüchtigte Mahlzeit vorſtellen 
wollen, bey welcher Cleopatra ihre Ueberlegenheit 
in der Verſchwendung dadurch zeigen woͤllte, daß 
fie eine in Weineſſig aufgeloste Perle von unſchaͤtz⸗ 
Harem Werthe verfehlang. Die Konigin fibt auf 
einem prachtigen Ruhebette, in einer sur Wolluſt 
einladenden Kleidung, an einem Ende des Tiſches, 
und wird von reigenden Madchen bedient. Mm 
andern Ende ſitzt Anton auf einem zierlichen Stuhle 
und ſcheint mit Bergniigen einem gegen ihn gez 
richteten jungen Ganger zuzuhoͤren, indem er gus 
gleich lachelnd auf Cleopatra blictt, die im Begrif 
iſt eine ihrer Ohrenperlen absuldfen, indem eine 
ihrer Zofen einen Fleinen Morfer Halt folche gu gers 
ſtoßen, eine andre aber einen Pofal mit Weingeiſt 
in Bereitſchaft halt um das Pulver aufzuloͤſen. Que 
linken Seite des Tiſches ſteht ein Alter, der dem 
Anfchein nad) uber das, tas feine Koͤnigin gu thun 
beginnt, gu erffaunen fcheint. Hinter Anton fist 
einer feiner Unterbefehlshaber; die wenigen übrigen 
Siguren find Diener und eine Wache, und die | 
Handlung gefchieht in einem prachtigen offenen 
Gaale. Diefe Vorſtellung ift fehr ſinnreich und 
gefallig: angcordnet, das Charakteriſtiſche wohl 
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iberdacht, und die Figuren find mit viel Geſchmack 
gezeichnet und drappiert. 
Hoh? x Schuh x Zoll.5 Linien. 
Breit: 1 Schuh 5 oll. 
IV. 

Die Salbung des jüdiſchen Königs 
Salomon. Der Schauplatz iſt eine mit einer 
Pyramide gezierte Zinne der koͤniglichen Burg, auf 
welche eine von auſſen angebrachte Stiege führt. 
Am Fußgeſtelle der Pyramide ſteht der Hoheprieftee 
in voͤlliger amtlicher Kleidung, haͤlt mit der rechten 
Hand das Salbungshorn fiber Salomons Haupt, 
der gebückt und mit ehrfurchtsvollem Anſtand die 
Salbung empfangt. 3ur linfen Seite des Hohen⸗ 
prieſters ſtehen einige jüdiſche Borfteher, deren 
einer Scepter und Schwerd, ein ander knieend 
die Krone vor dem Geſalbten halt, ein Dritter aber 
auf das unten ftehende Bolf redet. ur rechten 
Geite, und gleich binter dem neuen Konige, ſtehen 
die Kriegsbedienten, die der Handlung jufehen; 
und im Hintergrunde ſieht man einige Manner die 
mit lebhaften Wendungen in die Trompeten blafen, 
und dem zahlreichen tief unten flehenden Bolf die 
Salbung verfindigen, welches ſich frohloctend 
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dabey beseigt, Das Mahlerifche in diefer Anord⸗ 
nung iff ganz im Geſchmacke des Paul Veroneſe. 
Die Figuren ſind mit vielem Scharfſinn auf große 
Wirkung gruppirt; im Ganzen herrſcht durchaus 
ein unverkennbarer Ton von Wahrheit in Formen, 
Geſichtern und Bekleidungen, und eine vortrefliche 
Vertheilung des Lichts und Schatteus vollendet 
dieſe reiche Kompoſition. 
Hoch: 1 Schuh 4 Bolla Linien. 
Breit: 1 Schuh 8 Zoll a Linien. 
V. 

Joſeph, der ſich als Befehlshaber in 
Egypten ſeinen Brüdern zu erkennen 
giebt. Die Handlung geſchieht in der Halle eines 
prachtigen Gebaudes, deffen mannigfaltige Bers 
sierungen auf Egypten deuten. Der Zeitpunkt dee 
Handlung ift, da Joſeph fich ſchon bereits gu erz 
fennen gegeben hat, und fich nun nebſt feinen 
Bradern den lebhaften Empfindungen gang iibers 
laͤßt, die eine folche Zuſammenkunft und Wiederz 
vereinigung verurfacen mufte. Ee fleht in dev 
Mitte in reicher Bekleidung, mit aufwarts gerichz 
tetem Gefichte, in welchem sartliche Wehmuth deuts 
lid) ausgedruͤckt iſt. Seine rechte abwaͤrts gefentte 
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Hand wird von einem feiner Broder begierig gefaßt 
und geküßt, indem die übrigen in mannigfaltigen 
Wendungen fid) theils knieend um ihn drangen und 
durch die Verfchiedenheit des Ausdruds in ihren 
Gefichtern den mehrern oder mindern Grad vou 
Herzlichkeit, Bertrauen und Freube zeigen. Diefe 
Gruppe von golf Figuren ijt in dichteriſcher und 
mablerifcher Rückſicht ein wahres Meifterftic einer 
finnreiden, grof und angenehm wirtenden Anord⸗ 
nung. Das Wabhrfcheinlidje der Charaftere, das 
Mannigfaltige der Formen, das Wahre des gez 
mithliden Ausdrucks, der ſchöͤne Warf der Ge 
wander, und die verfandige Verthcilung des Lichts 
und Selldunfels machen cin Ganges, Das man bey 
jeder wiederholten Betracdhtung immer wieder bes 
wundrungswüͤrdig finder. 

Hoh: 1 Schuh 5 Zoll 7 Linien. 

Breit: 1 Sdhuh 8 Zoll. 

VI. . 

Ein großes Bacdhanal. Fu der Mitte 
dieſer reichen Rompofition iff Bacchus gang bes 
rauſcht zu Boden gefunfen und wird von muth— 
willigen Bacchantinnen mit Traubenſaft betraufelt 
und entbloͤßt. Gilen fibt neben ihm gebeugt auf 
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Der Erde, und fenft fraftlos den Kopf auf die Kniee. 
Ein Faun bemiht fich vergebens die Betrunkenen 
durch fein ſchallendes Blashorn gu erwecken, indem 
fich eine iippige Bacchantin neben ihnen mit lebz 
haften Springen nach dem Klange ihres Tamburins 
beluſtiget. Sowohl zur rechten als zur linken Seite 
ſieht man verſchiedne Gruppen von Maͤnnern, 
Weibern und Kindern, die durch den Rebenſaft 
erhitzt ſich auf mannigfaltige Art einer unbegraͤnzten 
Schwelgerey und Froͤhlichkeit uͤberlaſſen. Dieſe 
Vorſtellung iſt mit dichteriſchem Feuer erfunden, 
und in mahleriſcher Ruͤckſicht vortreflich angeordnet 
und ausgefuͤhrt. 

Hoh: 1 Schuh 2 Boll 8 Linien. 

Breit: 1 Schuh 7 Zoll 8 Linien. 

VII-XII. 

Die Geſchichte der erſten Menſchen; 
ndmlid) :,1) Die Schoͤpfung des Weibes. 2) Die 
Erkenntniß des Sofen nach dem Suͤndenfall. 3) Die 
Merfiofung aus dem Paradiefe. 4) Abels und 
Kains Hypfer. 5) Der Tod Abels. 6) Kains 
Reue und Fluche. 

Sinnreiche Erfindung, naive ungesierte Dare 
fiellung und wahre Nachahmung einer mit Geez 


‘ 
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ſchmack gewaͤhlten Natur, charakteriſiren dieſe 
ſechs Blaͤtter. Jedes iſt 
Hoh: 8 Zoll 4 Linien. 
Breit: 9 Boll 6 Linien. 

Dieſes Verzeichniß niederlandifcher Kinsler 
Fonnte zwar nod) mit einigen febr achtungswuͤr— 
digen Hiftorienmahlern, 3. B. Crajer, Jordans, 
Diepenbef, Champagne rc. vergréfert werden; 
weil aber diefe gefchictten Manner, ungeadhtet 
einiger lobenswerthen Cigenheiten in ihrer Dare 
ſtellungsart, dennod), im Ganzen betrachtet, nur 
mehr oder weniger glicfliche Nachahmer des 
Rubenfifchen Styls und der gemeinen Natur 
waren, und fic) dabey durch Feine befondre genias 
liſche Originalitaͤt auszeichneten, fo fchien mit 
die Befchreibung der nach ihnen geffochnen Werken 
entbehrlich gu ſeyn. 

Der letzte niederlaͤndiſche Mahler, dev ein bes 
fondres Aufſehen machte, war Adrian Vander 
Wer ff dem man eine Art oon Originalitat zuge— 
fiehen fann. Da aber dieſe Oviginalitae haupts 
fachlich nur in dem Mechanifchen der Kunſt, nam 
lich in einer meines Wiſſens beyſpielloſen und faſt 
unnachahmlich feinen, glatten und glaͤnzenden 
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Darſtellungsart der Farben beſteht, die mehr hin— 
geſchmolzen als gemalt ju ſeyn fcheinen, die tibris 
gen wefentliden Runfttheile aber ſich in feinen 
Werken durd) nichts Vorzuͤgliches auszeichnen, fo 
fonnen meines Bedünkens die nach ihm heraus— 
gekommenen Kupferſtiche, weil ſeine originelle 
Farbenbehandlung in ſolchen nicht ſichtbar iſt, 
nur wenig intereſſiren; daher ich die Beſchreibung 
der niederlaͤndiſchen Mahler mit Gerard Laireſſe 
ſchließen zu fonnen glaubte. 
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der befchriebenen niederlandifchen Mahler, und der 
nach ihnen geſtochnen vorzuͤglichſten Blatter. 
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5. Maria Magdalena. beym Genus des weltliden 
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g. Abraham der die Engel bewirther. ab, 
10. Efther vor dem Kinig Aſasverus. 2b, 


ri—24. Das Leiden Chrifti in 14 Blaͤttern. ab. 


If, Martin Hemslkert. 
. Det erfte SGundenfall. 


I 

2. Der naͤmliche Gegenftand. ab 

5. Die Flucht aus dem Paradiefe. ay 
A. Noah enthldpt vor feinen Soͤhnen. as 

5. Der Prophet Bileam vor einem drohenden Engel. 5% 
. 6. Ruͤckkunft des jungen Tobias von der Reiſe. 5” 

7. Chriftus loͤſet die Bande, die dad Hers au bie 


Gunde binden. | oo 
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8—14. Die fichen Werke der Barmbersigkcit. 32. 
1518. Vier Gorfielungen nackter ringender Manner. 33. 


III. Yambert Lombard. 


x. Moſes ſchlaͤgt Wafer aus dem Felfen. 5S, eee 
2. Eſther vor dem Konig Ufasverus. 36. 
3. Die Bergpredigt Chrifti. 37.6 
4- Die Auferweckung Lazars. 38. 
5. Die Fußwaſchung. 39. 
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§. Petrus und Fohannes heilen einen Lahmen. 45. ——— 
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IV. Franz Floris, 
x. Loths Vergehen mit feinen Toͤchtern. 49. 
2. Der ndmlide Gegenftand. 50. 
5. Muzius Scaͤvola im Lager des Porſenna. Bx: 
4. Der Kindermord gu Betlehem. 53. 
5. Salomon, der den Bau des Tempels betrachtet. 54e 
6. Die Konigin von Saba vor Salomon. 55. 
7. Die eherne Schlange in der Wuͤſte. 56. 
8. Abraham im Beoriffe feinen Sohn gu opfern. 57. 
g. Eine fogenannte Charitas. 58. ° 
V. Bartholoma Spranger. 

1. Die Geburt Maria. 6x. 
2, Det Leichnam Chrifti wird von einem Enget 

uber dem Grabe gebhalten, 62. 
3. Eine heilige Familie. 63. 
4. Die Nymphen der Erde bringen der Venus ihre 


Erſtlinge. 65. 
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— —5. Gin Faun dem cin Dorn aus dem Fufe gesogen 
wird. 64. 

6. Minerva wird yon einem Genius mit Lorbern 
ree gekroͤnt. 64. 
7. Genus und Mars auf einem Bette. 65. 
8. St. Sebaftian an einen Baum gebunden. 66. 
g. St. Barth:lomdus mit einem Bude. 66. 
10. Der Evangelift Johannes. 66, 
VI. Heinrich Goltzius. 

= 1.r. Die Verkuͤndigung Maria. 67, 
2. Die Heimfudung Maria. 69. 
_ 3. Die Befdhneidung Chrifti. 70. 
— 4. Die Anbetung der morgenlandifden Weifen. 72 
_. 45 Die Anbetung der Hirten. 73 
« 6. Die heilige Familie. 75: 


7—18. Das Leiden Chriſti in 12 Blattern. 76. 
19—32. Ghriftus und die Apoftel in 14 Blattern. 77. 
33. Joſeph und Maria, nebft sween Hirten die das 


Kind Fefus betracdhten. 77° 
VII. Otto Vanius oder Hctavius van Veen. 
1, Die Anbetung dey Hirten. zo. 
2. Jeſus bey Martha und Maria. 81. 
3. Die Verlobung der heil. Catharina. 82, 
4. Die Verlobung Chrifti mit der Kirde. 85> 
5. Das Bindnif der Ungerecdhtigkeit mit Satan. 84 
6. St. Hiltrude. 85s 
7. Die Begebenheiten des Kricgs mit den Baz 

taven, in 36 Blaͤttern. 85 


8. Die Gefhicte der fieben Kinder des Lara, in 

40 BSlattern. 
9. Die Emblemen des Horas, it 10x Blattern. 86 
10, Das Leben des Thomas yon Aquin, in 2 Blittern, 6 


VIII. Abraham Bloemaert, 


1. Das goldne Weltalter. 

- Amor und Pfyde, 

. Vertumnus und Pomona. 

. Die vier Vater der lateiniſchen Kirche. 

. Die Anbetung der Hirten. 

. Die Auferwedung Lazars. 

. Eine Ruhe in Egypten. 

. Sinnbild der CitclEcit. 

Q—20. Die niederlandifchen Heiligen und Miffio- 

natien, in 12 Blattern. 

ar. Adam, der den Thieren ihre Namen giebt. 

22. Eva ſucht Adam gu verfubren. 

23. Deffen wirkliche Verfuͤhrung. 

24. Die Verſtoßung aus dem Paradiefe. 

25. Befdhaftigung der erften Menſchen auſſer dem 
Paradiefe. | 

26. Der Tod Abels. 


IX. Peter Paul Rubens. 


1, Die Parjen fpinnen den Lebensfaden dev Koͤni⸗ 
~ gin Maria von Medicis. 

2. Die Geburt diefer Konigin. 

3. Die Srsichung derfelben. 

4» Heinrich 1V. uͤberlegt feine kuͤnftige Hevrath. 

5. Die Tranung der Koͤnigin Maria. 

6. Shee Landung su Marfeille. 

7- Die Stadt Lyon sieht der Konigin entgegen. 

8. Die Enthindung der Kdnigin. 


CON AAP OB 


112. 


113. 


114. 
114. 
115. 
116. 
117. 
118. 


9. Die Abreiſe Heinrichs IV. zumKrieg in Deutſchland.n 19. 


10. Die Kronung der Kinigin. 
at, Die Vergitterung Heinrich Iv. 


120, 
121. 
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ao. Der Friede wird im Himmel beftatiget. 128. 
a1. Die Zeit entdedt die Wahrheit. 129. 


a2. Decius Mus, roͤmiſcher Conful, halt eine 
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23. Die Wahrfagung uber die bevorfiehende Schlacht. 132. 
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28. Das triumphirende Rom. 139. 

— 29. Der Sturz der boͤſen Engel. 140. 

wee 30, Andre Vorſtellung dieſes Gegenſtandes. I4t. 

_weees 31. Dritte verduderte Vorftellung deffelben. 142. 
32. Bierte gans fonderbare Borftellung eben diefes 

Gegenftandes. 143, 

— — z33. Dads BWeltgericht. 145. 

34. Samſon der von Dalila verrathen wird. 148. 

35. Die eherne Schlange in der Wuͤſte. 150, 

- , 36. Das befannte Urtheil Salomons. 151. 

__- 37. Zuſammenkunft von Abraham und Melchiſedek. 155. 

38. Die Auferweckung Lazars. 154. 





NB. Die Nros, r—21- enthalten die Luxemburgiſche Gallerie 
Die Nros. 22—28. ebenfalls eine Folge dev Geſchichte deb 
Decius Wisse 
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39. Wie Chriftus yon Pilato dem Volk vorgeftellt 
wird. 155.6 
40. Die Ausfihrung Chrifti nad) Golgatha. 857. 
4x. Chriftus am Kreuse swifchen den Moͤrdern. 159. 
42. Chrifius am Kreuze; einselne Figur. 160, 
43. Die Abnehmung des Leidnams yom Krewe. 162. 
44. Verdnderte Vorfiellung diefes Gegenftandes. 164. 
45. Die SalbungChrifti beym Gaftmal des Pharifaers.165. 


46 
47. Die Himmelfarth Maria. 167. 
48. Der. ndmlide Gegenftand, verdndert. 169. 
49. Wiederholte verinderte Vorſtellung deffelben, 171. 
50. Vierte verdnderte Wiederholung davon. 175, 
51. Cine heilige Familie. 17he 
52. Gin abnlider Gegenftand anders behandelt. 176, 
55. Ambrofius verwebhrt dem Kaifer Theodos den 
Eingang in die Kirche. 178. 
54. Tomyris laͤßt den Kopf des Cyrus in Blut tunken. 180. 
55. Chriftus mit den Juͤngern ju Emaus bey Tifhe. 1981, 


. Die Bekehrung des flamandifchen Heiligen Bavon. 182. 


Die Germahlung des Conftantin Clorus, und 
des Maximians Galerius. 186. 
Das Kreuz erſcheint dem Kaifer Conftantin. 1387. 


59. Er empfingt die große Heerfahne mit dem 

Seichen des Kreuzes. 187. 
Go. Der Anfang der Schlacht zwiſchen Conftantin 

und Maxenz. 188. 
Gr. Niederlage und Tod des Maxenz. 188. 
G2. om empfangt dic Reidstrone yon der Sieges: 

goͤttin. 189. 
63. Conſtantin sieht in Nom ein. 190, 


WR ae — — — — 
NB, Die Nros. $768, enthalten Conſtantins Geſchichte in 


ganzer Soluce 


. Bier Kirhenvater beyſammen in Unterredung. 166. — — 


— — 
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64. Et witd vow det Siegesgoͤttin gekroͤnt. 190. 
65. Zuſammenkunft Conſtantins mit ſeinem Sohne 

Crispus. 19o. 


6G. Er betreibt den Bau (einer neuen Kaiſerſtadt. 190. 
67. Helena seigt ihrem Sohn das wahre Kreuz Chriſti. 191. 


. 6g. Conftantins Taufe. 191. 


6g. Cimon wird von feiner Tochter Bruſt genaͤhrt. 192. 
Rube der Diana und ihrer Nymphen nach der. Jagd. 193. 


Jo. 
71. Der betruntne Gilen. 194. 
ga, Gin ähnlicher Gegenftand. 195. 
75. Kampf afiatifder Giger mit Lowen. 195. 
74. Gin aͤhnlicher Kampf. 197. 
75. Gin dito mit Tigern und Lowen. 198. 
76. Kampf von Mieutern, Fußgaͤngern, Hunden, 
mit einem Wallroſſe und Krokodill. 199. 
77. Die Anbetung der Weiſen aus Morgenland. 201. 
78. Die Kreuzigung Chriſti. 205. 
79. Der Kindermord zu Betlehem. 205. 
go. Thetis die den Achill als Kind in den Styx faucet. ar. 
S1. Die Erziehung Achill's. 211. 
32. Achill wird unter Lyfomedens Weibern entdeckt. 212 
33. Thetis empfaͤngt Waffen far Achill. 212. 
834. Der Zorn des Achilles. | 213. 
85. Hector wird vom Achill getoͤdtet. 213. 
86. Achill wird mit Agamemnon ausgeſoͤhnt. 214. 
87. Achill wird toͤdtlich verwundet. 214. 


X. Anton Vandyk. 


1. Samſon wird von den Philiſtern gebunden. 216. 
2. Chriſtus wird mit Dornen gekroͤnt. 217. 
3. Die Kreuzigung Chriſti. 219. 


ree 
NB. Die Nros, .o—87. enthaltend die Geſchichte Achills. 





4. Chriſtus am Krewe. 

5. Gine heilige Familie. 

6. Maria mit dem Kinde und St. Catharina, 
7. Gin fogenanntes Ecce Homo, 

8. Die Gefangennehmung Chrifti im Garten, 


XI. Rembrand van Ryn. 


a. Abraham im Begriffe feinen Gohn gu opfern. 
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18. Die Verurtheilung Chriſti von Pilato. 
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